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Vorwort

In Osterreich und vielen Teilen Europas sind die Arbeitsmarkte gegenwirtig von einem ausgepragten
Mangel an Arbeitskraften gepragt. Betroffen sind beinahe alle Branchen und Berufsbereiche und nicht
nur Fachkrafte, sondern auch niedrigere Qualifikationsebenen. Einer der ausschlaggebenden Faktoren,
die demografische Entwicklung, fihrt dazu, dass die Arbeits- bzw. Fachkrafteknappheit nicht nur ein tem-
porares, sondern ein langerfristiges Phdnomen sein und selbst in konjunkturell schwierigeren Zeiten
splrbar bleiben wird.

Waéhrend die Fach-/Arbeitskrafteknappheit zwar als beinahe ,omniprasent” bezeichnet werden kann,
sind die Bestimmungs- und Einflussfaktoren und in der Folge die Art und Intensitat des Fachkraftebedarfs
branchen- und berufsweise unterschiedlich und vielféltig. Die Bedeutung dieser Faktoren variiert je nach
Branche und auch zwischen unterschiedlichen Bevolkerungsgruppen und damit in Abhangigkeit von
Branchenzusammensetzung und Bevolkerungsstruktur auch in regionaler Hinsicht sehr stark.

Da sich die Bestimmungs- und Einflussfaktoren der Fachkraftesituation nach Branchen und regionalen
Gegebenheiten unterscheiden, missen auch die Losungsansatze nach Wirtschaftsbereichen verschieden
und auf die Region Wien ausgerichtet sein. Aus diesem Grund ist die — bereits im Regierungsabkommen
2020 vorgesehene — Errichtung eines Fachkraftezentrums in Wien, im Rahmen dessen spezifische Stra-
tegien und MalBnahmen zur Fachkraftesicherung entwickelt werden, nur folgerichtig.

Vor diesem Hintergrund haben die Stadt Wien und der Wiener Arbeitnehmer*innen-Forderungsfonds
(waff) die KMU Forschung Austria und L&R Sozialforschung mit der Studie ,,Branchenspezifische Fach-
kraftesituation in Wien” beauftragt. Ziel der gegenstdndlichen Studie ist es, die analytischen Grundlagen
und darauf aufbauend mdégliche Handlungsfelder bzw. -optionen fir diese Strategien zu erarbeiten. Me-
thodische Basis der Studie bildete eine umfassenden Sekundardaten- und Literaturanalyse. Die Sekun-
dardaten wurden sowohl aggregiert auf Bundeslandebene als auch auf Branchenebene untersucht. Im
Rahmen der Literaturanalyse wurden zum einen Publikationen berticksichtigt, die Erkenntnisse zur Fach-
kraftesituation in Wien versprachen, zum anderen solche, die Aussagen ber Trends und Entwicklungen
in einzelnen Wirtschaftsbereichen sowie Subbranchen enthielten. Ergdnzt wurden diese Analysen um
gualitative Interviews mit Arbeitsmarkt- und Branchenexpert*innen.

Im Teil | der Studie erfolgt eine kompakte Darstellung und Analyse der Entwicklung des Arbeitsangebots
und der Arbeitsnachfrage in Wien sowie weiterer Bestimmungsfaktoren, die die Situation auf dem Ar-
beitsmarkt im Allgemeinen und die Fachkréaftesituation im Besonderen beeinflussen. Der Fokus der Ana-
lysen liegt auf den letzten Jahren, teilweise werden — dort wo Daten verfligbar waren und es einen in-
haltlichen Mehrwert verspricht — langere zeitliche Perioden dargestellt. Teil Il beinhaltet eine detaillierte
Analyse von zehn Wirtschaftsbereichen in Form von Branchenportrats. Diese enthalten wesentliche Be-
schaftigungscharakteristika sowie zentrale Trends und Herausforderungen inklusive Digitalisierung und
Dekarbonisierung in Hinblick auf die Beschéaftigung in den verschiedenen Wirtschaftsbereichen. Darauf
aufbauend findet sich in jedem Branchenportrat eine SWOT-Analyse des Wirtschaftsbereichs sowie Emp-
fehlungen zur Verbesserung der Fachkraftesituation. Im abschlieRenden Teil Ill werden die Schlussfolge-
rungen prasentiert. Nach einer zusammenfassenden Betrachtung aller untersuchten Wirtschaftsberei-
che inklusive einer SWOT-Analyse zur Fachkraftesituation in Wien insgesamt werden zentrale Handlungs-
felder und Empfehlungen diskutiert sowie die Grenzen der Studie und daraus folgend der weitere For-
schungsbedarf thematisiert.
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1 | Wirtschaftsstruktur in Wien

Das Bruttoregionalprodukt misst die wirtschaftliche Leistung einer Region. Konkret beschreibt es den
innerhalb eines Kalenderjahres zusatzlich geschaffenen Wert von den in der jeweiligen Region ansdssigen
produzierenden Einheiten im Rahmen ihrer wirtschaftlichen Tatigkeit.

Wien ist das Bundesland mit der hochsten absoluten Wertschdpfung (2020: Bruttoregionalprodukt
€ 96.594 Mio.) und fuhrt auch bei Berlcksichtigung der Wohnbevdlkerung das Bundeslanderranking an
(BRP pro Einwohner*in 2020: EUR 50.400). Allerdings bleiben bei der Betrachtung des Indikators ,regio-
nales BIP je Einwohner” Pendelstrdme unberiicksichtigt; denn ein*e Burgenlander*in, der*die in Wien
arbeitet, tragt mit seiner*ihrer Arbeitsleistung zwar zum Wiener BIP bei, zahlt jedoch zur burgenldndi-
schen Wohnbevolkerung. Der Indikator ,,BRP pro Erwerbstatiger/ Erwerbstdtigem” (BRP/Job) gibt statt-
dessen an, wie viel an den Arbeitsstdtten je Region von den jeweiligen Arbeitskraften erwirtschaftet wird
und misst daher die Produktivitat. Auch hier verzeichnet Wien den hochsten Wert aller Bundeslander
(2020: € 1.090.800)

Im Jahr 2020 waren in Wien 133.760 Unternehmen angesiedelt. Die Anzahl der Unternehmen ist zwi-
schen 2015 und 2019 stetig angestiegen, erst mit dem Ausbruch der Corona-Pandemie im Jahr 2020
wurde dieser Trend gestoppt. Die Zahl der Neugrindungen ist seit 2016 riicklaufig: Wurden im Jahr 2016
insgesamt 11.129 Unternehmen in Wien gegriindet, so lag die Zahl zuletzt mit 7.764 deutlich niedriger.
Die Anzahl der UnternehmensschlieBungen in Wien entwickelte sich im Zeitraum 2015 bis 2020 recht
uneinheitlich und schwankte zwischen 6.900 (im Jahr 2018) und 8.900 (2019).

Abbildung 1 | Aktive Unternehmen und Neugrindungs- und Schliefungsrate, Wien
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Quelle: Statistik Austria, Leistungs- und Strukturerhebung

Was die UnternehmensgrolRe betrifft, so ist Wien von einer kleinbetrieblichen Struktur gekennzeichnet:
Knapp 90 % der Unternehmen haben weniger als zehn Mitarbeiter*innen, nur rd. 2 % der Unternehmen
50 oder mehr Beschaftigte. Die Verteilung nach GréRenklassen dhnelt damit jener Osterreichs, wo der
Anteil der Kleinstunternehmen mit 88 % nur etwas niedriger liegt zugunsten der Betriebe mit 10 bis 19
Beschaftigten (6,4 %).
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Abbildung 2 | Wiener Unternehmen nach GrolRenklasse, 2020
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Quelle: Statistik Austria, Leistungs- und Strukturerhebung

Spezifisch flr die sektorale Struktur Wiens ist die - fiir Stadtregionen charakteristische - grolRe Relevanz
des tertidren Sektors. Zu den wichtigsten marktorientierten Wirtschaftssektoren zéhlen in der Bundes-
hauptstadt der Handel, die wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungen, sowie die IKT-Branche,
welche in den vergangenen zehn Jahren auch einen beachtlichen Zuwachs an Unternehmen verzeichnen
konnte (+28,7 %). Daneben spielen auch das Grundstiicks- und Wohnungswesen, sowie — aufgrund der
historisch-kulturellen Bedeutung Wiens — der Tourismus eine zentrale Rolle. In diesen finf Wirtschafts-
sektoren sind im Jahr 2020 in etwa Dreiviertel aller marktorientieren Unternehmen tatig.

Abbildung 3 | Anzahl der Wiener Unternehmen nach Wirtschaftsabschnitten, 2020
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Quelle: Statistik Austria, Leistungs- und Strukturstatistik
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Im Grundstiicks- und Wohnungswesen (+45,6 %) und in der Energieversorgung (+59,6 %) hat sich die
Anzahl der Unternehmen im Zeitraum 2010 bis 2020 deutlich erhéht, wenn auch von sehr niedrigem
Niveau ausgehend. Uberdurchschnittlich gewachsen ist die Unternehmenszahl auch in der Baubranche,
den freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungen sowie den sonstigen wirt-
schaftlichen Dienstleistungen, wohingegen in der Warenherstellung und in den Finanz- und Versiche-
rungsdienstleistungen 2020 weniger Unternehmen aktiv waren als noch 2010.*

Auf eine Darstellung der Zahl der Unternehmen bzw. Organisationen im Sektor , Offentliche Verwaltung”
wird hier aufgrund der schwierigen Vergleichbarkeit und Datenverfligbarkeit verzichtet, obwohl sich in
diesem Sektor die meisten Wiener Beschaftigten befinden (siehe Kapitel 3.1 bzw. Abbildung 11).

1 Fur Details sei auf das entsprechende Branchenkapitel verwiesen.

8 Branchenspezifische Fachkraftesituation in Wien
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2 | Die Wiener Bevolkerung

2.1 | Demografische Entwicklung

Zur Jahresmitte 2022 lebten in Wien etwas weniger als 2 Mio. Menschen (1.000.808 Frauen und 952.
609 Mdnner) und damit etwas mehr als ein Flnftel der sterreichischen Wohnbevdlkerung.

Wien verzeichnete in der Vergangenheit ein beachtliches Bevolkerungswachstum, welches sich weiter
fortsetzen wird, sodass nach Prognosen der Statistik Austria schon im Jahr 2025 bereits mehr als 2 Mio.
Menschen in der Bundeshauptstadt leben werden. Allein in diesem Jahrtausend ist die Einwohnerzahl
Wiens von 2000 bis 2022 um rd. 383.000 Personen — das ist in etwa ein Viertel der Wiener Bevdlkerung
—angewachsen.

Zwar ist in Wien seit dem Jahr 2004 eine durchwegs positive Geburtenbilanz beobachtbar, das starke
Bevolkerungswachstum geht aber in erster Linie auf einen positiven Wanderungssaldo zurick. Vor allem
die grenzlberschreitenden Wanderungen mit dem Ausland sind dabei fir den Anstieg der Wiener Wohn-
bevélkerung verantwortlich, Binnenwanderungen (Wohnsitzwechsel innerhalb Osterreichs) fielen zuletzt
hingegen leicht negativ aus.

Abbildung 4 | Wanderungsstrome und -saldo, Wien
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Besonders stark waren die Wanderungsstrome 2021 mit Deutschland, Rumanien und Serbien — diese
drei Staaten waren die drei hdufigsten Ziel- als auch Herkunftslander von Personen, die von/nach Wien
gewandert sind.

Laut Bevolkerungsprognose der Statistik Austria wird sich das Bevolkerungswachstum Wiens auch in den
kommenden Jahren fortsetzen. GemaR der Hauptvariante dirfte die Einwohnerzahl Wiens zur Jahres-
mitte 2040 bereits bei 2.180.352 liegen.

Was die Altersstruktur betrifft, so sind 2022 knapp 15 % der in Wien lebenden Kinder unter 15 Jahren,
mehr als jede*r Flinfte (22,3 %) der Wienerinnen und Wiener ist bereits 60 Jahre oder dlter. Das Durch-
schnittsalter der Frauen betragt 42,4 Jahre, jenes der Manner liegt bei 39,8 Jahren.
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Die Wiener Wohnbevolkerung im Erwerbsalter zwischen 15 und 64 Jahren umfasst zur Jahresmitte 2022
rd. 1,345 Mio. Personen, die sich zu anndhernd gleichen Teilen aus Mannern und Frauen zusammenset-
zen. Die Anzahl der Personen im Erwerbsalter wird in Wien — entgegen dem Bundestrend — bis zum Jahr
2040 weiter ansteigen, ihr Anteil an der Gesamtbevolkerung Wiens Prognosen zufolge aber von 69 % auf
65 % zurlckgehen. Die Altersgruppe der 60+ Jahrigen wird auf mehr als ein Viertel (von 22,3 % auf
26,2 %) ansteigen, wahrend der Anteil der Jingeren entsprechend abnehmen wird. Der Anteil jener Per-
sonen, die ihren 60. Geburtstag bereits hinter sich haben, wird in Wien aber weiterhin niedriger bleiben
als im gesamtosterreichischen Durchschnitt.

Abbildung 5 | Bevolkerungspyramide fir Wien, 2022 und 2040
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Anmerkung: Bevolkerung zur Jahresmitte
Quelle: Statistik Austria, Bevolkerungsprognose 2022 (Hauptvariante)

2.2 | Bildungstand der Bevolkerung

Charakteristisch an Wien ist der besonders hohe Anteil an Personen mit tertidren Bildungsabschlissen.
Im Jahr 2020 hatten 27 % der Wienerinnen und Wiener einen Universitatsabschluss, wiahrend der Oster-
reichwert bei 17 % liegt. Fir je etwas mehr als jede*n flinfte*n Wiener*in ist die Pflichtschule (21,3%)
bzw. die Lehrabschlussprifung (21,1 %) die héchste abgeschlossene Schulbildung. Damit sind in Wien
Personen, die keinen Uber die Pflichtschule hinausgehenden Abschluss aufweisen, Uberreprdsentiert,
wohingegen die Lehre eine weniger grolRe Rolle spielt als in den Gbrigen Bundeslandern. Zwischen 2011
und 2020 war der Anteil der Wiener*innen mit Lehrabschluss riicklaufig, der Prozentsatz an Akademi-
ker*innen an der Wohnbevdlkerung ist dagegen noch weiter gestiegen.

10 Branchenspezifische Fachkraftesituation in Wien
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In punkto erreichten Ausbildungsabschluss lassen sich geschlechtsspezifische Unterschiede ausmachen.
Wadhrend der Anteil der Manner mit Lehrabschluss um 10%-Punkte héher liegt als fir Frauen, weisen
Frauen haufiger einen BMS-, AHS-, Kolleg-/Akademie- oder Hochschulabschluss auf. Bei Wiener*innen,
die maximal Gber einen Pflichtschulabschluss verfiigen, hat sich der Frauenanteil im Zeitraum 2011-2020
verringert, wohingegen er flir Mdnner gestiegen ist.

Abbildung 6 | Bildungsstand der Bevolkerung im Alter von 25 bis 64 Jahren, 2020
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Quelle: Statistik Austria, Bildungsstandregister

2.3 | Erwerbsquote und Erwerbspersonenprognose

Zu den Erwerbspersonen zahlen all jene, die am Erwerbsleben teilnehmen oder dies aktiv anstreben, das
sind (un-)selbststandig Erwerbstatige und Arbeitslose. Die Erwerbsquote zeigt den Anteil der Erwerbs-
personen an der Wohnbevdlkerung im Alter von 15 bis 64 Jahren. Die Erwerbsquoten nach Geschlecht
und Alter sind in der nachfolgenden Grafik dargestellt. Die allgemeine Erwerbsquote ist im vergangenen
Jahrzehnt leicht gestiegen und zwar von 78,1 % im Jahr 2010 auf 80,5 % im Jahr 2022. Dies gilt auch fur
die Quoten der Frauen und Méanner, die zuletzt bei 75,9 % bzw. 85,2 % lagen. Besonders dynamisch ent-
wickelt sich die Erwerbsquote der Altersgruppe 50+, die von 63,3 % im Jahr 2010 um nahezu 20 Prozent-
punkte auf 81,9 % gestiegen ist. Die niedrigste Erwerbsquote weist die Altersgruppe der 15- bis 24-Jah-
rigen auf: sie lag 2011 bei knapp 50 % und ist danach u. a. aufgrund erhéhter Bildungsbeteiligung und
langerer Ausbildungswege gesunken. Seit 2018 verzeichnet die Erwerbsquote der jungen Erwachsenen
eine leicht steigende Tendenz.
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Abbildung 7 | Entwicklung der Erwerbsquoten in Wien nach Geschlecht und Alter
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Quelle: AMIS Datenbank: Beschaftigtendaten laut Hauptverband

Erwerbsprognosen flir Wien zeigen eine weitere Zunahme der Erwerbspersonen, die — je nach zugrun-
deliegender Variante — unterschiedlich stark ausfallt: Ausgehend von 980.732 Erwerbspersonen im Jahr
2020 steigt diese Zahl bei Fortschreibung alters- und geschlechtsspezifischer Erwerbsquoten bis zum Jahr
2030 um +6,1 % (,,konstante Variante®). In der Aktivierungsvariante, welche von einer geringfligig hohe-
ren Ausschopfung des Erwerbspotentials ausgeht, sogar um +10,3 %. Alle drei Varianten gehen jedoch
aufgrund der erwarteten hohen Zuwanderung von einer Zunahme der Wiener Bevdlkerung im Erwerbs-
alter und in der Folge von einem Anstieg der Zahl an Erwerbspersonen aus. Damit unterscheidet sich
Wien klar von den Ubrigen Bundeslandern, in denen die Zahl der Erwerbspersonen zuklnftig stagniert
bzw. sogar sinkt.

Abbildung 8 | Erwerbspersonenprognosen fir Wien bis zum Jahr 2030
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Quelle: Statistik Austria, Erwerbspersonenprognose
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3 | Beschaftigung

3.1 | Unselbstdandig Beschaftigte

Im Jahr 2022 waren am Arbeitsort Wien 897.845 unselbstandig Beschéftigte registriert (Frauen: 434.149;
Manner: 463.696) — damit wurde ein Rekord-Beschéftigtenstand innerhalb der letzten Jahrzehnte er-
reicht. Die Zahl der unselbstandig Beschaftigten ist gegeniiber dem Vorjahr um +28.816 bzw. +3,3 % ge-
stiegen, wodurch der hochste Beschaftigungszuwachs seit 1956 erzielt wurde. Zwischen 2017 bis 2022
ist der Jahresdurchschnittsbestand an der unselbstandigen Beschaftigung um +8,3 % angestiegen, wobei
der Zuwachs fir Mdnner mit +9,6 % deutlicher ausfiel als jener fir Frauen (+7,0 %). Lediglich im Jahr 2020
zeigt sich im Zuge der Covid-19 Pandemie eine (voribergehend) ricklaufige Anzahl unselbstandig Be-
schaftigter.

Abbildung 9 | Unselbstandig beschaftigte Manner und Frauen in Wien
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Quelle: AMIS Datenbank: Beschéftigtendaten laut Hauptverband

Nach Altersgruppen betrachtet waren im Jahr 2022 am Arbeitsort Wien rd. 10 % der unselbstandig Be-
schaftigten 24 Jahre oder jinger, der Anteil der 50+-]Jahrigen lag bei 28 %. Die Anzahl der dlteren unselb-
standig Beschaftigten hat in den vergangenen flnf Jahren mit einem Wachstum von insgesamt +16,0 %
Uberdurchschnittliche Zuwéchse verzeichnen kénnen. Ebenfalls dynamisch entwickelt hat sich die Zahl
der Auslander*innen unter den unselbstdndig Beschaftigten. Mit einem Plus von 28,0 % innerhalb von
nur finf Jahren lag sie zuletzt (2022) bei 277.443, der Auslander*innenanteil an den unselbstandig Be-
schéaftigten hat sich dadurch auf 31 % erhoht.
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Abbildung 10 | Entwicklung der Anteile der jeweiligen Altersgruppen bzw. Ausldnder*innenanteil an
den unselbstdndig Beschaftigten in Wien
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Quelle: AMIS Datenbank: Beschéftigtendaten laut Hauptverband

In der nachfolgenden Grafik ist dargestellt, wie sich die am Arbeitsort Wien unselbstandig Beschaftigten
auf die einzelnen Branchen verteilen. Augenscheinlich ist die hohe Bedeutung der &ffentlichen Verwal-
tung, die 2022 einen jahresdurchschnittlichen Bestand von insgesamt 139.657 Arbeitsplatzen bot. Der
Handel verzeichnete im Jahresdurchschnitt 58.150 Beschéaftigungsverhéltnisse fir Frauen und 55.826 fir
Manner und avanciert damit zum zweitwichtigsten Arbeitgeber Wiens. Die Branchen , Erbringung von
freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungen®, ,Erbringung sonstiger wirtschaft-
licher Dienstleistungen” und das Gesundheits- und Sozialwesen bieten ebenfalls jeweils (weit) Uber
69.000 Beschaftigungsverhaltnisse in Wien. Auf die finf genannten Branchen entfallen mehr als die
Halfte aller Arbeitsplatze in Wien.

In manchen Wirtschaftsbereichen zeigt sich eine ausgepragte geschlechtsspezifische Segregation. Vor-
wiegend Manner finden im Wiener Bauwesen, in der IKT-Branche, in der Warenerzeugung und im Be-
reich Verkehr/Lagerei eine unselbstandige Beschaftigungsmoglichkeit. Frauen sind insbesondere in den
Branchen Gesundheits- und Sozialwesen sowie in der 6ffentlichen Verwaltung und in Erziehung und Un-
terricht Uberreprasentiert.

14 Branchenspezifische Fachkraftesituation in Wien
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Abbildung 11 | Unselbstandig beschaftigte Frauen und Manner in Wien nach Wirtschaftsabschnitt, 2022
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Quelle: AMIS Datenbank: Beschaftigtendaten laut Hauptverband 2022

3.2 | Erwerbstatige am Arbeitsort Wien nach Merkmalen der Erwerbstatig-
keit

Laut Arbeitskrafteerhebung gingen im Jahr 2022 rd. 1,0719 Mio. Personen (Frauen: 511.100; Méanner:
560.700) am Arbeitsort Wien einer Erwerbstatigkeit nach, das heifst sie haben in der Referenzwoche
mindestens eine Stunde als Unselbstandige, Selbstandige oder mithelfende Familienangehorige gearbei-
tet oder waren nur aufgrund von Urlaub, Zeitausgleich, Altersteilzeit, anderer Arbeitszeitregelung, Krank-
heit, beruflicher Aus- und Weiterbildung oder Mutterschutz/Papamonat temporar nicht am Arbeitsplatz.
Rd. 62% der Erwerbstatigen in Wien sind 2022 einem Normalarbeitsverhaltnis nachgegangen, d.h. sie
hatten eine unbefristete Anstellung auf Vollzeitbasis (ohne Leiharbeit, Freie Dienstvertrdge oder Lehre).
Dieser Anteil fallt jedoch fur Frauen (50 %) wesentlich geringer aus als fir Manner (70 %).

Werden Erwerbstatige in Wien um eine Selbsteinschatzung ihres Arbeitsvolumens gebeten, so ordnen
sich 44,8 % der Frauen und 17,3 % der Manner der Rubrik , Teilzeit” zu. Ein langerfristiger Vergleich ist
aufgrund einer Umstellung in der Erhebung zwar nur eingeschrankt moglich, verglichen mit dem Jahr
2021 hat die Teilzeitbeschaftigung jedoch zugenommen.
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Abbildung 12 | Teilzeitquote am Arbeitsort Wien nach Geschlecht
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Anmerkung: Definition der Erwerbstétigen nach dem ILO-Konzept; direkte Frage nach Arbeit in Teilzeit/Vollzeit, Zeitreihenbruch ab 2021.
Quelle: Statistik Austria; Arbeitskrafteerhebung

Ein genauerer Indikator flr das StundenausmaR liefert die wochentliche Normalarbeitszeit der Erwerb-
statigen. Ein Drittel der Erwerbstatigen mit Wohnort Wien? arbeitet maximal 35 Stunden (Manner: 20 %,
Frauen: 47 %). Ewas mehr als ein Drittel der Wienerinnen, aber die Halfte der Wiener arbeitet Ublicher-
weise 39 oder 40 Stunden wochentlich.

Abbildung 13 | Erwerbstatige nach normaler wochentlicher Arbeitszeit, 2021
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Anmerkung: Wohnort Wien.
Quelle: Statistik Austria, Arbeitskrafteerhebung, 2021

2 Diese Daten liegen weder fur den Arbeitsort Wien noch fur 2022 vor.
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Als Grinde flr das Auslben einer Teilzeitarbeit werden von den Erwerbstadtigen am Arbeitsort Wien im
Jahr 2022 am haufigsten Betreuungspflichten (26 %), kein Wunsch nach Vollzeitarbeit (24 %) oder Aus-
und Weiterbildungsaktivitdten (20 %) genannt. Auch hier zeigen sich geschlechtsspezifische Unter-
schiede: Wahrend Frauen am haufigsten wegen Betreuungspflichten keiner Vollzeiterwerbstatigkeit
nachgehen kdonnen, arbeiten Manner in erster Linie aufgrund von (Fort-)Bildung Teilzeit. Im Zeitverlauf
haben sich die Motive fir eine Teilzeitbeschaftigung gedndert. Der Anteil jener, die keiner Vollzeiter-
werbstatigkeit nachgehen mdéchten, hat sich im Zeitraum 2017 bis 2022 erhéht (von 20 % auf 24 % ins-
gesamt), insbesondere bei den Mannern (von 20 % auf 26 %). An Relevanz verloren haben hingegen ,an-
dere persdnliche oder familiare Griinde”, ebenso war das Nicht-Verfligbarsein einer Vollzeitstelle in den
letzten Jahren weniger haufig ein Anlass fir Teilzeitbeschaftigung.

Abbildung 14 | Grinde fir Teilzeitbeschaftigung am Arbeitsort Wien nach Geschlecht, 2017 und 2022

0% 20% 40% 60% 80% 100%
m Betreuung von Kindern oder pflegebediirftigen Angehorigen Keine Vollzeittatigkeit gewiinscht
m Andere personliche oder familiare Griinde Keine Vollzeittatigkeit gefunden
m Schulische oder berufliche Aus- oder Fortbildung Sonstige Grinde

Quelle: Statistik Austria, Arbeitskrafteerhebung
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3.3 | Erwerbspendler*innen

Wien ist das groRte Einpendler*innenzentrum Osterreichs. Im Jahr 2020 hatten knapp 12 % der erwerb-
statigen Wiener*innen einen Arbeitsplatz auRerhalb Wiens, hingegen entfiel etwa ein Viertel der Arbeits-
pldtze in Wien auf Erwerbstéatige aus anderen Bundeslandern.

Tabelle 1 | Ubersicht tiber die Pendelstréme Wiens, 2020

Erwerbstatige am Wohnort Wien 856.620

Auspendler*innen 102.202
Einpendler*innen 274.006

Erwerbstatige am Arbeitsort Wien 1.028.424

Quelle: Statistik Austria, Abgestimmte Erwerbsstatistik.

Wie die nachfolgende Grafik veranschaulicht, hat die Zahl der Erwerbspendelnden im vergangenen Jahr-
zehnt tendenziell zugenommen, wobei die Entwicklung bei den Auspendelnden im vergangenen Jahr-
zehnt deutlich dynamischer ausfiel. Im Jahr 2020 pendelten 274.006 Personen aus einem anderen Bun-
desland nach Wien (2010: 259.393); umgekehrt Gberquerten 102.202 Wiener*innen die Bundes(land)
grenzen am Weg in die Arbeit (2010: 77.902).

Abbildung 15 | Anzahl der Ein- und Auspendelnden nach/von Wien im Zeitverlauf
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Quelle: Statistik Austria, Abgestimmte Erwerbsstatistik

Wenig Uberraschend hegt Wien aufgrund der rdumlichen Nahe eine sehr intensive Pendelverflechtung
mit Niederdsterreich. Aus dem angrenzenden Bundesland kommen knapp drei Viertel aller Einpendeln-
den; 9% sind aus dem Burgenland und 6 % aus der Steiermark. Zieldestination auspendelnder Wie-
ner*innen ist ebenfalls mit grofem Abstand Niederdsterreich, gefolgt von Oberdsterreich und der Stei-
ermark. Fir knapp 2.000 Personen (das sind in etwa 2 % der aus Wien Auspendelnden) lag das Pendelziel
im Ausland.
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4 | Arbeitslosigkeit und offene Stellen

4.1 | Arbeitslosigkeit

Grundsatzlich stehen dem Arbeitsmarkt als arbeitslos vorgemerkte Personen sowie Personen, die AMS-
Schulungen absolvieren, zur Verfligung. Im Jahresdurchschnitt 2022 waren insgesamt rd. 138.300 Wie-
ner*innen bzw. rd. 332.600 Osterreicher*innen ohne Job und beim Arbeitsmarktservice — als arbeitslos
oder Schulungsteilnehmende - registriert. Ein Hochststand an Arbeitslosen und Schulungsteilnehmer*in-
nen mit fast 174.000 Personen wurde im Pandemie-Jahr 2020 sowohl in Wien als auch in ganz Osterreich
mit rd. 467.000 Betroffenen registriert.

Von den insgesamt rd. 138.300 im Jahresdurchschnitt 2022 beim Wiener AMS gemeldeten Personen
waren 104.848 Personen als arbeitslos vorgemerkt. Ein Hochststand an Arbeitslosen mit fast 150.000
Personen wurde im Pandemie-Jahr 2020 sowohl in Wien, als auch in ganz Osterreich mit rd. 410.000
beim AMS vorgemerkten Personen registriert.

Dariber hinaus befanden sich in Wien 2022 durchschnittlich rd. 33.492 Personen bzw. 24 % in Schulun-
gen des AMS, dsterreichweit traf dies auf rd. 69.500 Personen bzw. 21 % zu. Mehr als 30.000 Schulungs-
teilnahmen wurden in Wien in den Jahren 2013, 2014, 2017, 2021 und 2022 registriert. Besonders hohe
Anteile der Schulungsteilnehmer*innen an allen beim AMS vorgemerkten Personen waren in Wien 2010
mit 26 % sowie in den Jahren 2017, 2018 und 2021 mit jeweils 20 % zu beobachten. Zuletzt ist dieser
Anteil deutlich gestiegen und liegt auch Giber dem Niveau der Vor-Corona-Jahre. Der Frauenanteil an den
Schulungsteilnehmenden lag im Zeitraum von 2010 bis 2020 durchschnittlich bei 47 % und in den beiden
Pandemiejahren 2020 und 2021 bei 52 %. 2022 ging dieser wieder leicht auf 48 % zurlck.

Abbildung 16 | Entwicklung des Jahresdurchschnittsbestandes an arbeitslosen Personen und Schulungs-
teilnehmenden in Wien 2000 bis 2022
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Quelle: AMIS Datenbank laut AMS
Im Folgenden werden nun die arbeitslosen Personen ohne Schulungsteilnehmer*innen naher beleuch-
tet, da sich die Arbeitslosen-Quoten nur auf die vorgemerkten arbeitslosen Personen beziehen. Seit den
2000er-Jahren zeigt sich im Zeitverlauf eine deutliche Niveauverschiebung in Hinblick auf die Arbeitslo-

senquote in Wien. War die Quote bis 2013 noch einstellig, so liegt diese seit 2015 weit Gber 10 %. Hochst-
stande wurden 2015 (13,5 %) im Zuge der Flichtlingskrise sowie im Jahr 2020 (15,1 %), dem ersten Jahr
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der Corona-Pandemie, verzeichnet. Nach 2015 kam es zu einer stetigen Verbesserung am Arbeitsmarkt
bis 2019 mit einer Quote von 11,7 %. 2021 und insbesondere 2022 trat im Anschluss an die Gesund-
heitskrise neuerlich eine markante Verbesserung ein. 2022 lag der Anteil der beim AMS vorgemerkten
Personen am unselbstandigen Arbeitskraftepotential in der Bundeshauptstadt nur mehr bei 10,5 %. Wien
ist traditionell von einer hoheren Arbeitslosigkeit gepragt als das Gibrige Osterreich, zuletzt lag die dster-
reichische Arbeitslosenquote bei 6,3 %.

Dabei zeigt sich regelmalig eine glinstigere Arbeitsmarktsituation fir Frauen, denn die Frauenarbeitslo-
sigkeit liegt mit einer Quote von 9,4 % 2022 —sowie auch in den anderen Jahren —unter jener der Manner
mit zuletzt 11,5 %. Besonders groR zeigt sich die Differenz zwischen Frauen- und Mannerarbeitslosigkeit
im Jahr 2015 mit 11,3 % versus 15,4 %. Insgesamt waren in Wien im Jahr 2022 44.786 Frauen und 60.062
Manner als arbeitslos gemeldet.

Abbildung 17 | Entwicklung des Bestands an vorgemerkten arbeitslosen Mannern und Frauen in Wien
und ihrer Arbeitslosenquoten, 2000 - 2022
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Quelle: AMIS Datenbank laut AMS

Die Betroffenheit von allgemeinen wirtschaftlichen Entwicklungen wirkt sich auf alle Altersgruppen aus.
Vor allem im Covid-Krisenjahr 2020 wurden im Beobachtungszeitraum ab 2005 Hochststande sowohl bei
Erwachsenen im mittleren Alter mit rd. 94.400 als arbeitslos vorgemerkten Personen als auch bei alteren
Erwachsenen ab 50 Jahren mit knapp 41.200 von Arbeitslosigkeit Betroffenen verzeichnet. Bei der jungen
Zielgruppe zwischen 15 und 24 Jahren sind in den Krisenjahren 2020 und 2015 Hochstwerte mit mehr als
14.000 vorgemerkten Jugendlichen zu beobachten. |hr Anteil an der Gesamtarbeitslosigkeit hat sich je-
doch seit 2010 (14 %) reduziert sowie in der Folge stabilisiert und liegt im Jahr 2022 bei 9 %. Osterreich-
weit hat sich der Anteil der jungen Arbeitslosen in diesem Zeitraum von 16 % auf rd. 10 % stabilisiert.
Eine gegenteilige Entwicklung zeichnet sich bei den dlteren Arbeitslosen ab 50 Jahren ab: Ihr Anteil an
der Gesamtarbeitslosigkeit steigt mit Ausnahme des Corona-Jahres 2020 seit 2005 kontinuierlich an und
macht im Jahr 2022 in Wien bereits rd. 29 % sowie im Osterreich-Durchschnitt sogar 34 % aus.
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Abbildung 18 | Entwicklung des Bestands an vorgemerkten arbeitslosen Personen und ihre Anteile an
der Gesamtarbeitslosigkeit nach Altersgruppen in Wien, 2005 - 2022
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Quelle: AMIS Datenbank laut AMS

Auslandische Staatsbiirger*innen sind in der Bundeshauptstadt — ebenso wie in Gesamt-Osterreich —
deutlich hdufiger mit Arbeitslosigkeit konfrontiert als Personen aus dem Inland. 2022 liegt die Arbeitslo-
senquote der ausldndischen Staatsbiirger*innen in Wien bei 14,9 % und in Osterreich bei 9,1 %, jene bei
Personen aus dem Inland nur bei 8,3 % in der Bundeshauptstadt bzw. 5,4 % Osterreichweit. Auslandische
Staatsbirger*innen konnten jedoch in den letzten beiden Jahren sogar noch starker vom Wirtschaftsauf-
schwung profitieren als Arbeitslose aus dem Inland, worauf die erhebliche Reduktion der Arbeitslosen-
quote (um 7 %-Punkte) hinweist.

Abbildung 19 | Entwicklung des Bestands an vorgemerkten arbeitslosen Personen und der Arbeitslosen-
qguoten nach Nationalitat in Wien, 2017 - 2022
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Quelle: AMIS Datenbank laut AMS
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Beinahe die Halfte der arbeitslosen Personen in Wien verflgt im Jahr 2022 Gber maximal einen Pflicht-
schulabschluss (48 %), Osterreichweit trifft dies auf 45 % zu. Rd. ein Funftel (21 %) der Wiener Arbeitslo-
sen und damit deutlich weniger als im Osterreich-Durchschnitt (30 %) hat eine Lehre oder eine Meister-
prifung absolviert. 12 % der Arbeitslosen in der Bundeshauptstadt besuchten eine Universitat, Fach-
hochschule oder eine Akademie, 6sterreichweit weisen 8 % der Arbeitslosen eine akademische Ausbil-
dung auf.

SOCIAL RESEARCH

Im Vergleich zum Jahr 2012 ist das Bildungsniveau der als arbeitslos vorgemerkten Personen gestiegen.
Dabei reduzierte sich vor allem der Anteil der Wiener Arbeitslosen mit maximal Pflichtschulabschluss von
54 % auf 48 %, aber auch der Anteil der Lehrabsolvent*innen ging zuriick, wahrend insbesondere der
Anteil der Universitats- und AHS-Absolvent*innen stieg.

Bei der differenzierten Betrachtung arbeitsloser Personen nach Geschlecht zeigen sich bei der Basisaus-
bildung kaum Unterschiede: Beinahe die Halfte der arbeitslosen Frauen (47 %) und Manner (48 %) in
Wien verfiigen 2022 tGber maximal eine Pflichtschulbildung. Die Manner sind jedoch anteilsmaRig bei den
Lehrabsolvent*innen deutlich starker vertreten als die Frauen (24 % vs. 17 %), wahrend die Frauen ver-
haltnismaRig haufiger eine universitare Ausbildung (14 % vs. 9 %) absolviert haben. Dies spiegelt zum Teil
die unterschiedliche Bildungsstruktur der Geschlechter wider.

Abbildung 20 | Bestand an vorgemerkten arbeitslosen Mannern und Frauen nach abgeschlossener Aus-
bildung in Wien, 2012 und 2022
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Quelle: AMIS Datenbank laut AMS
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In Wien ist auch die Betroffenheit von Langzeitarbeitslosigkeit®, d.h. von einer (ber 365 Tage dauernden
Arbeitslosigkeit, bzw. von Langzeitbeschaftigungslosigkeit* groR. Die Anzahl der langzeitarbeitslosen Per-
sonen ist in Wien vor allem in den Zeitraumen zwischen 2010 und 2017 auf rd. 22.600 Betroffene sowie
in den Pandemiejahren 2020 und 2021 sogar auf bis zu 37.000 Personen, die langer als 1 Jahr arbeitslos
sind, gestiegen. Analog dazu hat sich auch die Zahl der Langzeitbeschaftigungslosen von 18.600 im Jahr
2010 auf rd. 54.800 im Jahr 2017 erhéht und ist bis 2021 auf rd. 64.700 gestiegen. 2021 fallen sowohl
die Anteile der Langzeitarbeitslosen (mit 29 %) als auch der Langzeitbeschaftigungslosen (mit 51 %) an
allen Arbeitslosen in Wien besonders hoch aus.

2022 konnte die Anzahl sowohl der langzeitarbeitslosen (rd. 20.500) als auch der langzeitbeschéaftigungs-
losen Personen (rd. 45.600) aufgrund der guten Wirtschaftslage gesenkt werden. Mit Ausnahme des
noch von der Corona-Pandemie gepragten Jahres 2021 zeigt sich allerdings trotz positiver wirtschaftli-
cher Entwicklung eine gewisse Verfestigung der Langzeitarbeitslosigkeit mit Anteilen an der Gesamtar-
beitslosigkeit von 18 % bis 20 % sowie der Langzeitbeschaftigungslosigkeit mit 39 % bis 44 %. Osterreich-
weit ist eine dhnliche Entwicklung zu beobachten, die Anteile der Langzeitarbeitslosen fielen mit Werten
zwischen 15 % und 17 % von 2017 bis 2022 (2021: 24 %) jedoch durchwegs etwas niedriger aus als in der
Bundeshauptstadt. Ahnlich verhélt es sich mit den Langzeitbeschiftigungslosen, deren Anteile an allen
Arbeitslosen in Osterreich zwischen 2015 und 2022 bei 28 % bis 35 % bzw. 2021 bei 40 % liegen.

Abbildung 21 | Entwicklung der Langzeitarbeitslosigkeit und Langzeitbeschaftigungslosigkeit in Wien,
2010 - 2022

70.000 60
60.000 50
50.000
40
40.000
30
30.000
20
20.000
10.000 10
0 0
2010 2015 2017 2018 2019 2020 2021 2022
Bestand Langzeitarbeitslosigkeit I Bestand Langzeitbeschaftigungslosigkeit
Anteil Langzeitarbeitslosigkeit an Gesamt-AL e Anteil Langzeitbeschdftigungslosigkeit an Gesamt-AL

Quelle: AMIS Datenbank laut AMS

3 Definition Langzeitarbeitslosigkeit: Personen, die tiber 365 Tage beim AMS arbeitslos gemeldet sind, werden als langzeitarbeitslos bezeichnet. Unterbrechun-
gen bis 28 Tage (zum Beispiel durch kurze Schulungen, Krankenstand oder kurze Beschéaftigungsepisoden) werden nicht ber(cksichtigt.

4 Definition Langzeitbeschaftigungslosigkeit: Als langzeitbeschaftigungslos werden Personen bezeichnet, die beim AMS Osterreich langer als 365 Tage in unter-
schiedlichem Arbeitsmarkt-Status (Arbeitslosigkeit, Lehrstellensuche oder Schulungsteilnahme) vorgemerkt waren. Die Langzeitbeschaftigungslosigkeit gilt
erst ab einer Unterbrechung von mehr als 62 Tagen als beendet.
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4.2 | Unterbeschaftigung und ,,stille Reserve”

Der Blick auf die Arbeitsmarktstatistiken suggeriert eine eindeutige Abgrenzung der einzelnen Arbeits-
marktkategorien Erwerbstatigkeit, Arbeitslosigkeit und Nicht-Erwerbsperson. In der Realitat ldsst sich je-
doch ein breites Spektrum von Zustanden zwischen ganzlicher Arbeitsmarktteilnahme bzw. -absenz aus-
machen und bestimmte ,,Grauzonen” definieren: eine dieser Grauzonen wird durch die sogenannte ,ar-
beitszeitbezogene Unterbeschaftigung” zwischen Erwerbstatigkeit und Arbeitslosigkeit abgedeckt, eine
weitere durch die ,stille Reserve” zwischen Erwerbstatigkeit und Nicht-Erwerbstatigkeit.

Alle jene Erwerbstatigen, deren Normalarbeitszeit unter 40 Stunden liegt, die eigentlich mehr Stunden
arbeiten mochten und dies auch innerhalb von zwei Wochen kénnten, werden als , arbeitszeitbezogen
Unterbeschaftigte” definiert. Demnach galten im Jahresdurchschnitt 2021 etwa 50.100 Erwerbstatige als
unterbeschaftigt (21.200 Méanner und 28.900 Frauen). Bezogen auf alle Erwerbstatigen lag die arbeits-
zeitbezogene Unterbeschaftigungsquote bei 5,7 %, wobei Frauen deutlich haufiger den Wunsch nach
einem hoheren Stundenausmal dulerten (7,0 %), als Manner (4,6 %). Die arbeitszeitbezogenen Unter-
beschaftigungsquoten liegen in Wien deutlich Gber den Werten der anderen Bundeslander und zeigen
damit einen hoheren Anteil an zeitlich ungenutzten Arbeitspotential in der Bundeshauptstadt.

Als stille (Arbeitsmarkt-)Reserve werden jene Nicht-Erwerbspersonen zwischen 15 und 64 Jahren be-
zeichnet, die — obwohl sie keine Arbeit suchen — gerne erwerbstdtig waren und eine neue Tatigkeit in-
nerhalb von zwei Wochen aufnehmen kénnten. In Wien gab es im Jahr 2021 85.600 Nicht-Erwerbsper-
sonen, die zwar nicht aktiv Arbeit suchten, trotzdem aber gerne arbeiten wirden. Rd. 29.200 Nicht-Er-
werbspersonen zahlten zur stillen Reserve: Sie waren lieber erwerbstatig und stiinden dem Arbeitsmarkt
prinzipiell auch zur Verfigung. Ihre Zahl ist seit 2015 leicht rticklaufig, im Jahr 2020 zeigt sich ein ,Corona-
Effekt” in Form eines sprunghaften Anstiegs der stillen Arbeitsmarktreserve.

Seit 2016 zdhlen —mit Ausnahme von 2020 — etwas mehr Frauen als Manner zur stillen Reserve. Von den
zuletzt knapp 30.000 zur stillen Reserve zéhlenden Personen hatten 63 % (rd. 18.500 Personen) Migrati-
onshintergrund. Was das Alter betrifft, so haben 15-24-jahrige Wiener*innen einen besonders hohen
Anteil an Nichterwerbspersonen mit Arbeitswunsch zu verzeichnen.

Abbildung 22 | Entwicklung der stillen Reserve nach Geschlecht und Migrationshintergrund, Wien
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Quelle: Statistik Austria, Arbeitskrafteerhebung
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Entsprechende Daten fur 2022 weist die Statistik Austria aufgrund einer Erhebungsumstellung im Jahr
2021 nicht aus, stattdessen werden im Rahmen der Arbeitskrdfteernebung seit 2021 Daten zum unge-
nltzten Arbeitskraftepotential (laut internationaler Definition) bereitgestellt. Demnach waren 2022 in
Wien 39.400 Personen Teilzeit-unterbeschéftigt®, 23.100 Personen zahlten zur stillen Reserve, waren je-
doch nicht verfuigbar® und weitere 28.500 Personen wurden als verfligbare stille Reserve’ ausgemacht.

4.3 | Offene Stellen

Die Anzahl der beim AMS gemeldeten offenen Stellen® stieg zwischen 2015 und 2019 kontinuierlich an,
bis die Corona-Pandemie im Jahr 2020 einen deutlichen Einbruch am Stellenmarkt verursachte. 2022
wurde hinsichtlich des Angebots an verfligbaren Stellen ein neuer Rekordwert in Wien mit einem durch-
schnittlichen Bestand von 17.996 offenen Stellen gemeldet. Osterreichweit ist eine dhnliche Entwicklung
zu beobachten, hier stehen 2022 rd. 125.500 freie Stellen beim AMS zur Verflgung.

Abbildung 23 | Entwicklung der beim AMS gemeldeten offenen Stellen in Wien, 2005 — 2022

20.000
17.996
18.000
16.000
14.192
14.000 12.785
12.000 10044
10.000 9.354
8.000 6.865
6.000 208 4558
4.000 10 &
2.000
0 = - St
2005 2010 2015 2017 2018 2019 2020 2021 2022

Quelle: AMIS Datenbank laut AMS

5 Teilzeit-Unterbeschaftigte sind nach internationaler Definition Teilzeiterwerbstatige (nach Selbstzuordnung, 15 bis 74 Jahre), die mehr Stunden arbeiten wol-
len und fir zusatzliche Arbeitsstunden auch innerhalb der nachsten 2 Wochen nach der Referenzwoche verfugbar sind.

6 Zur stillen Reserve (nicht verfuigbar) zahlen nach internationaler Definition Nicht-Erwerbspersonen im Alter von 15 bis 74 Jahren, die in der Referenzwoche
und den 3 Wochen davor nach Arbeit gesucht haben, aber innerhalb der ndchsten 2 Wochen nach der Referenzwoche nicht verfugbar sind. Ebenso dazu
gehoren Personen, die keine Arbeit gesucht haben, weil sie bereits eine Jobzusage haben, aber innerhalb der nachsten 2 Wochen nicht verfligbar sind.

7 Zur stillen Reserve (verfugbar) zahlen nach internationaler Definition Nicht-Erwerbspersonen im Alter von 15 bis 74 Jahren, die gerne arbeiten wiirden und
innerhalb der ndchsten 2 Wochen verfiigbar sind, aber in der Referenzwoche und den 3 Wochen davor nicht nach Arbeit gesucht haben. Ebenso dazu gehoren
Personen, die verfugbar sind und bereits eine Jobzusage haben, diese Stelle aber erst in mehr als 3 Monaten (oder zu einem noch unbekannten Zeitpunkt)
antreten.

8 Damit werden nicht alle offenen Stellen erfasst, da nur ein Teil dieser beim AMS gemeldet werden.
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Die meisten offenen Stellen werden in Wien im Jahr 2022 im Handel (19 %), im Bereich der sonstigen
wirtschaftlichen Dienstleistungen (18 %), sowie im Tourismus (12 %) gemeldet. Im Vergleich zum Jahr
2012 ist nicht nur der Umfang an offenen Stellen von knapp 4.600 auf beinahe 18.000 im Jahr 2022
erheblich gestiegen, sondern auch die Bedeutung einzelner Wirtschaftsbereiche hat sich verandert. Da-
bei ist das Stellenangebot vor allem im Bereich der Wirtschaftsdienstleistungen verhaltnismalig zurick-
gegangen, aber es hat sich auch im Beherbergungswesen und in der Gastronomie anteilsmaRig leicht
reduziert. Hingegen haben offene Stellen zur Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und
technischen Dienstleistungen sowie im Handel verhaltnismalig an Bedeutung gewonnen.

SOCIAL RESEARCH

Osterreichweit werden mit Hilfe des AMS verhaltnismaRig mehr Personen im Bereich der wirtschaftli-
chen Dienstleistungen gesucht, da sich sogar 28 % der Stellenanzeigen auf diesen Wirtschaftsbereich
konzentrieren. Darlber hinaus sind auch anteilsmaRig mehr offene Stellen im Bereich der Herstellung
von Waren mit 12 % verflgbar. In Wien sind hingegen verhaltnismaBig mehr freie Stellen im Gesund-
heits- und Sozialwesen, in der Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen
Dienstleistungen sowie in der 6ffentlichen Verwaltung zu vergeben als im Osterreich-Durchschnitt.

Abbildung 24 | Anteil der beim AMS gemeldeten offenen Stellen nach NACE in Wien 2022 und 2012
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Quelle: AMIS Datenbank laut AMS
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5 | Lehrstellenmarkt

Die Anzahl der Lehrstellensuchenden in Wien ist — ebenso wie in ganz Osterreich - seit 2010 von 1.344
Personen bis 2020 infolge der Corona-Pandemie auf einen Hochststand von 3.389 Personen kontinuier-
lich gestiegen und hat sich bis 2022 wieder auf 2.883 reduziert. Die Anzahl an offenen Lehrstellen in Wien
lag hingegen im Zeitraum von 2010 bis 2021 nur zwischen 334 auf 486, diese hat sich jedoch 2022 deut-
lich auf 788 beim AMS gemeldete sofort verfligbare offene Lehrstellen erhdht. Damit hat sich zwar die
Lehrstellenllicke verkleinert, aber es herrscht noch immer eine angespannte Lage am Wiener Lehrstel-
lenmarkt, wo 2022 788 verfligbare Lehrstellen 2.883 Lehrstellensuchenden gegenliberstehen. Die tradi-
tionell vorhandene Lehrstellenlicke in Wien hat sich von einem Hdéchststand bei der Lehrstellenan-
drangsziffer von 10,1 im Jahr 2020 auf zuletzt 3,7 deutlich reduziert.

Osterreichweit sind 2022 hingegen fiir 6.279 Lehrstellensuchende 9.694 offene Lehrstellen sofort ver-
fugbar. Damit stehen osterreichweit in den Jahren 2021/22 erstmalig seit 2005 mehr offene Lehrstellen
weniger Jugendlichen, die sich flr eine Lehrausbildung interessieren, gegentber. Im Zeitverlauf ist die
Lehrstellenandrangsziffer im Osterreich-Durchschnitt von 2,1 im Jahr 2005 auf 0,6 2022 gesunken, wéh-
rend in Wien im gesamten Zeitverlauf immer deutlich weniger freie Lehrstellen fir die daran interessier-
ten Jugendlichen zur Verfligung stehen.

Abbildung 25 | Entwicklung der Anzahl der beim AMS gemeldeten sofort verfiigbaren offenen Lehrstellen
und der Lehrstellensuchenden in Wien von 2005 — 2022
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Quelle: AMIS Datenbank laut AMS

Die Anzahl der Lehrlinge (alle Lehrjahre) in Wien ist seit dem Hochststand im Jahr 2011 mit 19.267 Aus-
zubildenden bis 2016 kontinuierlich zurlickgegangen. Seit 2017 hat sich die Lehrlingsanzahl wieder sta-
bilisiert: 2022 absolvieren 17.697 Wiener Jugendliche eine Lehrausbildung. Auch osterreichweit ist ein
kontinuierlicher Abwartstrend bei der Anzahl der Lehrlinge bis 2017 zu beobachten, danach ist eine Sta-
bilisierung eingetreten mit einem aktuellen Lehrlingsstand von rd. 108.100 im Jahr 2022.

In Wien entschlieRen sich verhaltnismaRig mehr Madchen (2022: 38 %) fir eine Lehre als im Osterreich-
Durchschnitt (2022: 33 %). Die Anteile der weiblichen Lehrlinge sind im Vergleich zu 2005 sowohl in der
Bundeshauptstadt mit 37 % als auch in Gesamt-Osterreich mit 33 % nahezu unverandert geblieben.
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Abbildung 26 | Entwicklung der Anzahl der Lehrlinge in Wien, 2005 — 2022
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Sowohlin Wien als auch in Gesamt-Osterreich zeigt sich eine starke geschlechtsspezifische Konzentration
auf einige wenige Lehrberufe. 2022 werden rd. 17 % der weiblichen Lehrlinge in Wien in einem Lehrberuf
im Einzelhandel, rd. 9 % als Blirokauffrau und 8 % zur Verwaltungsassistentin ausgebildet. Damit entspre-
chen die Top 3 der Lieblingsberufe der Madchen 34 % der Gesamtlehren. Osterreichweit sind Lehrberufe
im Einzelhandel (21 %) und Biro (10 %) bei den Maddchen noch beliebter als in Wien und auch die Lehre
zur Friseurin zahlt mit 6 % zu den Top-3. Der Lehrberuf der Verwaltungsassistentin (4 %) stofit hingegen
Osterreichweit bei den Madchen auf etwas weniger Interesse als in der Bundeshauptstadt (8%).

Auch bei den méannlichen Lehrlingen in Wien ist das Bild dhnlich. Von diesen erlernen jeweils rd. 12 %
einen Lehrberuf im Einzelhandel oder in der Elektrotechnik und jeweils 8 % Installations- und Gebaude-
technik sowie Kraftfahrzeugtechnik. Damit liegt die Konzentration der drei haufigsten Lehrberufe bei den
mannlichen Lehrlingen bei 32 % der Gesamtlehren. Osterreichweit zdhlen die Lehrberufe Elektrotechnik
mit 13 %, Metalltechnik mit 12 % sowie Kraftfahrzeugtechnik mit 10 % zu den beliebtesten der Burschen
und machen damit sogar rd. 35 % der Gesamtlehren aus. Eine Lehre im Einzelhandel wird dsterreichweit
von den mannlichen Jugendlichen seltener gewéhlt als in der Bundeshauptstadt (7 % vs. 12 %).

Tabelle 2 | TOP-10 Lehrberufe in Wien nach Geschlecht, 2022

Madchen/Frauen Burschen/Manner

eEinzelhandel 16,9% eEinzelhandel 12,1%
eBlrokauffrau 8,7% ¢Elektrotechnik 11,9%
e\erwaltungsassistentin 8,0% eInstallations- und Gebaudetechnik 8,3%
eFriseurin (Stylistin) 6,7% eKraftfahrzeugtechnik 7,9%
ePharmazeutisch-kaufmannische Assistenz 5,8% eInformationstechnologie 3,9%
eZahnarztliche Fachassistenz 3,9% eKoch 3,9%
eHotel- und Gastgewerbeassistentin 3,2% *Mechatronik 3,6%
eFuRpflegerin 3,1% *Metalltechnik 3,5%
eKonditorei (Zuckerbackerei) 2,6% eBirokaufmann 2,5%
*Kochin 2,2% e Elektronik 2,2%

Quelle: WKO Lehrlingsstatistik
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Die Anzahl der Lehrbetriebe hat sich in Wien im Zeitverlauf deutlich reduziert. Wahrend im Jahr 2000
noch rd. 4.800 Betriebe Lehrlinge ausbildeten, waren es 2022 nur mehr rd. 3.500 Unternehmen (-27 %).
Auch dsterreichweit ist die Anzahl der Lehrbetriebe von rd. 41.100 im Jahr 2000 in einem ahnlich deutli-
chen Ausmal (-31 %) auf rd. 28.600 Ausbildungsbetriebe zurlickgegangen.

Abbildung 27 | Entwicklung der Anzahl der Lehrbetriebe in Wien, 2000 - 2022
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Quelle: WKO Lehrlingsstatistik

Die meisten Lehrbetriebe in Wien sind im Jahr 2022 im Gewerbe und Handwerk (47 %) tatig. Diese rd.
1.600 Unternehmen bilden mehr als ein Viertel aller Lehrlinge (27 %) bzw. rd. 4.800 Jugendliche aus.
Osterreichweit kommt dieser Sparte mit rd. 16.100 Betrieben (56 %) und rd. 46.900 Lehrlingen (43 %) im
Jahr 2022 sogar noch eine grofRere Bedeutung zu. Beinahe ein Flinftel (19 %) der Wiener Lehrlinge wird
in Uberbetrieblichen Ausbildungseinrichtungen qualifiziert, dsterreichweit absolvieren nur 6 % der Ju-
gendlichen ihre Lehre in einer Einrichtung. Der drittwichtigste Ausbildungsbereich in Wien ist der Handel
mit rd. 400 Ausbildungsbetrieben (13 %) und rd. 2.700 Lehrlingen (15 %). Auch dsterreichweit bietet der
Handel 14 % der Lehrlinge in knapp 3.700 Betrieben einen Lehrplatz. Im Osterreich-Durchschnitt werden
15 % der Jugendlichen in der Industrie von rd. 1.200 Betrieben ausgebildet. In Wien spielt eine Lehre in
der Industrie mit knapp 90 Lehrbetrieben und rd. 1.000 Lehrlingen (6 %) hingegen eine weniger bedeu-
tende Rolle. Dafiir widmen sich in Wien verhaltnismalig mehr Betriebe der Sparte Information und Con-
sulting (8 % vs. 5 %) und sonstige Lehrberechtigte, die nicht Mitglieder der Wirtschaftskammer sind, wie
Rechtsanwiélte und Magistrate (18 % vs. 10 %), der Lehrausbildung als im Osterreich-Durchschnitt und
bilden in diesen Bereichen anteilsmalig auch mehr Lehrlinge aus.
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Abbildung 28 | Anzahl der Lehrbetriebe und Lehrlinge in Wien nach Sparten, 2022
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Die Zahl der Wiener Unternehmen ist von 2015 bis 2019 stetig gestiegen, der Trend wurde erst mit
der Corona-Pandemie 2020 gestoppt. Die Neugrindungen entwickeln sich jedoch seit 2016 riicklau-
fig. Knapp 90 % der Unternehmen haben weniger als 10 Mitarbeiter*innen. In den Wirtschaftssekto-
ren Handel, wissenschaftliche und technische Dienstleistungen, IKT, Grundsticks- und Wohnungs-
wesen, Tourismus sind drei von vier Unternehmen der marktorientierten Wirtschaft angesiedelt. Der
Dienstleistungssektor ist damit — wie fur Stadtregionen charakteristisch — besonders bedeutend.

In Wien leben knapp 2 Mio. Menschen (Mitte 2022). Das verzeichnete Bevolkerungswachstum geht
trotz positiver Geburtenbilanz in erster Linie auf die Zuwanderung aus dem Ausland zurtick. Die Wie-
ner Wohnbevolkerung im Erwerbsalter zwischen 15 und 64 Jahren umfasst zur Jahresmitte 2022
rd. 1,345 Mio. Personen und wird ebenso wie die Zahl an Erwerbspersonen aufgrund der erwarteten
hohen Zuwanderung steigen. Damit stehen Wien im Gegensatz zu allen anderen Bundesléandern in
den kommenden Jahren mehr Erwerbspersonen zur Verfligung, was den Arbeitskrafte- und Fachkraf-
temangel entscharfen kdnnte. Dies setzt allerdings insbesondere eine verstarkte Arbeitsmarktin-
tegration von Personen aus dem Ausland voraus.

In Hinblick auf den Bildungsgrad zeigt sich eine Bipolaritat: Einem hohen Anteil an Akademiker*innen
(27 %) steht ein im Bundeslandervergleich Gberdurchschnittlicher Anteil an Personen mit maximal
Pflichtschulabschluss (21 %) gegenliber. Wien hat damit Gberdurchschnittlich viele tertiar gebildete
Personen, aber weniger Personen mit mittlerem Qualifikationsniveau (abgeschlossene Lehrausbil-
dung), die die , typischen” Fachkrafte ausmachen. Potential gibt es bei Personen mit maximal Pflicht-
schulabschluss, vorausgesetzt es gelingen eine Hoherqualifizierung zu Fachkrdften und damit eine
nachhaltige Integration in den Arbeitsmarkt. Ebenso sollten Frauen verstarkt fir Lehrberufe gewon-
nen werden, da diese unter Personen mit Lehrabschluss unterreprasentiert sind.

Die allgemeine Erwerbsquote (78,1% 2010 auf 80,5 % 2022) ist ebenso leicht gestiegen wie jene von
Mannern und Frauen. Besonders dynamisch entwickelte sich die Erwerbsquote der Altersgruppe 50+
(63,3 % 2010 auf 81,9 % 2022). Die Prognosen erwarten eine weitere Zunahme der Erwerbsperso-
nen. Eine weitere positive Entwicklung der allgemeinen Erwerbsquote sowie der Erwerbsquote bei
Personen 50+ kann dazu beitragen den Fachkraftemangel zu bekdmpfen.

Die Zahl der unselbstdndigen Beschaftigten ist in den letzten finf Jahren um +8,3 % gestiegen, der
Zuwachs bei den Mannern war deutlicher als bei den Frauen. Nach Altersgruppen verzeichnet die
Gruppe 50+ die starksten Zuwdachse. Auch der Auslander*innenanteil entwickelt sich dynamisch auf
zuletzt 31 %. In Hinblick auf Sektoren entfallen mehr als die Halfte aller Arbeitsplatze auf die 6ffent-
liche Verwaltung, den Handel sowie die Bereiche ,Erbringung von freiberuflichen wissenschaftlichen
und technischen Dienstleistungen®, ,,Erbringung sonstiger wirtschaftlicher Dienstleistungen” und das
Gesundheits- und Sozialwesen, wobei sich teilweise eine ausgepragte geschlechtsspezifische Segre-
gation zeigt. Das grofRte Potenzial in Hinblick auf die SchlieBung der Fachkraftelliicke durfte daher bei
der Gruppe 50+ sowie bei Frauen liegen. Hier wéare die Bekampfung der geschlechtsspezifischen Seg-
regation zudem essentiell.

Laut Selbsteinschatzung arbeiten 44,8 % der Frauen und 17,3 % der Manner am Arbeitsort Wien Teil-
zeit. Ein Drittel der Erwerbstéatigen (47 % der Frauen und 20 % der Méanner) arbeiten maximal 35
Stunden. Grinde fir Teilzeit sind insbesondere Betreuungspflichten, kein Wunsch nach Vollzeitarbeit
oder Aus- und Weiterbildungsaktivitaten. Der Anteil jener, die keiner Vollzeiterwerbstatigkeit nach-
gehen mochten, hat sich im Zeitraum 2015 bis 2022 merklich erhoht. Die Verringerung der Teilzeit-
quote bzw. die Erhdhung der Stundenanzahl in Teilzeit, insbesondere bei Frauen, ist damit ein ent-
scheidender Hebel zur Bekampfung des Arbeitskrdfte- und Fachkraftemangels. Als hemmend kann
sich dabei der zunehmende Wunsch zur Teilzeit erweisen.
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Wien ist das groRte Einpendler*innenzentrum Osterreichs und verzeichnet eine wachsende Zahl an
Erwerbspendler*innen. Knapp 12 % der erwerbstatigen Wiener*innen haben einen Arbeitsplatz au-
Rerhalb Wiens, hingegen entfiel etwa ein Viertel der Arbeitsplatze in Wien auf Erwerbstatige aus
anderen Bundesldndern. Einpendler*innen stellen damit eine wichtige Gruppe unter den Erwerbsta-
tigen, die Erhaltung und Steigerung der Attraktivitat des Arbeitsplatzes Wien fir diese ist daher von
zentraler Bedeutung.

Hinsichtlich der Arbeitslosenquote zeigt sich seit den 2000er-Jahren eine deutliche Niveauverschie-
bung nach oben. Hochststande wurden 2015 (13,5 %) im Zuge der Flichtlingskrise sowie im Jahr 2020
(15,1 %), dem ersten Jahr der Corona-Pandemie, verzeichnet. Nach 2015 kam es zu einer stetigen
Verbesserung der Arbeitsmarktlage bis 2019 (11,7 %), und auch nach 2020 hat sich die Arbeitslosen-
qguote bis 2022 wieder auf 10,5 % reduziert. Wien ist von einer hoheren Arbeitslosigkeit gepragt als
das Ubrige Osterreich. Die Arbeitslosenquote der Frauen liegt regelmaRig unter der der Manner. Der
Anteil der Jugendlichen an der Gesamtarbeitslosigkeit hat sich seit 2010 reduziert und betragt zuletzt
(2022) 9 %, der Anteil der alteren Arbeitslosen 50+ hat sich bereits auf 29 % erhoht. Auslander*innen
sind ebenfalls starker von Arbeitslosigkeit betroffen als Inlander*innen. Fast die Halfte der arbeitslo-
sen Personen verfligen Gber maximal einen Pflichtschulabschluss. Sowohl Langzeitarbeitslosigkeit als
auch Langzeitbeschaftigungslosigkeit haben sich in den letzten Jahren konjunkturunabhangig verfes-
tigt, deren Anteile an der Gesamtarbeitslosigkeit liegen bei 20 % bzw. 44 %. Die wirtschaftliche Erho-
lung in den Jahren 2021 und 2022 fand somit ihren Niederschlag in sinkenden Arbeitslosenzahlen.
Nach wie vor hat allerdings Wien deutlich hohere Arbeitslosenzahlen im Bundeslédndervergleich und
daher auch ein vergleichsweise groReres Arbeitskrdftepotential. Insbesondere Gruppen mit hohen
Arbeitslosenquoten — éltere und ausléandische Personen sowie Personen mit maximal Pflichtschulab-
schluss — kdnnten mit entsprechenden Aktivierungs- und QualifizierungsmalRnahmen den sich ver-
starkenden Arbeitskrafte- und Fachkrdftemangel lindern. Zudem koénnte der Arbeits- und Fachkraf-
tebedarf dazu fihren, dass auch sehr schwer vermittelbare bzw. langzeitbeschaftigungslose Perso-
nen am Arbeitsmarkt Ful fassen kénnen.

Die Anzahl der beim AMS gemeldeten offenen Stellen stieg seit 2015 mit Ausnahme von 2020 konti-
nuierlich und erreicht 2022 einen Hochstwert. Die meisten offenen Stellen werden in Wien im Jahr
2022 im Handel (19 %), im Bereich der sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen (18 %) sowie im
Tourismus (12 %) gemeldet. Im Rekordwert an offenen Stellen zeigt sich der steigende Arbeitskrafte-
und Fachkraftebedarf.

Am Wiener Lehrstellenmarkt gibt es traditionell eine Lehrstellenlicke — also mehr offene Lehrstellen
als Lehrstellensuchende. Zuletzt lag die Lehrstellenandrangsziffer bei 3,7. Die Anzahl der Lehrlinge ist
seit dem Hochststand 2011 bis 2016 kontinuierlich zurlickgegangen und hat sich seit 2017 stabilisiert.
Der Anteil der weiblichen Lehrlinge liegt bei 38 % und ist im Zeitverlauf nahezu unverédndert, ebenso
konstant ist die ausgepragte geschlechtsspezifische Konzentration auf wenige Lehrberufe. Die Anzahl
der Lehrbetriebe hat sich in Wien deutlich auf rd. 3.500 reduziert (2022). Zur Bekdmpfung des Fach-
kraftemangels ist es unabdingbar, dass sich die Betriebe wieder verstarkt der Lehrausbildung wid-
men. Auch das Aufbrechen der geschlechtsspezifischen Berufswahl und das Promoten bisher weni-
ger bekannter Lehrberufe kann hier einen Beitrag leisten.

Branchenspezifische Fachkraftesituation in Wien
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7 | Uberblick tiber die analysierten Wirtschaftsbereiche

Im zweiten Teil der Studie werden zehn Wirtschaftsbereiche naher untersucht. Die Branchenportrats
enthalten wesentliche Beschaftigungscharakteristika sowie zentrale Trends und Herausforderungen in-
klusive Digitalisierung und Dekarbonisierung in Hinblick auf die Beschaftigung in den verschiedenen Wirt-
schaftsbereichen. Darauf aufbauend findet sich in jedem Branchenportrat eine SWOT-Analyse des Wirt-
schaftsbereichs sowie Empfehlungen zur Verbesserung der Fachkraftesituation in diesem. Die folgende
Tabelle gibt einen ersten Uberblick tiber die im Anschluss ndher analysierten Wirtschaftsbereiche.

Tabelle 3 | Uberblick Giber die untersuchten Wirtschaftsbereiche

Anzahl der

Wirtschaftsbereich Unt:rnrfz::nen unselbstandig scht')Bprﬁ ;Zv{iirtMr d)
Beschaftigten
Herstellung von Waren (C) 2.689 52.135 €6,140
Bau (F) 6.503 52.352 €4,079
Handel (G) 15.802 113.976 €10,221
Verkehr und Lagerei (H) 3.888 38.501 €6,234
Beherbergung und Gastronomie (1) 6.634 47.660 €1,394
Wissensintensive Dienstleistungen:
oot sy @0 o
senschaftlichen und technischén 25.095 (M) 80.709 (M) €7,191(M)
Dienstleistungen (M)
Offentliche Verwaltung (O) & 139.657 &
Erziehung und Unterricht (P) * 49.337 *
Gesundheits- und Sozialwesen (Q) * 70.148 *
Kunst, Unterhaltung und N 14.911 "

Erholung (R)

* Die Leistungs- und Strukturerhebung der Statistik Austria (Jahresdaten 2020) enthélt keine Unternehmenszahlen und keine Bruttowertschopfung
fur die Abschnitte Offentliche Verwaltung, Erziehung und Unterricht und Gesundheits- und Sozialwesen sowie Kunst, Unterhaltung und Erholung.
Quellen: Statistik Austria: Leistungs- und Strukturstatistik 2020 (Daten zu Unternehmen und Bruttowertschépfung)

AMIS Datenbank: Beschaftigtendaten laut Hauptverband 2022
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8 | Branchenportrat: Herstellung von Waren

8.1 | Uberblick tiber den Wirtschaftsbereich

8.1.1 | Definition der Branche
Der Wirtschaftsbereich Herstellung von Waren wird wie folgt definiert:

,Grundsdtzlich beinhalten die Wirtschaftszweige des Abschnitts Herstellung von Waren die Umwandlung von
Rohstoffen in neue Waren. Das Ergebnis sind neue Produkte. Die Definition neuer Produkte (Waren) kann je-
doch subjektiv sein“ (Statistik Austria Klassifikationsdatenbank ONACE 2008).

Der Bereich Herstellung von Waren gliedert sich in folgende Subbranchen:

C 10 Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln

C 11 Getrankeherstellung

C 12 Tabakverarbeitung

C 13 Herstellung von Textilien

C 14 Herstellung von Bekleidung

C 15 Herstellung von Leder, Lederwaren und Schuhen

C 16 Herstellung von Holz-, Flecht-, Korb- und Korkwaren (ohne Mdébel)

C 17 Herstellung von Papier, Pappe und Waren daraus

C 18 Herstellung von Druckerzeugnissen; Vervielfaltigung von bespielten Ton-, Bild- und Datentragern
C 19 Kokerei und Mineral6lverarbeitung

C 20 Herstellung von chemischen Erzeugnissen

C 21 Herstellung von pharmazeutischen Erzeugnissen

C 22 Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren

C 23 Herstellung von Glas und Glaswaren, Keramik, Verarbeitung von Steinen und Erden
C 24 Metallerzeugung und -bearbeitung

C 25 Herstellung von Metallerzeugnissen

C 26 Herstellung von Datenverarbeitungsgeraten, elektronischen und optischen Erzeugnissen
C 27 Herstellung von elektrischen Ausristungen

C 28 Maschinenbau

C 29 Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen

C 30 Sonstiger Fahrzeugbau

C 31 Herstellung von Md&beln

C 32 Herstellung von sonstigen Waren

C 33 Reparatur und Installation von Maschinen und Ausristungen

In Hinblick auf die konkrete Zuordnung der Beschéaftigtenzahlen zum ONACE Sektor Herstellung von Wa-
ren ist zu beachten, dass ,Branchengrenzen angesichts der Verflechtung komplexer Wertschépfungsket-
ten mit vor- und nachgelagerten Bereichen” (Eichmann et al., 2023: 114) zunehmend verschwimmen.
Nicht zuletzt aufgrund der géngigen Aufteilung von Konzernen auf (mehrere) Tochterunternehmen er-
folgt die Zuordnung dieser nicht immer im Wirtschaftsbereich Herstellung von Waren, sondern kann auch
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bspw. den wissensintensiven Dienstleistungen zugeordnet sein. Daher ist davon auszugehen, dass die
Relevanz der Produktionsbetriebe bzw. der Industrie in Wien deutlich hoher ist, als in der statistischen
Zuordnung nach ONACE ersichtlich (Eichmann et al., 2023).

,Wenn Industriebetriebe bisher im Haus erledigte Dienstleistungsaufgaben auslagern, etwa IT-Services,
dann sinkt die Industriewertschépfung, obwohl realwirtschaftlich keine fundamentale Verdnderung er-
folgt. Bezieht man unternehmensnahe Dienstleistungen ein und definiert so einen breiten ,,servo-indust-
riellen” Sektor, dann steigt der Wertschépfungsanteil deutlich an. Laut Industriellenvereinigung erzeugt
dieser Bereich mehr als die Hdlfte des heimischen BIP” (Felbermayr, 2023: 5).

Hinzu kommt, dass die Herstellung von Waren in Statistiken haufig unter dem Industriesektor aufscheint.
Die Industrie kann jedoch auch das Bauwesen, die Energie- und Wasserwirtschaft wie auch den Bergbau
umfassen. Dementsprechend geht eine Eurostat-Schatzung davon aus, dass der produzierende Bereich
in Osterreich rd. ein Sechstel des Bruttoinlandproduktes ausmacht (Felbermayr, 2023).

8.1.2 | Zentrale Merkmale

In der Herstellung von Waren sind im Jahr 2020 in Wien rd. 2700 Unternehmen tatig, das entspricht 3,2%
aller Unternehmen in Wien (Statistik Austria, LSE 2020). In diesen Betrieben der Sachgitererzeugung sind
im Jahr 2022 rd. 52.100 unselbsténdig und rd. 9.660 selbstandig Beschaftigte tatig (AMIS Beschaftigten-
daten It. Hauptverband). Folgende Tabelle fasst die wichtigsten Kennzahlen zusammen.

Tabelle 4 | Ubersicht iber zentrale Kennzahlen

Herstellung von Waren Wien gesamt

2.689

Unt h ) 85.225

nternehmen (3,2% von Wien gesamt)

. €6,140 Mrd.

Bruttowertschopfung (Sl or e nIBesanit] € 64,645 Mrd.
Unselbstandig Beschaftigte in Wien 52.135 897.845
C\;witee;ll der unselbstandigen Beschaftigten in 5 8% 100%
Anteil der ups_elbstandlgen Beschaftigten an 82.2% 83 8%
allen Beschiaftigten
Antellnde_r selbstandig Beschaftigten an allen 15,1% 8 7%
Beschéftigten
Ante|lf:le.r geringflgig Beschaftigten an allen 2 6% 7 4%
Beschaftigten
Frauenanteil der unselbstandig Beschaftigten 29,8% 48,4%
Ant?|l'ausland|scher unselbstandiger Be- 27 5% 30.9%
schaftigung
Entwi . 5 vy

ntwicklung der unselbstandigen Beschafti +2.7% +8.3%

gung von 2017 bis 2022

Quellen:  Statistik Austria: Leistungs- und Strukturstatistik 2020 (Daten zu Unternehmen und Bruttowertschopfung)
AMIS Datenbank: Beschéftigtendaten laut Hauptverband 2022
Rundungsdifferenzen nicht ausgeglichen
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In Bezug auf die Unternehmensstruktur wird deutlich, dass Erwerbstatige in Wien in dieser Branche hau-
figer in GroBunternehmen mit 250 und mehr Beschéaftigten (36,4% zu 28,8% insgesamt) arbeiten, insbe-
sondere in den Bereichen Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln (41,9%) und Reparatur und In-
stallation von Maschinen und Ausristungen (41,2%) (Statistik Austria, LSE 2020). Bei der Herstellung von
Metallerzeugnissen wiederum herrscht eine kleinbetriebliche Struktur vor, was u.a. auch den hohen An-
teil an selbstandig Beschéftigten erklart.

Die folgende Abbildung gibt die Anzahl der unselbstandig Beschéftigten (orange Balken) und die Anzahl
der Unternehmen (blaue Balken) in der Herstellung von Waren in Wien wieder.

Abbildung 29 | Anzahl der Unternehmen bzw. der unselbstandig Beschaftigten in den Subbranchen des
Wirtschaftsbereiches Herstellung von Waren
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Quellen: Statistik Austria: Leistungs- und Strukturstatistik 2020 (Daten zu Unternehmen)
AMIS Datenbank: Beschaftigtendaten laut Hauptverband 2022
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Die Herstellung von Waren weist eine sehr groRe Bandbreite von industrieller bis zu gewerblicher Pro-
duktion auf. Mogliche Trends gestalten sich demnach in den unterschiedlichsten Subbranchen anders
bspw. stehen produzierende Unternehmen vor ganz unterschiedlichen Herausforderungen und sind auf
Basis von Pfadabhéangigkeiten in ihrer technischen Entwicklung mehr oder weniger offen oder festgelegt
(Eichmann & Nocker, 2015). Viele Berufe dieses Wirtschaftsbereichs werden zudem unter den dster-
reichweiten Mangelberufen gefiihrt (BMAW, 2022). Daher wurde im Folgenden auf einige wenige Sub-
branchen der Sachgitererzeugung fokussiert, die in Wien in Hinblick auf die Zahl der unselbstdandig Be-
schéaftigten und der Unternehmen eine vergleichsweise grolRe Bedeutung haben.

Die grofSte Subbranche hinsichtlich der Zahl der Beschaftigten ist in Wien mit 7.289 unselbstdndig Be-
schaftigten die Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln mit 318 Unternehmen (11,8% aller Unter-
nehmen in dieser Branche). In dieser Subbranche sind zudem 628 geringfiigig Beschaftigte und 153 Selb-
standige tatig (AMIS Beschéaftigtendaten It. Hauptverband und Statistik Austria, LSE 2020). Etwas mehr
als die Halfte der Unternehmen ist in der Herstellung von Back- und Teigwaren tatig.

Die Herstellung von elektrischen Ausriistungen umfasst in Wien 75 Betriebe (2,8% aller Wiener Unterneh-
men dieser Branche) mit 5.905 unselbstdandig Beschaftigten und 72 geringfligig und 137 selbstdndig Be-
schéaftigten (AMIS Beschaftigtendaten It. Hauptverband und Statistik Austria, LSE 2020). Ein Drittel der
Unternehmen in dieser Subbranche ist der Herstellung von Elektromotoren und Generatoren zugehorig.

Die Herstellung von pharmazeutischen Erzeugnissen umfasst in Wien 46 Betriebe (1,7% aller Wiener Un-
ternehmen in dieser Branche) sowie 5.485 unselbsténdig Beschaftigte, 41 geringfiigig und 50 selbstandig
Beschéftigte (AMIS Beschaftigtendaten It. Hauptverband und Statistik Austria, LSE 2020). Das Bundesland
Wien wird zudem als Zentrum der pharmazeutischen Industrie und der (medizinischen) Biotechnologie
in Osterreich bezeichnet®.

Die Herstellung von Metallerzeugnissen ist in Wien mit 298 Unternehmen vertreten, in denen 2.988 un-
selbstandig Beschaftigte arbeiten. In dieser Subbranche ist auffallig, dass mit 7.844 Personen der héchste
Anteil an selbstdndig Beschaftigten in der gesamten Branche zu finden ist, wahrend nur 119 Personen
geringflgig in der Subbranche beschéftigt sind (AMIS Beschéaftigtendaten It. Hauptverband und Statistik
Austria, LSE 2020). In der Sachgitererzeugung findet sich in Wien, vor allem in der Elektro- und Metall-
industrie eine hohe Dichte an sogenannten ,Hidden Champions“® wieder (Interviews).

Die meisten Unternehmen in der Herstellung von Waren sind mit 452 Betrieben (16,8% an allen Wiener
Unternehmen der Branche) und 2.866 unselbstandig Beschaftigten sowie 148 geringfiigig und 317 selb-
standig Beschéftigten in der Herstellung von sonstigen Waren zu finden. Knapp drei Viertel der Unterneh-
men sind hier in der Herstellung von Miinzen, Schmuck u.a. wie auch in der Herstellung von medizini-
schen Apparaten tatig (AMIS Beschéftigtendaten It. Hauptverband und Statistik Austria, LSE 2020). Inner-
halb der Herstellung von sonstigen Waren konnte insbesondere die Miinzpragung (der Miinze Osterreich
Aktiengesellschaft) in Wien 2021 ein hohes Wachstum verzeichnen (Fritz et al., 2022).

9 https://www.lisavienna.at/de/life-sciences-in-wien/biotech-pharma-im-fokus, abgerufen am 15.06.2023

10 Als Hidden Champions werden in Osterreich (meist) mittelstandische Unternehmen definiert, welche hoch innovativ sind, Gberdurchschnittlich viel in For-
schung und Entwicklung investieren und in Nischenmérkten Europa- oder Weltmarktfiihrer und der Offentlichkeit kaum bekannt sind (Krieger, 2019).
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Die Reparatur und Installation von Maschinen und Ausriistungen umfasst in Wien 247 Betriebe (9,2% aller
Unternehmen der Branche) sowie 5.569 unselbstandig, 91 geringfligig und 35 selbstandig Beschaftigte.
Der GroRteil der Betriebe ist mit der Reparatur und Installation von Maschinen befasst (AMIS Beschaftig-
tendaten It. Hauptverband und Statistik Austria, LSE 2020).

Dariber hinaus ist noch die Schienen- bzw. Bahnindustrie zu nennen, die auf mehrere Subbranchen der
Sachgltererzeugung verteilt ist (sonstiger Fahrzeugbau, Metallerzeugung und -verarbeitung, Herstellung
elektrischer Ausristungen, Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren u.a.): Hier ist Wien im europa-
weiten Vergleich die schienenproduzierende Hauptstadt schlechthin mit vielen GroRunternehmen (z.B.
Alstom, Siemens Mobility, Thales), welche von der Priorisierung der Européaischen Union auf das Thema
Schienenausbau mit entsprechenden Beschaftigungseffekten auch kinftig profitieren kénn(t)en (Ver-
band der Bahnindustrie'* und Interviews).

Die Herstellung von Waren ist von folgenden zentralen Merkmalen gepragt:
Starke Exportorientierung
Hohe Produktqualitat und grofRes Know-how der Beschaftigten
Trend zur Hoherqualifizierung der Beschaftigten
Veranderung der Berufsbilder durch Digitalisierung und Automatisierung

Hohe Bedeutung von Arbeitskraftetberlassung bzw. Leiharbeitskraften

Der folgende Analyseraster dient als Zusammenfassung der Charakteristika der Beschaftigung und skiz-
ziert die wichtigsten Trends und Herausforderungen im Bereich der Herstellung von Waren.

11 https://www.bahnindustrie.at, abgerufen am 19.04.2023
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Tabelle 5 | Uberblick Herstellung von Waren

Charakteristika der Beschéftigung

Wachstumstrend

Anteil auslandischer
Beschaftigung

Alter
Geschlecht

Ausbildungsniveau

Einkommen

Arbeitslosigkeit,
Stellenandrang

Arbeitsbedingungen

Arbeitszeit
Personalfluktuation
Pendler*innen-

verkehr

Unternehmens-
struktur

Abhangigkeit von
Konjunkturzyklen

Saisonalitat der Ar-
beitskraftenachfrage

40

Mittelfristig betrachtet (2017 im Vergleich zu 2022) leichter Zuwachs an Be-
schaftigten mit deutlichen Unterschieden nach Subbranchen: deutlicher Zu-
wachs bei der Reparatur und Installation von Maschinen und Ausristungen, Ver-
luste in der Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln und sonstigen Waren

Auslandische Beschaftigte insgesamt leicht unterdurchschnittlich vertreten; in
der Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln allerdings Gberdurchschnittli-
cher Anteil an Beschaftigten mit Migrationshintergrund

Leicht Gberdurchschnittlicher Anteil an unselbstandig Beschaftigten 50+
Stark unterdurchschnittlicher Frauenanteil

Unterdurchschnittlicher Anteil an tertidren Ausbildungen, v.a. in der Herstellung
von Metallerzeugnissen sowie Reparatur und Installation von Maschinen und
Ausristungen

Median der Bruttojahreseinkommen fir unselbstdndig Erwerbstatige 2021 Uber
dem Schnitt aller unselbstandig Erwerbstatigen in Wien; Gberdurchschnittlicher
Unterschied zwischen den Bruttojahreseinkommen von Médnnern und Frauen

Im Jahr 2022 entfallen in Wien 6,6 % des Bestandes an beim AMS gemeldeten
offenen Stellen und 3,5 % des Bestandes an Arbeitslosen auf diese Branche

Generell gute Arbeitsbedingungen aufgrund des hohen Ausmalies an kollektiv-
vertraglichen Regelungen; Gberdurchschnittlich haufig Schichtarbeit in der Her-
stellung von Metallerzeugnissen und im Fahrzeugbau

Unterdurchschnittlich hoher Anteil an Teilzeitbeschaftigten

Dauer der Betriebszugehorigkeit im Bereich Reparatur und Installation von Ma-
schinen und Ausristungen Uberdurchschnittlich ausgepragt

Einpendler*innen aus Niederosterreich im Bereich Reparatur und Installation
von Maschinen und Ausriistungen deutlich haufiger als im Durchschnitt

Hohe Bedeutung von GroRbetrieben mit 250 und mehr Beschéftigten

Abhdngigkeit von der internationalen Konjunkturlage kdnnen Auslastungs- und
Beschéaftigungsschwankungen in der Produktion zur Folge haben

Keine saisonale Abhadngigkeit bei der Arbeitskraftenachfrage

Branchenspezifische Fachkraftesituation in Wien
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Trends und Herausforderungen

Internationale Dematerialisierung, Digitalisierung und Kleinserienfertigung; Rickverlagerun-
Trends gen der Produktion nach Osterreich versus hohe Standortkosten in Osterreich
Demografische Rd. ein Drittel dltere Beschaftigte (50+), die in den kommenden Jahren den Ru-
Entwicklung hestand antreten; Herausforderungen bei der Rekrutierung von Lehrlingen
Relevanz des Trend zur Hoherqgualifizierung der Beschaftigten; einfache, manuelle Tatigkei-
Ausbildungssystems  ten im Rlckgang begriffen

Kompetenz- Entstehung neuer Berufsbilder und Anforderungsprofile (z.B. durch Digitalisie-
anforderungen rung und Dekarbonisierung)

Potentiale fur
Diversitat in der
Beschaftigung

Potential in der Beschéaftigung von Frauen, jingere Personen sowie Personen
mit Migrationshintergrund

Vielzahl an internationalen Krisen mit Auswirkungen wie Preissteigerungen,

ziineiderle K sen Rohstoffknappheit und Lieferkettenengpdasse

Lebensstile, Megatrends Nachhaltigkeit und Gesundheit; DIY-Szenen (do-it-yourself): offene
Wertesysteme Werkstatten mit geteilten Ressourcen (z.B. Gerdte und Maschinen)

Industrie 4.0; haufigste digitale Technologien im Fertigungsprozess: loT (Inter-
net of Things), KI-Anwendungen, digitale Assistenzsysteme, Robotik; signifikan-
tes Wachstum in Bezug auf KI-Anwendungen mit Algorithmen des maschinellen
Lernens

Digitalisierung

Sachgitererzeugung als energieintensive Industrie macht MaBnahmen zur De-
Dekarbonisierung karbonisierung und klimaneutrale und energieschonende Produktion erforder-
lich; wachsende Bedeutung von Kreislaufwirtschaft

8.2 | Charakteristika der Beschaftigung

In Hinblick auf die Beschaftigungsentwicklung in der Herstellung von Waren ist die Zahl der Beschaftigten
mittelfristig (im Zeitraum von 2017 bis 2022) um +2,7 % gestiegen, das Beschéaftigungswachstum ist je-
doch unterdurchschnittlich im Vergleich zu Wien gesamt (+8,3 %). Hierbei ergeben sich allerdings deut-
liche Unterschiede je nach Subbranche: So finden sich in diesem Zeitraum im Bereich Reparatur und
Installation von Maschinen und Ausristungen deutliche Zuwachse, wahrend etwa die Herstellung von
Nahrungs- und Futtermitteln und die Herstellung von sonstigen Waren Verluste verzeichnet (AMIS Be-
schaftigtendaten It. Hauptverband). Osterreichische Produktionsunternehmen konnten sich von den Fol-
gen der Covid-19-Pandemie im Vergleich mit manchen anderen Branchen rasch und kraftig erholen und
somit die erlittenen Verluste aus dem Jahr 2020 teilweise kompensieren (Fritz et al., 2022), was sich
wiederum positiv auf die Beschéaftigung auswirken konnte.

Der Anteil an unselbstdndig Beschaftigten mit Migrationshintergrund liegt in der Sachgitererzeugung mit
27,5 % leicht unter dem Durchschnitt aller unselbstandig Beschaftigten in Wien (30,9 %). Im Bereich der
Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln liegt der Anteil ausldndischer Beschaftigter mit 48,0 % al-
lerdings deutlich Uber jenem des Gesamtdurchschnitts Gber alle unselbstandig Beschaftigten in Wien
betrachtet (AMIS Beschaftigtendaten It. Hauptverband).
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Nach dem Alter der Beschaftigten ergibt sich in diesem Wirtschaftsbereich im Vergleich zur Gesamtheit
der unselbstandig Beschaftigten in Wien ein leicht Uberdurchschnittlicher Anteil an Personen, die 50
Jahre oder élter sind (31,5 % vs. 28,2 % gesamt) (AMIS Beschaftigtendaten It. Hauptverband). In der Sach-
gUterproduktion ergibt sich dadurch in den nachsten Jahren ein erhodhter Fachkraftebedarf aufgrund der
Pensionierung der Baby-Boomer-Generation.

Der Frauenanteil ist im Branchenvergleich (48,4 % insgesamt) mit 29,8 % stark unterdurchschnittlich aus-
gepragt (AMIS Beschéftigtendaten It. Hauptverband), wenngleich der Frauenanteil in Wien im Bundes-
landervergleich in der Herstellung von Waren der hdchste ist (Fritz et al., 2022). Besonders niedrig stellt
sich der Frauenanteil in der Herstellung von Metallerzeugnissen (23,2 %) und der Reparatur und Instal-
lation von Maschinen und Ausristungen (18,5 %) dar. Generell liegt in der gesamten Sachgltererzeugung
der Manneranteil bei rund 70 %. Annahernd ausgeglichene Geschlechterverhaltnisse finden sich demge-
genlber in der Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln sowie bei der Herstellung von sonstigen
Waren (AMIS Beschaftigtendaten It. Hauptverband & Eichmann et al., 2023).

Hinsichtlich der Diversitat der Beschaftigung gibt es somit noch Potential in der Beschaftigung von weib-
lichen und jliingeren Personen sowie Personen mit Migrationshintergrund.

Hinsichtlich des Ausbildungsniveaus sind in dieser Branche tertidre Ausbildungen mit einem Anteil von
27,2 % unterdurchschnittlich haufig zu finden. Insbesondere in den Subbranchen Herstellung von Metall-
erzeugnissen (13,6 %) und Reparatur und Installation von Maschinen und Ausristungen (8,8 %) liegt die-
ser Anteil deutlich unter dem Gesamtdurchschnitt aller Erwerbstatigen in Wien mit 35,4 % (Statistik Aus-
tria, AKE 2021).

Am Produktionsstandort Wien ist es mit der Entwicklung zu héher- bzw. hochwertigen Produkten auch
zu héheren Qualifikationsniveaus gekommen. In der Sachgltererzeugung hat sich das Verhaltnis von An-
gestellten und Arbeiter*innen bereits gedreht und jede*r zweite Beschaftigte verfliigt bereits Uber einen
Matura- oder Hochschulabschluss (Eichmann et al., 2023). Spezialisierungen wie etwa auf Hightech-Fel-
der haben Uberdies zur Folge, dass immer mehr Wissenschaftler*innen, Ingenieur*innen und weitere
Spezialist*innen in der Branche tatig werden. Aber auch vor dem Hintergrund der De-Industrialisierung
der Produktion und damit zusammenhdngend dem Wegfall vieler manueller zugunsten nicht-manueller
Tatigkeiten kommt es zu steigenden Qualifikationsanforderungen der Beschéftigten (Eichmann et al.,
2023, Eichmann & Nocker 2015).

Daher ,ist insbesondere in gréfseren Betrieben der Industrie in Wien mit permanentem Druck zur Standar-
disierung von Prozessen und andererseits Optionen zur Verlagerung von manuellen Tétigkeiten mit einer
anhaltenden Nachfrage nach hochqualifizierten Angestellten” zu rechnen (Eichmann et al., 2023: 135).
In Wien werden derzeit insbesondere Fachkrafte in den Bereichen Elektrotechnik, Maschinenbau und IT
stark nachgefragt (Interviews).

Das Bruttojahreseinkommen fir unselbstandig Erwerbstatige in der Herstellung von Waren in Wien be-
tragt im Jahr 2021 im Median € 41.244 und liegt somit deutlich Uber dem durchschnittlichen Medianein-
kommen aller Erwerbstéatigen in Wien (€ 29.515). Der geschlechtsspezifische Unterschied zwischen den
Bruttojahreseinkommen im Median fallt in diesem Wirtschaftsbereich Uberdurchschnittlich hoch aus. Die
wenigen Frauen, die in der Branche tatig sind, verdienen durchschnittlich deutlich weniger als ihre mann-
lichen Kollegen, da das Bruttojahreseinkommen im Median fur Frauen in der Herstellung von Waren in
Wien € 32.174 betragt, wahrend Manner 2021 durchschnittlich € 44.874 verdienen (Statistik Austria, All-
gemeiner Einkommensbericht 2022).

Im Jahr 2022 entfallen in Wien lediglich 6,6 % des Bestandes an beim AMS gemeldeten offenen Stellen
auf diese Branche. Betrachtet man zusatzlich den Bestand an Arbeitslosen, ergibt sich ein Anteil von rund
3,5 %. In den Subbranchen Reparatur und Installation von Maschinen und Ausristungen sowie der Her-
stellung von Metallerzeugnissen ergibt sich darlber hinaus ein erhdhter Anteil an alteren Personen ab
50 Jahren unter den Arbeitslosen (AMIS Datenbank It. AMS).
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Die Arbeitsbedingungen in der Sachguterproduktion scheinen sich vor allem aufgrund des hohen Grades
an kollektivvertraglichen Vereinbarungen und Regelungen und einer starken gewerkschaftlichen Vertre-
tung der Branche generell gut darzustellen. Dabei wird vor allem die Pharmaindustrie als Bereich mit
guten Arbeitsbedingungen hervorgehoben. In der Lebensmittelindustrie konnen sich hingegen je nach
Bereich erschwerte Arbeitsbedingungen aufgrund extremer Kélte (z.B. Fleischverarbeitung) oder Hitze
(z.B. Backereien) ergeben. Schichtarbeit scheint insbesondere in der Fahrzeug- und Metallindustrie ver-
starkt vorzukommen (Interviews).

Der Anteil an Teilzeitbeschaftigten ist mit 16,1 % in dieser Branche unterdurchschnittlich, was auch dem
hohen Méanneranteil im Produktionssektor zugeschrieben werden kann. Insbesondere in den Bereichen
Herstellung von Metallerzeugnissen (5,1 %) und der Reparatur und Installation von Maschinen und Aus-
rastungen (9,9 %) liegt dieser Anteil deutlich unter dem Gesamtdurchschnitt aller Erwerbstatigen in Wien
(28,5 %) (Statistik Austria, AKE 2021).

Hinsichtlich der Personalfluktuation ist die Dauer der Betriebszugehdrigkeit in der Branche durchschnitt-
lich, im Bereich der Reparatur und Installation von Maschinen und Ausristungen allerdings stark tber-
durchschnittlich: Wahrend in diesem Bereich 50,0 % der Beschaftigten seit mindestens 10 Jahren beim
gleichen Betrieb beschaftigt sind, trifft dies im Durchschnitt auf lediglich 35,6 % zu (Statistik Austria, AKE
2021). Dies wird auch damit begriindet, dass die Unternehmen (angesichts der derzeitigen Mangelsitua-
tion am Arbeitsmarkt) stark daran interessiert sind, die bestehenden Fachkréfte im Unternehmen zu hal-
ten (Interviews).

In der Branche finden sich Gberdurchschnittlich viele Einpendler*innen aus Niederdsterreich (25,7 % zu
19,3 % insgesamt), insbesondere im Bereich der Reparatur und Installation von Maschinen und Ausris-
tungen (49,5 %) (Statistik Austria, AKE 2021). Als weiteres Beispiel wurden in diesem Kontext auch Busse
genannt, die aus dem Burgenland kommend zentrale Produktionsbetriebe in Wien anfahren (Interviews).

Wahrend es in der Herstellung von Waren kaum zu saisonalen Schwankungen in der Arbeitskréftenach-
frage kommt, kann die Abhdngigkeit von internationalen Konjunkturzyklen durchaus Beschaftigungs- und
Auslastungsschwankungen in der Produktion nach sich ziehen (Eichmann et al., 2023); insbesondere da
die 6sterreichische Industrieproduktion (mit einer Exportquote von rd. 60 %) stark exportorientiert ist
(Fritz et al., 2022). Etwaige konjunktur- bzw. auftragsbedingte Auslastungsspitzen in der Produktion wer-
den in der Sachgitererzeugung haufig mit Leiharbeiter*innen Gberbrickt (Interviews).
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8.3 | Zentrale Trends und Herausforderungen

8.3.1 | Allgemeine (regionale und internationale) Trends

Im Gegensatz zu anderen Bundesldndern ist der Bereich Herstellung von Waren in Wien verhaltnismaRig
klein. Der De-Industrialisierungsprozess in Stadten wie Wien hat sich allerdings in der letzten Dekade
deutlich verlangsamt. Nichtsdestotrotz werden auch in Zukunft Betriebe zumindest Teile ihrer Produk-
tion weiterhin aus Wien abziehen. Dies wird allerdings — bezogen auf die gesamte Branchenbeschafti-
gung — in kleinem Rahmen stattfinden und zudem durch ein Wachstum junger Unternehmen kompen-
siert werden. Teile der Branche werden auRerdem aufgrund des vorhandenen Humankapitals in stadti-
schen Ballungsraumen sowie der Nahe zu Absatzmarkten und nicht zuletzt wegen der (steigenden) Trans-
portkosten langfristig in der Stadt anséassig bleiben (bspw. Teile der Grundversorgung mit Nahrungsmit-
teln oder ahnlichen Produkten). Eine Prognose der Beschaftigungsentwicklung gestaltet sich allerdings
schwierig, da noch Unklarheit dartber besteht, inwiefern der durch die Digitalisierung verursachte Weg-
fall einfacher und manueller Routinetatigkeiten die Schaffung neuer Jobs in der Kontrolle und Steuerung
von Maschinen lbersteigt oder umgekehrt. Alles in allem wird aber kiinftig eher von einer gleichbleiben-
den Beschaftigungsdynamik ausgegangen bzw. zumindest von keiner gréfReren Schrumpfung der Branche
(Koch, 2022 und Eichmann & Nocker, 2015).

Der Wegfall von manuellen Tatigkeiten im Fertigungsbereich zugunsten von Kontrollaufgaben und Ge-
wahrleistung moglichst verlasslicher Ablaufe fihrt zu neuen Berufsfeldern und Anforderungsprofilen in
der Sachgltererzeugung. Diese bedingen wiederum eine H6herqualifizierung der Beschaftigten, da mit
der zunehmenden Komplexitat auch die Qualifikationsanforderungen in den Produktionsabldufen stei-
gen. Die Kompetenzanforderungen an die Arbeitskréfte steigen bspw. in Bezug auf Problemerkennungs-
und Losungskompetenz, Selbstandigkeit, Kommunikationsfahigkeit, Datenkompetenz, vernetztes Den-
ken, Teamfahigkeit, Verlasslichkeit und soziale Kompetenz. Zudem verlangt die Arbeit in Zukunft ver-
starkt bereichs- und unternehmensibergreifende Netzwerke. Darlber hinaus wird die Interdisziplinaritat
von Arbeitszusammenhéangen und die dafiir notwendigen Kooperationen an Bedeutung zunehmen (Din-
gesetal., 2017 und Eichmann & Nocker, 2015). Diese Veranderung der Berufsbilder wird auch als Chance
fur die gesamte Branche wahrgenommen: So kdnnen Arbeits- und Fachkréfte aus anderen Branchen ab-
geworben werden (bspw. aus der Hightech-Branche), was auch zu einem héheren Lohnniveau fihren
konnte (Whittle, 2019).

Eine Entwicklung, die sich international abzeichnet, ist jene der rickfihrenden Produktion ins Inland.
Lange Zeit wurden Fabriken bzw. Produktionsstatten ins Ausland verlagert, um die Lohnkosten zu redu-
zieren. Die dadurch moglichen Einsparungen schrumpfen allerdings stetig aufgrund der voranschreiten-
den Digitalisierung, die immer mehr Arbeiten automatisiert, was wiederum den Lohnanteil an den Pro-
duktionskosten senkt, wahrend gleichzeitig die Gehélter in den ,Billiglohnldndern” steigen (Whittle,
2019). Auch aufgrund der multiplen Krisenlage seit 2020 werden bestimmte Teile der Wertschopfung
kiinftig wieder starker regionalisiert werden, da der Sicherheitsaspekt gegentber einer Kostenminimie-
rung an Bedeutung gewinnt. So ist nicht auszuschlieRen, dass Teile der Wertschopfung wieder an den
Standort Osterreich zuriickverlegt werden kénnten. Eine Einschatzung, ob derartige Riickverlagerungen
auch an urbanen Standorten wie Wien (mit knappen Produktions- und Lagerflachen) stattfinden werden,
ist allerdings noch nicht absehbar (Eichmann et al., 2023).

Durch die stetige Zunahme von Digitalisierungsprozessen im produktiven Sektor kann allerdings ein urba-
nes Umfeld als Produktionsstandort auch eine neue Bedeutung gewinnen: Der Einsatz von digitalen Tech-
niken ermoglicht es bereits vielfach, gerduschlos und flachensparend Produkte herzustellen (Koch, 2022).
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Entwicklungen in der Sachglterproduktion wie Dematerialisierung und Kleinserienfertigung konnten da-
mit speziell Wiener Produktionsunternehmen entgegenkommen, da im urbanen Umfeld aufgrund der
Raumbegrenzung und der Ndhe zu Wohngebieten speziell auf Faktoren wie einen geringen Ausstol’ von
Emissionen sowie eine geringe Luft- und Larmbel&dstigung zu achten ist (Eichmann et al., 2023).

Ein weiterer Trend in urbanen Raumen stellen offene Werkstatten oder Makerspaces dar, die als lokale
Ankerpunkte von DIY-Szenen (do-it-yourself) fungieren. ,Ein Makerspace ist eine offene (High-)Tech-
Werkstatt mit dem Ziel, Privatpersonen Produktionsverfahren fiir Einzelstlicke zur Verfligung zu stellen.
Typische Gerdte sind 3D-Drucker, Laser-Cutter oder Frdsmaschinen, um unterschiedliche Materialien und
Werkstiicke bearbeiten zu kénnen” (Eichmann et al., 2023: 132). Die beteiligten Personen agieren dabei
selbstorganisiert und sind lokal verankert.

Weitere Trends, welche in Teilen der Bevolkerung aus veranderten Lebensstilen und Wertesystemen re-
sultieren, sind die Megatrends Neo-Okologie (Umweltbewusstsein) und Gesundheit (Zukunftsinstitut,
2023). Besonders im Bereich Gesundheit ist in der Lebensmittelerzeugung ein grolRes Potential hinsicht-
lich der Herstellung von Fleischersatzprodukten (z.B. ErschlieBung pflanzlicher Proteinquellen) entstan-
den (Eichmann et al.,, 2023). Generell sind in den letzten Jahren viele neue Erndhrungstrends und nach-
haltige Lebensgewohnheiten (z.B. Zero Waste) entstanden und bieten bspw. der Lebensmittelindustrie
Potential fiir Innovationen und der Entstehung neuer Berufsbilder. Auch der in Osterreich (mit einem
Viertel) im Vergleich zu den anderen EU-Ldndern hohe Anteil an Bio-Anbaufldchen bietet zahlreiche
Chancen fir die Lebensmittelindustrie (Fachverband der Lebensmittelindustrie, 2023). Zudem ist auch
ein steigender Trend zu neuartigen Lebensmitteln (Novel Foods) oder Speisen aus fernen Landern zu
beobachten, welche am europdischen Markt neu auftreten und die bspw. mithilfe neuer Technologien
und Produktionsverfahren hergestellt wurden (AGES, 2023).

Aus diesen Entwicklungen ergibt sich jedoch auch die Herausforderung ,hohes Klimabewusstsein einer-
seits und starke Bindung von Konsumentinnen und Konsumenten an konventionelle Produkte andererseits
in Einklang zu bringen” (Fachverband der Lebensmittelindustrie, 2023: 19).

8.3.2 | Herausforderungen

Eine der zentralen Herausforderung in der Herstellung von Waren ergibt sich aus dem hohen Bedarf an
Facharbeitskraften. Wahrend das Bundesland Wien Uber alle Branchen hinweg betrachtet tber eine ver-
gleichsweise ausgeglichene Beschaftigungsstruktur in Hinblick auf das Alter verflgt, gibt es in der Sach-
gltererzeugung einen hohen Anteil von Uber 50-Jdhrigen, welche in den kommenden Jahren die Pension
antreten werden. Dieser Mangel an Fachkraften wird von den Unternehmen als ernstzunehmendes
Wachstumshindernis wahrgenommen (Reinstaller et al., 2022).

Darilber hinaus ist die gesamte Branche von einer hohen Zahl an Leiharbeitskraften gepragt, welche auch
im Fall von Kindigungen zuerst freigesetzt werden (Fritz et al., 2022). Oft sind diese Arbeitskrafte bereits
Uber mehrere Jahre beim selben Unternehmen tatig, ohne je eine fixe Anstellung mit Vorteilen wie Ur-
laub oder Krankenstand zu erhalten (Interviews).

Im Bereich der Lehrlingsausbildung ist es in Wiener Industrieunternehmen zu einem Zuwachs an Lehrlin-
gen gekommen. Viele Betriebe beméangeln allerdings, dass sie flr offene Lehrstellen haufig keine passen-
den Bewerber*innen finden. Diese Entwicklung wird jedoch zwiespaltig reflektiert: So besteht weitge-
hend Einigkeit darlber, dass das Niveau nach Abschluss einer Wiener Pflichtschule (weiter) im Sinken
begriffen ist. Wahrend auf der einen Seite Mindeststandards nach Verlassen der Pflichtschule gefordert
werden, wird auf der anderen Seite auf Modelle hingewiesen, die in Wien im Rahmen der berbetriebli-
chen Ausbildung (UBA) entwickelt wurden, um etwaige Bildungsliicken auszubiigeln und die Jugendli-
chen auf Pflichtschulniveau zu bringen. Haufig verfligen diese Jugendlichen Uber viel handwerkliches Ge-
schick, haben jedoch in anderen Bereichen mit Defiziten (z.B. Fachbegriffe auf Deutsch) zu kampfen (In-
terviews).
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In diesem Kontext wird auf die vielen Lehrlinge hingewiesen, die ihre Lehre in Wien im Rahmen einer
Uiberbetrieblichen Ausbildung (UBA) absolvieren und auf eine Ubernahme seitens der Betriebe hoffen.
Jedoch scheint es groRRe Vorbehalte gegeniiber UBA-Lehrlingen zu geben, sodass viele Betriebe vor einer
Ubernahme zuriickschrecken. Hier sollten Imagekampagnen ansetzen bzw. kénnte die Stadt Wien mit
der vermehrten Ubernahme dieser Lehrlinge mit gutem Beispiel vorangehen (Interviews).

SOCIAL RESEARCH

Eine weitere zentrale Herausforderung der Branche stellen die, durch die zahlreichen rezenten Krisen
verursachten, teils massiven Preissteigerungen und Lieferkettenprobleme dar (Csarmann et al., 2022).
Dabei waren besonders metallische Produkte, Metalle (z.B. Kupfer, Aluminium), Halbleiter und Chemika-
lien von enormen Preissteigerungen betroffen (WKO, 2023 & Interviews). Die stark gestiegenen geopo-
litischen Risiken und Unsicherheiten und damit verbundene Effekte auf Energie- und Rohstoffpreise so-
wie globale Lieferketten verringern die Wachstumschancen von energieintensiven und preissensitiven
Produktionsunternehmen. Das Risiko von Storungen in den Lieferketten und einer erschwerten Beschaf-
fung von Vorprodukten sowie die damit verbundene Gefahr von Material- und Rohstoffknappheiten,
welche zu zeitweisen Produktionsunterbrechungen fihren kénnen, haben sich deutlich erhéht. So haben
etwa Lieferkettenstdrungen und Transportausfalle in ostasiatischen Landern zu betrachtlichen Produkti-
onsausfallen in Deutschland und Osterreich gefihrt (Eichmann et al., 2023 & Interviews).

Sollten die Energiepreise in Europa aufgrund des Wegfalls von billigem russischen Gas auch mittelfristig
deutlich hoher als auf dem Niveau vor der Krise bleiben, konnte sich daraus ein anhaltender Wettbe-
werbsnachteil gegeniiber anderen Regionen ergeben. Die héheren Energiekosten sind fir viele Betriebe
auch aufgrund massiver Ausbauten von erneuerbaren Energien bzw. Investitionen in Energieeffizienz
nicht leicht zu stemmen und kdnnten zum Anlass fiir einen Standortwechsel genommen werden. Beson-
ders betroffen davon sind energieintensive Produktionsbetriebe, wovon es auch in Wien viele gibt. Aller-
dings wird eine solche Standortverlagerung insbesondere fir viele Klein- und Mittelbetriebe nicht mog-
lich sein. Wahrend Entwicklungen wie Lieferengpdsse, fehlende kritische Infrastruktur oder geopolitische
Konflikte also eine Re-Regionalisierung bestimmter Wertschopfungsketten erwarten lassen, kdnnten im
Gegenzug die massiv gestiegenen Energie- und Rohstoffpreise mitsamt der damit verbundenen Inflation
zu einer Abwanderung von Produktionsstatten aus Europa fihren (Eichmann et al., 2023).

Es kann jedoch mitunter auch zur Verlagerung von Produktionsstandorten in das Wiener Umland kom-
men, da hier hdufig mehr Platz fir Produktions- und Lagerstatten zur Verfligung steht bzw. giinstigere
Grundstlckspreise oder andere finanzielle Anreize geboten werden (Interviews). So treten im Stadtge-
biet vermehrt Flachennutzungskonflikte bzw. -knappheiten, limitierte Expansionsmdglichkeiten wie auch
Konflikte mit Anwohner*innen auf. Aber auch Faktoren wie die Logistik und der Lieferverkehr, die Grund-
stlicks- und Mietkosten und die Akzeptanz der Produktion und Gewerbeflachen stellen manche Unter-
nehmen vor groRe Herausforderungen (Koch, 2022). Insbesondere Anrainer*innenkonflikte und -pro-
teste scheinen bei der Absiedelung von Betrieben aus Wien, vor allem in den Randbezirken, eine grolle
Rolle zu spielen. Dementsprechend gilt es zwischen den Konfliktparteien zu vermitteln und den Indust-
riestandort Wien zu erhalten. Wandern groRe Teile der Industrie aus Wien ab, sind davon nicht nur zahl-
reiche Arbeitsplatze in den Produktionsunternehmen, sondern auch andere vor- und nachgelagerte Un-
ternehmensdienstleistungen (z.B. Bau, Instandhaltung und Reparaturleistungen) betroffen. Aufgrund der
engen Verflechtung der Herstellung von Waren mit anderen Wirtschaftsbereichen entstehen pro Ar-
beitsplatz im Wirtschaftsbereich laut Schatzung etwa 2-3 weitere Arbeitsplatze in anderen Branchen in
Wien (Interviews).

Eine weitere Herausforderung ergibt sich aus den steigenden Preisen am Transportmarkt, welche durch
eine starke Nachfrage an Logistikdienstleistungen und einem Mangel an verfliigbaren LKW-Fahrer*innen
angetrieben werden und in der internationalen Verflechtung der (Wiener) Produktionsunternehmen be-
grindet liegen (Felbermayr, 2023 und Fachverband der Lebensmittelindustrie, 2023).
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Ein weiteres aktuelles Thema, welches aufgrund der unbestdndigen und unsicheren politischen und glo-
balen Lage zunehmend thematisiert wird, betrifft die Aufrechterhaltung der Versorgungssicherheit im
Falle eines ungeplanten Blackouts. Daher werden zur Vorbereitung auf derartige Extremsituationen wie
einem vollstandigen Stromausfall im gesamten Bundesgebiet geplante Stromabschaltungen in energie-
intensiven Betrieben getestet (WKO, 2023).

8.4 | Digitalisierung und Dekarbonisierung
Digitalisierung

Die zunehmende Digitalisierung zieht in der Herstellung von Waren weitreichende Folgen nach sich. In-
dustrie 4.0 meint im engeren Produktionskontext vor allem die IT- und sensorgesteuerte Optimierung
von inner- und zwischenbetrieblichen Wertschopfungs- und Logistikprozessen (Eichmann & Nocker,
2015). Dieses Zusammenspiel von Digitalisierung und Produktionsprozessen sorgt fiir starke Vereinfa-
chungen bzw. Veranderungen in der gesamten Sachgiitererzeugung, was héhere Qualifikationslevel bzw.
ein hohes Know-how seitens der Fachkrafte erforderlich macht (Interviews).

Aber auch die Industrie 5.0 hat bereits Einzug gehalten: Die Automatisierung ist eines der Schlisselele-
mente der modernen industriellen Fertigung. Viele Aufgaben, die friher einen menschlichen Eingriff er-
forderten, kédnnen mit modernen Softwareprogrammen und Robotertechnik automatisiert werden.
Manche Innovationen wie bspw. selbstfahrende Autos haben in Europa allerdings noch eine vergleichs-
weise geringe Bedeutung, da es eine Skepsis gegenliber damit verbundenen Entmundigungsgefahren
gibt. Zudem sind Fragen des Datenschutzes bzw. der Vorbeugung von Hackerangriffen bei einer allum-
fassenden Vernetzung weitgehend ungeklart (Eichmann & Nocker, 2015).

Darilber hinaus entwickelt sich die kinstliche Intelligenz (KI) zu einem der wichtigsten Trends in der Fer-
tigung, wenn es um grolRe Datenmengen geht. Kl ist dazu geeignet, industrielle Abldufe in vielerlei Hin-
sicht zu unterstitzen, wie etwa bei der Bestandsverwaltung, der Transparenz der Lieferketten, der La-
geroptimierung, der Anlagenverfolgung, der Prognosen-Prazisierung, der Transportoptimierung und der
Qualitatskontrolle (Matuszak, 2022).

In dsterreichischen Produktionsbetrieben gehéren neben den allgegenwartig gewordenen Einsatzgebie-
ten des Internets der Dinge (Internet of Things - IoT) (z.B. intelligente Produktion mittels Sensoren) noch
digitale Assistenzsysteme (z.B. Virtual-Reality-Gerdte) zu den am haufigsten verbreiteten digitalen Tech-
nologien im Fertigungsprozess. Wahrend der Bereich der Robotik derzeit stagniert, ist es seit 2019 in
Bezug auf KI-Anwendungen mit Algorithmen des maschinellen Lernens zu einem signifikanten Wachstum
gekommen (Vieth et al., 2022). Nichtsdestotrotz verorten dsterreichische Industrieunternehmen im in-
ternationalen Wettbewerb Aufholbedarf in der Digitalisierung und dem Bereich der effizienten Produk-
tionsverfahren (Reinstaller et al., 2022).

Dementsprechend gibt es in der Herstellung von Waren deutliche Unterschiede im Digitalisierungsgrad
je nach Subbranche und Unternehmen. Wahrend die Pharmaindustrie als hochmoderne, digitalisierte
Industrie mit gutbezahlten Arbeitsplatzen gilt, scheint es in der Lebensmittelproduktion weniger Poten-
tial fir Digitalisierung zu geben. In der Lebensmittelindustrie sind noch viele Hilfskréfte mit manuellen
Tatigkeiten beschéftigt, da Arbeitskrafte in dieser Subbranche haufig noch billiger sind als die Umsetzung
umfangreicher Digitalisierungsprozesse. Generell scheint es aber in den meisten Wiener Betrieben zu
einer stetigen Weiterentwicklung von Technologien und zur Digitalisierung und Automatisierung von Ar-
beitsprozessen zu kommen (Interviews.)
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Dekarbonisierung

Anstrengungen zur Bewaltigung der Klimakrise sind auf allen Ebenen der Gesellschaft splrbar - auch in
der energieintensiven, produzierenden Industrie. MalRnahmen zur Dekarbonisierung und zu einer klima-
neutralen und energieschonenden Produktion dirften kiinftig auch in der Sachgitererzeugung in Wien
eine zunehmende Bedeutung erfahren. So ergeben sich in diesem Bereich bedeutende Beschaftigungs-
potentiale, es wird aber auch Krisenverlierer geben. In der Herstellung von Waren ist der Anteil der Ener-
giekosten an den Gesamtkosten im Fertigungsprozess gegeniiber anderen Branchen (z.B. Handel oder
Dienstleistungen) deutlich hoher, was die Notwendigkeit zu mehr Material- und Energieeffizienz in der
Produktion (z.B. in Form von Umstieg bzw. Ausbau von erneuerbaren Energien, Recycling von Materia-
lien, dkologische Verpackungs- und Aufbewahrungslésungen) nach sich zieht, um im internationalen
Wettbewerb konkurrenzfahig zu bleiben (Eichmann et al., 2023).

Die Stromerzeugung aus erneuerbaren Energiequellen am (Betriebs-)Standort ist damit naheliegend, wo-
mit ein Beitrag zu einer allmahlichen Verringerung der Abhangigkeit von fossilen Rohstoffen geleistet
werden kann, was jedoch eine Umstellung einiger Produktionslinien von Wechselstrom auf Gleichstrom
erforderlich machen wird (Csarmann et al., 2022 & Keller, 2022).

In Kontext von hohen Energiepreisen und einer vermehrten Ressourcen- und Rohstoffknappheit rickt
zudem das Thema Kreislaufwirtschaft in den Fokus vieler Entscheidungstrager*innen (Industriewissen-
schaftliches Institut, 2022). Dazu wurde seitens der Bundesregierung das Ziel ausgegeben, bis 2050 eine
Umgestaltung der osterreichischen Wirtschaft und Gesellschaft in eine nachhaltige und klimaneutrale
Kreislaufwirtschaft zu vollziehen. , In einer kreislauforientierten Wirtschaft werden Rohstoffe umweltver-
trdglich gewonnen und die daraus produzierten Giiter méglichst ressourcenschonend und abfallarm her-
gestellt. Die Lebensdauer der Erzeugnisse wird verléngert und deren Nutzung intensiviert. Am Ende ihrer
Verwertung werden Produkte und Gliter in den Produktionskreislauf zuriickgefiihrt, um ihren Wert so
lange wie méglich zu erhalten.” (BMK, 2022: 6). Im Detail ergeben sich daraus folgende strategische Un-
terziele der 6sterreichischen Kreislaufwirtschaftsstrategie (BMK, 2022):

Reduktion des Ressourcenverbrauchs und der Ressourcennutzung
Vermeidung von Abféllen (Zero Waste)

Vermeidung von Umweltverschmutzung durch Emissionen (Zero Pollution)
Verringerung der Treibhausgasemissionen

Ein etwaiger Wettbewerbsnachteil durch den Erwerb von Emissionsrechten fiir die Freisetzung von CO2
gegenlber Landern, die Uber keine CO2-Bepreisung verfligen (Felbermayr, 2023) scheint sich fir Pro-
duktionsbetriebe in Wien in Grenzen zu halten, da diese als wenig CO2-intensiv eingestuft werden. Dem-
entsprechend haben viele Wiener Produktionsunternehmen bereits zahlreiche Investitionen im Bereich
der umweltfreundlichen Energieerzeugung (z.B. PV-Anlagen) und einer emissionsarmen Produktions-
weise getatigt, nicht zuletzt aufgrund der immer weiter fortschreitenden Nachverdichtung und der damit
entstehenden Nahe zu Wohngebieten (Interviews).

Als mogliche Verliererbranche, welche im Kontext mit der notwendig gewordenen Dekarbonisierung als
Folge des Klimawandels genannt wird, gilt die Fahrzeug(zuliefer)industrie. Aber auch in dieser Subbran-
che werden wiederum neu entstehende Jobpotentiale im Bereich der Antriebs- und Mobilitatswende
(z.B. Elektromobilitat, Wasserstoffantrieb) hoher eingeschatzt als mogliche Arbeitsplatzverluste (Sala et
al., 2020). In Hinblick auf die Wiener Sachgitererzeugung gibt es wenig Betriebe, die als klassische ,Kri-
senverlierer” zu klassifizieren waren. Zudem wird es in einzelnen Sparten innerhalb der Herstellung von
Waren auch immer Unternehmen geben, die aufgrund von Diversifizierungsprozessen, technologischen
Innovationen und innovativen Ideen zur Bekdmpfung bzw. Abmilderung des Klimawandels von Krisen
profitieren kénnen (Eichmann et al., 2023).
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In Kontext mit Dekarbonisierung wird zudem auf die hohe Bedeutung der Instandhaltung und Reparatur
(z.B. von offentlichen Geb&duden wie Spitédlern sowie von Aufzligen, Geraten, Solarpanelen oder der Vor-
bereitung von Wanden und Dachern fiir eine Begriinung) verwiesen, welche laut Expertenschatzung fur
Wien ein wichtiges Zukunftsthema darstellen wird. Dazu ist jedoch auch ein Kernstock an Reparatur- und
Instandhaltungsbetrieben in Wien erforderlich, die am Standort Wien gehalten werden sollten, um auch
lange Anfahrtswege und ein Auspendeln von Beschéaftigten in die Bundesléander zu vermeiden (Inter-
views).

8.5 | Schlussfolgerungen

Auf Basis der Analyse zentraler Merkmale und der Beschéaftigungssituation des Wirtschaftsbereichs sowie
der wichtigsten Trends und Herausforderungen konnten wesentliche Starken und Schwachen des Berei-
ches Herstellung von Waren in Hinblick auf die Fachkraftesituation identifiziert werden, aus denen sich
entsprechende Chancen und Risiken ableiten lassen. Diese werden in der folgenden SWOT-Analyse dar-
gestellt. Daraus resultieren Empfehlungen, wie dem Fachkraftebedarf im Bereich Herstellung von Waren
begegnet und dessen Attraktivitat fir Fachkrafte gesteigert werden kann.
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8.5.1 | SWOT-Analyse zur Fachkraftesituation in Wien in der Branche Herstellung von Waren

Tabelle 6 | SWOT-Analyse Herstellung von Waren

Starken

Schwachen

Gut bezahlte und relativ sichere Arbeitsplatze

Branche mit besonders hoher Wertschopfung

Hohe Produktqualitdt und Spezialisierungen als Wettbewerbsvorteile
(z.B. Hidden Champions)

Gute Reputation und hohes Kund*innenvertrauen in dsterreichische
Produktionsunternehmen

Hohe Exportquote

Vorhandenes Humankapital (Anzahl, hoher Qualifizierte) in stadtischen
Ballungsraumen

Néhe zu wichtigen Absatzmarkten

Viele internationale Headquarter in Wien

Hohe Abhadngigkeit von internationalen Entwicklungen und von kon-
junkturellen Schwankungen

Fachkradfteknappheit als Wachstumshemmnis

Abhéngigkeit von fossilen Energietragern

Hohe Abhangigkeit von Energie- und Rohstoffpreisen und von funktio-
nierenden Liefer- und Wertschopfungsketten

Nachholbedarf bei Digitalisierung und Effizienz der Produktionsverfah-
ren

Hoher Wettbewerbsdruck und Wettbewerbsnachteile (z.B. Osterreich
als Hochlohnland und rohstoffarmes Land)

Chancen

Risiken

Zunahme von hochqualifizierten Jobs in Industrie- und Gewerbebetrie-
ben

Abwerbung von Arbeitskrdften aus anderen Branchen (bspw. Hightech)
Reduktion physisch belastender Tatigkeiten

Re-Regionalisierung von Produktion aufgrund von Lieferkettenproble-
men (regionale Auswahl von Markten und Lieferanten)

Umbau zur Kreislaufwirtschaft

Enge Verzahnung der Wertschopfungskette mit vor- und nachgelager-
ten Bereichen (z.B. Bau, wissensintensive Dienstleistungen)

Wegfall weiterer Jobs in produzierenden Betrieben, insbesondere bei
manueller Arbeit bzw. in der industriellen Fertigung

Abbau von Stammpersonal zugunsten von Leiharbeit und Outsourcing
Steigender Qualifikationsdruck in Produktionsbetrieben
Abwanderung von Produktionsstatten aufgrund hoher Energiepreise
Hohe Exportabhangigkeit und Dependenz von der konjunkturellen Lage
(auf den Absatz- und Beschaffungsmarkten) und somit von vor- und
nachgelagerten Dienstleistungen

Schwankende Kapazitdtsauslastungen je nach Auftragslage und Kon-
junktur

Erforderliche Anpassungen aufgrund des Klimawandels
Folgewirkungen von rezenten Krisen (Versorgungs- und Rohstoffeng-
passe und Unsicherheiten, weitere Preissteigerungen)
Gewaihrleistung der Energie-Versorgungssicherheit (Blackout)
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8.5.2 | Empfehlungen

Die derzeitigen Lieferkettenprobleme und Preissteigerungen bestehen auf globaler Ebene und sind somit
nur bedingt national steuerbar. Wahrend Engpasse in den Lieferketten bewaltigbar sein sollten und hin-
sichtlich der Preissteigerungen flr Energie langsam Entspannung in Sicht ist, scheint der Fachkraftebedarf
in Osterreich die zentrale Herausforderung darzustellen, welche u.a. auf arbeitsmarktpolitischer Ebene
enormen Handlungsbedarf nach sich zieht (Felbermayr, 2023). Da sich Wien im Vergleich zu fast allen
anderen Osterreichischen Bundeslandern in der privilegierten Lage befindet, dass das Arbeitskraftepo-
tential in den kommenden Jahren (weiter) steigen wird, liegt es mit Blick auf die (Lehr-)Ausbildung, Wei-
terbildung und Hoherqualifizierung an arbeitsmarktpolitischen Entscheidungstrager*innen wie auch den
Unternehmen selbst, junge Fachkrafte auszubilden bzw. fir ihren Betrieb zu gewinnen.

Dennoch darf mit Hinblick auf die demografische Entwicklung mit vielen alteren Beschaftigten in der Her-
stellung von Waren in den kommenden Jahren die Nachwuchssicherung nicht aus den Augen verloren
werden. Dementsprechend ist die Ausbildung von Lehrlingen in Wiener Betrieben oder in Form von Lehr-
lingsinitiativen wie auch die Sicherung des Berufsschulstandorts Wien zentral.

Wenngleich einige Wiener Produktionsunternehmen bereits Investitionen in die Aus- und Weiterbildung
der Beschéftigten getatigt haben, sind in diesem Kontext auch Veranderungen in Anzahl und Struktur der
Arbeitsplatze, verbunden mit der Zunahme hoherqualifizierter und dem Wegfall einfacher, manueller
Tatigkeiten in der Branche zu berlcksichtigen. Dadurch wird auch die Anpassung des Ausbildungssystems
in Wien notwendig und dementsprechend sollte mit einem Ausbau an Ausbildungsplatzen, insbesondere
im Bereich der Hoheren Technischen Lehranstalten (HTL) wie auch der technischen Studienplatze, rea-
giert werden. Aber auch die Umschulung von Erwachsenen (z.B. Jobs PLUS Ausbildung mit betriebsnaher
Qualifikation) als auch weitere Erleichterungen beim Zugang zur Rot-WeiR-Rot-Karte in Form von gerin-
geren Verfahrensldngen konnen dazu beitragen, mehr Fachkrafte fur die Wiener Produktionsbetriebe zu
gewinnen.

In Hinblick auf den Erhalt des Industriestandorts Wien sollten die Flachenwidmungsverfahren bzw. die
vermehrte Umwidmung von Grundstlicken zu Wohnflachen in der Stadt und damit verbunden das N&-
herriicken von Wohnflachen an die Produktionsstatten von Unternehmen neu Uberdacht werden. Die
Priorisierung von Wohngebieten und die dadurch entstehende Verdrangung von Produktionsbetrieben
haben auch Arbeitsplatz- und Wertschépfungsverluste (nicht nur in der Sachglterproduktion, sondern
auch in vor- und nachgelagerten Dienstleistungen anderer Branchen) zur Folge. Daher wiére eine bessere
Planung einer moglichst friktionsfreien Verschrankung (wenn notwendig mit einer entsprechenden Ab-
grenzung) von Wohnraum und Unternehmen wiinschenswert. Uberdies kdnnte eine politische Steue-
rung von Re-Regionalisierungsprozessen im produzierenden Bereich zum Erhalt bzw. der Schaffung von
neuen Arbeitsplatzen beitragen.

Aber auch eine umfassende Standortpolitik ist (mehr als industriespezifische Subventionen) dazu geeig-
net, einer Deindustrialisierung vorzubeugen und somit Arbeitsplitze in Osterreich zu halten (Felbermayr,
2023). Die Stadt Wien hat mit der Strategie ,Wien 2030 — Wirtschaft & Innovation” bereits Vorkehrungen
getroffen, um die Wettbewerbsfahigkeit der urbanen Produktion aufrecht zu erhalten und hat dement-
sprechend im Rahmen eines von sechs Spitzenthemen bis zum Jahr 2030 einen Fokus auf die ,smarte
Produktion in der GroRstadt” gesetzt (Eichmann et al., 2023).

In Hinblick auf den zunehmenden Einsatz digitaler Technologien in Fertigungsprozessen scheinen Ratio-
nalisierungen von Arbeitsplatzen (v.a. im Bereich der Hilfsarbeitskrafte) zwar unumganglich, jedoch nicht
in dem Ausmals wie vielfach beflirchtet.
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Aufgrund des abnehmenden Arbeitskraftepotentials in weiten Teilen Europas (darunter auch Osterreich)
kdnnte eine unternehmerische Strategie kiinftig darin bestehen, dem Fachkraftebedarf vermehrt durch
Automatisierungsprozesse zu begegnen. Die steigende Bedeutung anderer Tatigkeitsbereiche (z.B. Pro-
duktionsplanung, Qualitatssicherung, Instandhaltung etc.) kann zudem zu einer Entlastung der bestehen-
den Fachkrafte und dem Einsatz fir hoherwertige Aufgaben beitragen (Eichmann et al., 2023 & Vieth et
al., 2022).

SOCIAL RESEARCH

Die Beschaftigungspotentiale in der Sachgiterproduktion werden in Bezug auf eine umweltorientierte
und klimaneutrale Produktion als eher gering eingestuft und mehr Potential in anderen Sektoren (z.B.
Bau, Energiewirtschaft, klima- und umweltrelevante Dienstleistungen) verortet. Jedoch gibt es durchaus
Bereiche, die weniger offensichtlich sind, jedoch durchaus zu Zielen wie Dekarbonisierung oder Kreislauf-
wirtschaft beitragen konnen (z.B. Schienenfahrzeug- und Lebensmittelindustrie in Wien, Umwelttechnik)
(Eichmann et al., 2023).

In Hinblick auf die Dekarbonisierung des Energiesystems kann auch eine entsprechende Industriepolitik
dazu beitragen, dringend notwendige MaRnahmen und Investitionen in Hinblick auf die griine Transfor-
mation (Green Transition) zu forcieren. Dazu ist neben der Abkehr von fossilen Energietragern und einem
massiven Ausbau erneuerbaren Energie(quellen) noch eine umfassende Infrastruktur- und Bildungsoffen-
sive notwendig (Felbermayr, 2023).

Eine Herausforderung, die sich in diesem Kontext stellt, ist, wie man bei 6ffentlichen Auftragen (z.B. Spi-
talsbau bzw. -sanierung, Instandhaltung, Renovierung) regionale Unternehmen besser bertcksichtigen
kdonnte. So erhalten derartige Auftrage immer wieder Firmen aus weiter entfernten Regionen, welche
teilweise lange Anfahrtszeiten haben. Dabei kdnnten Vergabekriterien Gberdacht werden und etwa regi-
onale (Wiener) Produktionsunternehmen, die besonders emissionsarm produzieren bzw. Kreislaufwirt-
schaft im Sinne der 6sterreichischen Kreislaufwirtschaftsstrategie (BMK, 2022) betreiben, in vermehrtem
Ausmall in Betracht gezogen werden.

Zusammenfassend kann fir die Herstellung von Waren in Wien, vor allem im Nachwuchsbereich, ein
Fachkraftebedarf festgestellt werden. Kuinftig kdnnten Automatisierungsprozesse zur Kompensation die-
ses Bedarfs, der Entlastung der bestehenden Fachkréfte und deren Freistellung fir héherqualifizierte
Tatigkeiten beitragen. Hierfliir missen jedoch ausreichend (betriebsinterne und -externe) Aus- und Wei-
terbildungsmaéglichkeiten (z.B. Lehr- und HTL-Platze) zur Verfligung stehen, um hoheren bzw. verdnder-
ten (digitalen) Kompetenzanforderungen in den sich verandernden Berufsprofilen der Branche zu ent-
sprechen. Es wird zudem darauf ankommen, inwieweit es gelingt den Industriestandort Wien (weiter) zu
attraktivieren und die Arbeitsplatze (mit Auswirkungen auf etwaige vor- oder nachgelagerte Branchen)
im Stadtgebiet zu erhalten.
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9 | Branchenportrat: Bauwesen

9.1 | Uberblick tiber den Wirtschaftsbereich

9.1.1 | Definition der Branche

Das Bauwesen umfasst:

,allgemeine und spezialisierte Hoch- und Tiefbautdtigkeiten. Dazu zédhlen Neubau, Instandsetzung, An-
und Umbau, die Errichtung von vorgefertigten Gebduden oder Bauwerken auf dem Baugeldnde sowie
provisorischer Bauten. Das Bauwesen beinhaltet den vollstindigen Bau von Gebduden und Tiefbauten
sowie spezialisierte Bautdtigkeiten, wenn diese nur einen Teil der gesamten Bauarbeiten darstellen.” (Sta-
tistik Austria Klassifikationsdatenbank ONACE 2008)

Das Bauwesen weist dabei folgende Subbranchen auf:

F 41 Hochbau, der sich der Errichtung von Gebauden aller Art widmet. Dazu zédhlt der Bau von kom-
pletten Wohn-, Blro- und Geschéaftsgebduden, 6ffentlichen Gebauden, Gebduden der Versorgungs-
wirtschaft, landwirtschaftlichen Gebauden usw.

F 42 Tiefbau, der sich mit der Errichtung grofRer baulicher Anlagen wie Autobahnen, Stralien, Briicken,
Tunnel, Bahnverkehrsstrecken, Rollbahnen, Hafen und andere Wasserbauten, Bewdsserungsanla-
gen, Kanalisationen, Industrieanlagen, Rohrleitungen und elektrische Kabelnetze, Sportanlagen usw.
befasst.

F 43 Sonstige Bautatigkeiten, die vorbereitende Baustellenarbeiten, die Bauinstallation und das sons-
tige Ausbaugewerbe mit spezialisierten Tatigkeiten, die besondere Fachkenntnisse bzw. Ausristun-
gen erfordern, umfassen. Zu diesen zahlen Fundamentarbeiten, Rohbau, Betonbau, Maurerarbeiten,
Gerlstbau, Dachdeckung, Baufertigstellung und Ausbauarbeiten. Auch Tatigkeiten, wie die Installa-
tion von Gas-, Wasser-, Heizungs-, Liftungs- und Klimaanlagen, Antennen, Alarmanlagen und sonsti-
gen elektrischen Anlagen, Sprinkleranlagen, Aufzligen, Rolltreppen usw. fallen darunter, ebenso wie
Abdichtarbeiten gegen Wasser, Warme- und Schallddmmung, Blecharbeiten, Installation von Kihl-
anlagen flir kommerzielle Nutzung, Installation von Beleuchtungs- und Signalanlagen flr Stral3en,
Bahnverkehrsstrecken, Flughdfen, Hafen sowie entsprechende Reparaturarbeiten. Sonstige Aus-
bautadtigkeiten wie Glaserarbeiten, Putzarbeiten, Maler- und Dekorationsarbeiten, Verlegen von Bo-
denbeldgen oder Verkleiden von Wanden, Abschleifen von FulRbdden, Zimmerei, Akustikarbeiten,
Fassadenreinigung sowie entsprechenden Reparaturarbeiten sind miteingeschlossen.

9.1.2 | Zentrale Merkmale

Im Bauwesen in Wien sind im Jahr 2020 rd. 6.500 Unternehmen tatig, das entspricht 7,6 % aller Unter-
nehmen in Wien (Statistik Austria, LSE 2020). In diesen Bauunternehmen sind im Jahr 2022 knapp 52.400
Personen unselbstandig tatig, das sind rd. 6 % aller unselbstandig Beschaftigten in Wien. Hinzu kommen
rd. 8.600 selbstandig tatige Personen. Folgende Tabelle fasst die wichtigsten Kennzahlen zusammen:
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Tabelle 7 | Ubersicht tiber zentrale Kennzahlen

Bauwesen Wien gesamt

6.503

Unternehmen Ao R Tr— 85.225

. € 4,079 Mrd.
Bruttowertschopfung O e — € 64,645 Mrd.
Unselbstandig Beschaftigte in Wien 52.352 897.845
C\zt::l der unselbstandigen Beschaftigten in 5 8% 100%
Anteil der unselbstandigen Beschaftigten an o 0
allen Beschaftigten 82,9% 83,8%
Anteil der selbstandig Beschaftigten an allen 0 o
Beschaftigten LEeR e
Anteil der geringfiigig Beschaftigten an allen 3 59 7 4%
Beschaftigten 27 R
Frauenanteil der unselbstandig Beschaftigten 11,4% 48,4%
SACn;;JI[iagL:snI:ndischer unselbstandiger Be- 52 7% 30,9%
Entwicklung der unselbstdndigen Beschafti- +12.3% +8.3%

gung von 2017 bis 2022

Quellen: Statistik Austria: Leistungs- und Strukturstatistik 2020 (Daten zu Unternehmen und Bruttowertschopfung)
AMIS-Datenbank: Beschaftigtendaten laut Hauptverband 2022
Rundungsdifferenzen nicht ausgeglichen

In Bezug auf die Unternehmensstruktur zeigt sich, dass das Bauwesen in Wien vorwiegend kleinstbetrieb-
lich strukturiert ist, jedoch in geringerem AusmaR als die Wiener Unternehmen insgesamt, denn 82 %
der Bauunternehmen in Wien verfiigen 2020 Uber maximal 9 Beschaftigte, wahrend dies auf 89 % aller
Betriebe in der Bundeshauptstadt zutrifft. Kleinunternehmen mit bis zu 49 Beschaftigten sind hingegen
starker vertreten als insgesamt (15 % vs. 9 %). Mittel- und GroRbetriebe mit bis zu oder mehr als 250
Beschéftigten spielen vor allem im Tiefbau eine bedeutende Rolle (13 % vs. 2 % im Bauwesen und 2 %
insgesamt) (Statistik Austria, LSE, Jahresdaten 2020).

In der Baubranche ist auch das Subunternehmertum weit verbreitet. Viele Betriebe haben ihren Haupt-
standort aulRerhalb von Wien, nehmen aber Auftrage aus der Bundeshauptstadt an (Eichmann & Nocker,
2015).

Die grofste Subbranche des Bauwesens sind die sonstigen Bautdtigkeiten mit rd. 4.800 Betrieben in Wien,
das sind 5,7 % aller Unternehmen der Bundeshauptstadt (Statistik Austria, LSE, Jahresdaten 2020). Hier
sind auch die meisten unselbstandig Beschaftigten dieses Sektors zu finden, und zwar rd. 32.700 Perso-
nen, die 3,6 % aller Beschaftigten in Wien entsprechen. Dariber hinaus sind rd. 8.400 Personen im Be-
reich der vorbereitenden Baustellenarbeiten, der Bauinstallation und dem sonstigen Ausbaugewerbe
selbstandig tatig. Diese machen 20 % aller Beschéaftigten dieser Subbrache aus, wahrend der Wiener
Branchendurchschnitt nur bei 9 % liegt (AMIS Beschéftigtendaten It. Hauptverband).

Im Hochbau in Wien sind im Jahr 2020 rd. 1.550 Unternehmen bzw. 1,8 % aller Wiener Unternehmen
tatig (Statistik Austria, LSE 2020). Die Anzahl der unselbstandig Beschaftigten im Hochbau in Wien um-
fasst 2022 rd. 13.900 Personen, das sind 1,5 % aller unselbstandig Tatigen in Wien (AMIS Beschéftigten-
daten It. Hauptverband).
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Die kleinste Subbranche stellt der Tiefbau in Wien mit rd. 130 Unternehmen bzw. 0,2 % aller Betriebe im
Jahr 2020 dar (Statistik Austria, LSE, Jahresdaten 2020). Im Tiefbau sind 2022 rd. 5.800 unselbstdndig

Beschaftigte in der Bundeshauptstadt tatig, das entspricht 0,6 % aller Beschéftigten in Wien (AMIS Be-
schaftigtendaten It. Hauptverband).

Das Bauwesen ist von folgenden zentralen Merkmalen gepragt:
Vielzahl an Unternehmen verschiedener Subbranchen in Bauprojekten involviert
Hohe Relevanz der Lehrausbildung bei wenigen Lehrbetrieben

Hoher Anteil an Arbeiter*innen: physisch belastende Arbeitsbedingungen, teilweise im Freien

Mannlich-dominierter Wirtschaftszweig
Uberdurchschnittlich hoher Anteil an Migrant*innen, insbesondere aus Osteuropa

Der folgende Analyseraster dient einerseits als Zusammenfassung der Charakteristika der Beschaftigung
und skizziert andererseits die wichtigsten Trends und Herausforderungen im Bauwesen.
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Tabelle 8 | Uberblick Bauwesen

Charakteristika der Beschaftigung

Wachstumstrend

Anteil auslandischer
Beschaftigung

Alter
Geschlecht

Ausbildungsniveaus

Einkommen

Arbeitslosigkeit,
Stellenandrang

Arbeitsbedingungen

Arbeitszeit

Personalfluktuation

Pendler*innen-
verkehr

Unternehmens-
struktur

Abhdngigkeit von
Konjunkturzyklen

Saisonalitat der Ar-
beitskraftenachfrage

56

Positive Entwicklung der unselbstandigen Beschaftigung in den letzten 10
(2012/2022:+13 %) und 5 Jahren (2017/2022: +12%)

Anteil von Beschéftigten aus dem Ausland (53 %) bzw. mit Migrationshinter-
grund gehort im Branchenvergleich zu den hochsten, insbesondere aus Osteu-
ropa

Etwas hoherer Anteil jingerer Arbeitskrafte als im Wiener Durchschnitt
Mannerdominierte Branche mit einem sehr geringen Frauenanteil

Uberdurchschnittlich hohe Bedeutung der Lehre und hoher Anteil an Beschéf-
tigten mit maximal Pflichtschulabschluss

Im Branchenvergleich héchste Lehrlingsentschadigung

Im Jahresdurchschnittsbestand 2022 waren rd. 7.600 Personen arbeitslos
(Frauen: 700; Manner: 6.900), dies waren um insgesamt 11 % weniger als im
Jahr davor. Im Wiener Bauwesen wurde 2022 ein Jahresdurchschnittsbestand
von 1.500 offenen Stellen beim AMS gemeldet, auch dieser ging im Vergleich
zu 2021 um 14 % zurlck.

Uberdurchschnittliche Belastung durch Hitze, Kilte, Regen, Ldrm und Staub;
Teilweise schwere korperliche Arbeit und/oder Nachtarbeit, Verletzungs- und
Unfallrisiko ist doppelt so hoch wie im Durchschnitt aller Branchen

Teilzeitbeschaftigung spielt eine untergeordnete Rolle, was grofSteils dem ho-
hen Manneranteil geschuldet ist.

In der Bauwirtschaft hat die ,Vier-Tage-Woche” - zumindest bei den Arbei-
ter*innen auf der Baustelle - jahrzehntelang Tradition: Nach dem System ,kurz
- lang” wird wochenweise abwechselnd vier bzw. finf Tage gearbeitet.

Dauer der Betriebszugehorigkeit liegt etwas unter dem Durchschnitt der Ar-
beitsplatzregion Wien; unter den Arbeiter*innen wird eine hdhere Personal-
fluktuation verzeichnet als unter den Angestellten im Bauwesen.

Tages- und Wochenpendler*innen, insbesondere auch aus Osteuropa; Riick-
gang der Wochenpendler*innen aus den Bundeslandern

Die Mehrzahl der Wiener Bauunternehmen (82%) hat weniger als zehn Be-
schaftigte, nur rd. 2 % haben 50 oder mehr Mitarbeiter*innen; GroBunterneh-
men sind im Tiefbau Uberproportional vertreten.

Subunternehmertum spielt eine wesentliche Rolle

Die Bauwirtschaft ist zwar Konjunkturindikator und von der Konjunktur abhan-
gig, dient aber auch als , Konjunkturmotor”. Budgetare Spielrdume seitens pri-
vater und offentlicher Akteure werden geringer (auch wegen hoherer Zinsen)

Saisonale Arbeitslosigkeit im Winter, allerdings ist die Wintersaison gerade in
Wien aufgrund der milden Winter weniger beeintrachtigt als in den westlichen
Bundeslandern

Branchenspezifische Fachkraftesituation in Wien
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Trends und Herausforderungen

Internationale
Trends

Demografische
Entwicklung

Relevanz des
Ausbildungssystems

Kompetenz-
anforderungen

Potentiale fur
Diversitat in der
Beschaftigung

Internationale Krisen

Lebensstile,
Wertesysteme

Digitalisierung

Dekarbonisierung

Trend zu nachhaltiger Bauweise (Holzbau, Leichtbau, Sanierung, Recycling)

Wien ist mit Bevolkerungswachstum und in Folge dessen mit Wohnraumbedarf
konfrontiert, wodurch die Leistungen der Bauwirtschaft auch weiterhin nach-
gefragt werden.

Trend zu hoherer Bildung als Herausforderung
Bestrebungen, Hilfsarbeiter*innen hoéher zu qualifizieren (Bauakademie); Bau-
lehre wurde 2020 adaptiert und attraktiviert

Durch den zunehmenden Grad an Vorfertigung riickt das handwerkliche Kon-
nen in den Hintergrund, stattdessen bekommen das Hintergrundwissen und di-
gitale Kompetenzen starkere Relevanz

Bauwirtschaft hat lange Tradition im Rekrutieren von Personen mit Migrations-
hintergrund; aufgrund der Mdannerdominanz hohes Potential fiir weibliche Be-
schaftigte, die auf Baustellen nach wie vor die Ausnahme darstellen

Die Bauwirtschaft ist im Gegensatz zur anderen Branchen gut durch die Covid-
19-Pandemie gekommen; neue geopolitischen Risiken, die damit verbundenen
Effekte auf die Energie- und Rohstoffpreise, Liicken in globalen Lieferketten
und die Gefahr von Produktionsunterbrechungen beeintrachtigen die dsterrei-
chische Bauwirtschaft

Viele Lehrlinge mit Migrationshintergrund, schlechtes Image der Lehre am Bau
in Familien ohne Migrationshintergrund; Wochenpendeln (etwa von Karnten
oder der Steiermark nach Wien) verliert zunehmend an Attraktivitat und ver-
scharft den Mangel an Fachkréaften

Roboter, 3D-Druck oder Exoskelette, etc. kommen auf den Baustellen zwar
zum Einsatz, dennoch bleibt die Baubranche sehr personalintensiv. Koordina-
tion der verschiedenen Gewerke ber BIM noch unzureichend umgesetzt;
Digitalisierung auch im Rahmen der Lehre ein grofRes Thema.

Bedeutende Aktivitatsbereiche: thermische Gebaudesanierung, energetische
Sanierung (z.B. durch die ,Raus aus Gas-Initiative”), Photovoltaik, stadtbauliche
MalRnahmen, Ausbau der Infrastrukturen fir erneuerbare Energien und des 6f-
fentlichen Verkehrs, Recycling und Steigerung der Materialeffizienz
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9.2 | Charakteristika der Beschéftigung

Das Bauwesen in Wien ist in den letzten Jahren von einer positiven Beschaftigungsentwicklung gepragt.
Zwischen 2017 und 2022 ist die Anzahl der unselbstdndig Beschaftigten um 12 % gestiegen, wahrend die
Beschaftigtenzahl in der Bundeshauptstadt insgesamt um 8 % zunahm. Bei der kurzfristigen Betrachtung
der Jahre 2021 und 2022 ist im Bausektor jedoch eine nahezu stabile Beschaftigungssituation zu be-
obachten, wahrend die unselbstandige Beschaftigung in Wien insgesamt starker steigt (+0,3 % vs. +3,3 %)
(AMIS Beschéftigtendaten It. Hauptverband).

In den letzten 10 Jahren ist im Bauwesen mit einer Steigerung von +13 % ein dhnlich starker Beschafti-
gungszuwachs zu beobachten wie in Wien insgesamt (+14 %). Seit 2012 ist vor allem die Beschaftigung
im Hochbau und im Bereich der vorbereitenden Baustellenarbeiten, der Bauinstallation und des sonsti-
gen Ausbaugewerbes gestiegen, wahrend sich die Beschaftigung im Tiefbau im Vergleich zu 2012 redu-
ziert hat (AMIS Beschéaftigtendaten It. Hauptverband).

Besonders beschaftigungsintensive Arbeitsbereiche stellen in Wien im Jahr 2022 der Bau von Gebauden
(24 %), die Gas-, Wasser- und Heizungsinstallation (16 %), die Elektroinstallation (14 %), der Bau von Stra-
Ren (8 %), die Malerei und Glaserei (6 %) sowie sonstige spezialisierte Bautdtigkeiten (6 %) dar (AMIS
Beschiftigtendaten It. Hauptverband). Auch in Zukunft Gberwiegen die positiven Beschaftigungsprogno-
sen, wobei vor allem dem Tiefbau und den sonstigen Bautatigkeiten im Kontext der Errichtung von Anla-
gen zur Erzeugung von erneuerbaren Energien, der Sanierung des Geb&dudebestands und aufgrund von
baulichen Anpassungen der Stadtinfrastruktur zur Reduktion von Hitzeinseln Beschaftigungszuwdchse
prognostiziert werden (Eichmann et al., 2023).

Bezlglich der Stellung der Beschaftigten finden sich in der Bauwirtschaft Gberdurchschnittlich viele Ar-
beiter*innen, namlich 57 % der unselbstandig Beschaftigten im Jahr 2021 im Vergleich zu 17 % aller Wie-
ner Beschaftigten. Angestellte sind hingegen deutlich unterreprasentiert (37 % vs. 81 % insgesamt). Auch
der Beschaftigung von Lehrlingen kommt im Bauwesen eine hohere Bedeutung zu (7 % vs. 2 %) (Statistik
Austria, AKE 2021).

Auch selbstandige Tatigkeiten sind in der Baubranche von Relevanz, diese machen 14 % aller Beschaftig-
ten im Bauwesen aus, wahrend der Anteil der Selbstandigen im Wiener Branchendurchschnitt nur bei
9 % liegt. Dies ist vor allem auf die Subbranche der vorbereitenden Baustellenarbeiten, Bauinstallation
und des sonstigen Ausbaugewerbes zuriickzuflhren, die einen Selbstandigen-Anteil von rd. 20 % auf-
weist, wahrend eine Selbstandigkeit im Hoch- und Tiefbau nur eine marginale Rolle spielt (AMIS Beschaf-
tigtendaten It. Hauptverband). Ein Teil davon kann auf (Schein-)Selbstdndigkeit zurtickzufihren sein, die
weit verbreitet ist und die sozialversicherungspflichtige Normalarbeit untergrabt. Auch ist die Bauwirt-
schaft anfallig fir Steuer- und Sozialversicherungsbetrug aufgrund von Scheinfirmen (Eichmann & No-
cker, 2015)

Der Anteil ausldndischer Staatsbirger*innen liegt bei den unselbstandig Beschéftigten im Bauwesen mit
53 % deutlich hdher als bei allen Erwerbstatigen in Wien insgesamt (31 %). Wahrend im Hochbau (58 %)
und im Bereich der sonstigen Bautatigkeiten (53 %) jeweils etwas mehr als die Halfte der unselbstandig
Beschaftigten aus dem Ausland kommt, trifft dies nur auf 38 % der Erwerbstatigen im Tiefbau zu. Hierbei
spielen insbesondere Personen aus Osteuropa eine bedeutende Rolle. Staatsangehdrige aus Osteuropa
machen im Jahr 2022 bereits 28 % der unselbstandig Beschaftigten im Bauwesen aus, gefolgt von knapp
einem FUnftel aus europaischen Drittstaaten, wahrend diese beiden Gruppen nur jeweils rd. einem Zehn-
tel aller unselbstandig Beschaftigten in Wien entsprechen (AMIS Beschaftigtendaten It. Hauptverband).
Damit spielt das Bauwesen auch flr die Integration von Arbeitskraften auslandischer Staatszugehorigkeit
eine bedeutende Rolle.
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Die Altersstruktur der unselbstdndig Beschaftigten im Bauwesen ist der Altersverteilung aller Beschaftig-
ten in Wien sehr dhnlich. Lediglich jingere Personen zwischen 15 und 24 Jahren sind aufgrund der hohen
Bedeutung der Lehrausbildung in den verschiedenen Baubranchen etwas starker vertreten als bei allen
unselbstandig Beschaftigten in Wien (12 % vs. 10 %). Dabei sind besonders viele junge Menschen im Be-
reich der sonstigen Bautatigkeiten tatig, wahrend Jlngere bis 24 Jahren im Hoch- und Tiefbau weniger
Einsatzmoglichkeiten findet (13 % vs. jeweils 9 %). Der nachsten Altersgruppe der 25- bis 34-Jahrigen
kommt im Bauwesen in Wien hingegen eine etwas geringere Bedeutung zu als bei allen Beschaftigten in
Wien (23 % vs. 26 %) Auch dltere Personen zwischen 55 und 64 Jahren sind in der Baubranche insgesamt
etwas seltener anzutreffen als im Wiener Durchschnitt (14 % vs. 15 %). Lediglich im Tiefbau fallt der An-
teil der dlteren Beschéftigten zwischen 55 und 64 Jahren mit 16 % héher aus (AMIS Beschaftigtendaten
It. Hauptverband). Dies diurfte auf die hohe Reprasentanz von Akademiker*innen im Tiefbau zurlickzu-
fihren sein (27 % vs. 8 % im Bauwesen insgesamt) (Statistik Austria, AKE 2021). Vor allem Méanner treten
in der Bauwirtschaft ihren Ruhestand sehr selten mit dem gesetzlichen Pensionsalter an, die vorzeitige
Alterspension oder ein krankheitsbedingtes Ausscheiden dominieren. Zweiteres tritt bei Mdnnern im
Bauwesen deutlich haufiger auf als im Durchschnitt aller Branchen (Huemer & Mayerhuber, 2013).

Generell ist das Bauwesen eine mannerdominierte Branche: Der Anteil der ménnlichen unselbstandig
Beschaftigten liegt mit 89 % im Jahr 2022 deutlich Gber dem Durchschnitt aller unselbstandig Erwerbsta-
tigen in Wien (52 %). Besonders niedrig fallt der Frauenanteil - der im Wiener Bauwesen insgesamt bei
11 % liegt - im Bereich des Tiefbaus mit 10 % aus (AMIS Beschéaftigtendaten It. Hauptverband).

Im Bauwesen in Wien sind vor allem Erwerbstatige mit Lehrabschluss (44 %) und maximal Pflichtschul-
abschluss (21 %) tatig. Diese Ausbildungsniveaus sind bei allen Wiener Erwerbstatigen 2021 deutlich sel-
tener zu finden (21 % Lehrabschluss bzw. 12 % maximal Pflichtschulabschluss). Insbesondere im Bereich
der sonstigen Bautéatigkeiten verfligt mehr als die Hélfte der Beschéftigten (53 %) Uber einen Lehrab-
schluss, wahrend im Hochbau verhaltnismaRig mehr Absolvent*innen héherer Schulen (28 %) arbeiten.
Der Anteil an Akademiker*innen fallt in der Baubranche insgesamt wesentlich niedriger aus als bei allen
Erwerbstatigen in der Bundeshauptstadt (8 % vs. 35 %). Lediglich im Tiefbau sind deutlich mehr Akade-
miker*innen im Einsatz als in den anderen beiden Subbranchen (Statistik Austria, AKE 2021).

Das Bruttojahreseinkommen fir unselbstandig Erwerbstatige liegt im Bausektor im Jahr 2021 im Median
bei € 31.481 und damit Uber dem durchschnittlichen Medianeinkommen aller Erwerbstatigen in Wien
(€ 29.515). Die wenigen Frauen, die in diesem Wirtschaftsbereich tatig sind, verdienen auch aufgrund
von Teilzeitarbeit durchschnittlich deutlich weniger als ihre mannlichen Kollegen, da das Bruttojahres-
einkommen im Median fir Frauen im Bauwesen in Wien € 23.681 betragt, wahrend Manner 2021 durch-
schnittlich € 31.921 verdienen. Im Vergleich zum Jahr 2020 sind die Bruttomedianeinkommen im Bau-
wesen in Wien um +8 % gestiegen, wobei Manner hdohere Einkommenszuwdachse verzeichneten als
Frauen (Statistik Austria, Allgemeiner Einkommensbericht 2022). Im Bausektor ergeben sich nicht nur
Uberdurchschnittliche Verdienstmoglichkeiten, sondern auch die Lehrausbildung wird bereits entspre-
chend entlohnt. Die befragten Expert*innen weisen darauf hin, dass die Lehrlinge in der Baubranche
Uber vergleichsweise hohe Lehrlingsentschadigungen verfligen (€ 2.041 brutto im 3. Lehrjahr).

Im Jahr 2022 entfallen in Wien 8 % des Bestandes an beim AMS gemeldeten offenen Stellen am Stellen-
markt auf das Bauwesen; insbesondere auf den beschaftigungsintensiven Bereich der vorbereitenden
Baustellenarbeiten, der Bauinstallation und des sonstigen Ausbaugewerbes mit 6 %.
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Die Arbeitslosenquote im Bauwesen liegt im Jahr 2022 mit 12,7 % Uber der Wiener Gesamtquote von
10,5 %. Der Bestand an Arbeitslosen macht im Bausektor im Jahr 2022 durchschnittlich 7 % aller Arbeits-
losen in Wien aus und ist ebenfalls vorwiegend auf die grofite Subbranche der sonstigen Bautatigkeiten
zuriickzufiihren. Die Arbeitslosigkeit im Bauwesen betrifft vorwiegend Manner (91 %) und Personen mit
Pflichtschulabschluss (47 %). Lehrabsolvent*innen sind unter den Arbeitslosen im Bauwesen haufiger zu
finden als im Wiener Durchschnitt (28 % vs. 21 %), ebenso wie dltere Arbeitslose Uber 50 Jahren (33 %
vs. 29 %). Auch der Anteil auslandischer Personen unter den Arbeitslosen ist im Bauwesen hoher als ins-
gesamt (61 % vs. 46 %) (AMIS Datenbank It. AMS).

Die Arbeitsbedingungen im Bauwesen gelten als sehr belastend. Im Vordergrund stehen koérperliche Be-
lastungen wie die Lastenhandhabung, Zwangshaltungen, Hand-Arm-Bewegungen sowie das Einwirken
von Vibrationen. Klimatische Einfliisse (Arbeiten im Freien bei sehr wechselnden klimatischen Bedingun-
gen) verstarken diese. Viele gesundheitliche Probleme, insbesondere des Bewegungsapparats, sind die
Folge (Haider, 2016). Auch beim Arbeitsklima-Index der Arbeiterkammer Oberotsterreich schatzen die
Befragten den physischen Stress im Bauwesen deutlich héher ein als im Branchendurchschnitt.*? So wer-
den insbesondere die Belastungen durch Witterung, Staub, Larm, schwere korperliche Arbeit, einseitige
korperliche Belastung, stehende Tatigkeiten/Arbeit und Zwangshaltungen deutlich starker wahrgenom-
men als im Branchendurchschnitt. Hinzu kommen psychische Belastungen wie Zeit- und Termindruck,
Arbeitsverdichtungen, Wiederholung der gleichen Arbeitsvorgange, Angst vor Arbeitsplatzverlust, feh-
lende Handlungsspielrdume etc. (Haider, 2016). Auch Arbeitsunfélle gehoren im Bauwesen fast zum All-
tag, die Unfallraten sind in dieser Branche am hdchsten. Die Unfallzahlen sinken zwar im Langzeitver-
gleich, das Unfallrisiko am Bau ist aber weiterhin berdurchschnittlich. Zudem sind die Unfalle folgen-
schwerer fur die Betroffenen. Bei den Berufskrankheiten dominieren Larmschwerhérigkeit, Haut-, Atem-
wegs- und Lungenerkrankungen (Haider, 2016).

Der Anteil an Teilzeitbeschaftigten fallt im Bauwesen in Wien mit 10,6 % im Vergleich zu allen Erwerbsta-
tigen (28,5 %) niedrig aus. Im Hoch- (14,1 %) und Tiefbau (13,3 %) sind etwas mehr Teilzeitkrdfte anzu-
treffen als im Bereich der sonstigen Bautatigkeiten (8,2 %). Die Hauptgriinde fir eine Teilzeitbeschafti-
gung in der Baubranche sind Betreuungspflichten sowie der Wunsch nach Teilzeitarbeit. Aus- und Wei-
terbildungsaktivitaten oder kein ausreichendes Angebot an Vollzeitstellen spielen im Vergleich zu allen
Erwerbstatigen in Wien eine weniger bedeutende Rolle fir die Wahl einer Teilzeitbeschéaftigung (Statistik
Austria, AKE 2021).

Die Dauer der Betriebszugehorigkeit liegt im Bauwesen etwas unter dem Durchschnitt aller Branchen in
Wien. Etwa ein Flnftel der am Bau Erwerbstéatigen hat eine Betriebszugehorigkeit von weniger als einem
Jahr, rd. ein Drittel ist schon mehr als zehn Jahre beim selben Unternehmen tatig. Hinsichtlich der Perso-
nalfluktuation zeigen sich Unterschiede hinsichtlich der arbeitsrechtlichen Stellung: Wahrend die Perso-
nalfluktuation unter Arbeiter*innen hoch ist, ist sie im Angestelltenbereich merklich niedriger (Statistik
Austria, AKE 2021).

Rd. ein Drittel der Erwerbstatigen in der Baubranche sind Pendler*innen aus anderen Bundesldndern.
Etwas mehr als die Halfte pendelt von Niederosterreich nach Wien, aber auch aus dem Burgenland und
der Steiermark fahren viele Bauarbeitskrafte zu ihrem Arbeitsplatz in der Bundeshauptstadt (Statistik
Austria, 2020). Darlber hinaus ist der Bausektor auch stark von auslandischen und hier insbesondere
osteuropaischen Tages- und Wochenpendler*innen gepragt (Eichmann et al., 2023).

12 http://db.arbeitsklima.at/
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9.3 | Zentrale Trends und Herausforderungen

9.3.1 | Allgemeine (regionale und internationale) Trends

Bei den Faktoren, die Einfluss auf die Beschaftigung im Wiener Bausektor haben, sind in Anlehnung an
Eichmann et al. (2023) zwei Kategorien zu identifizieren: nicht-okologische Aspekte, wie die Nachfrage
nach Wohnraum, die eng mit der Konjunktur, Kaufkraft und Finanzierungsbereitschaft der 6ffentlichen
und privaten Akteure, dem Zinsumfeld und den demografischen Veranderungen zusammenhangt, sowie
Umbauten und Infrastrukturanpassungen im Kontext von Okologie und Klimawandel.

Die Bauwirtschaft ist stark von der wirtschaftlichen Konjunkturentwicklung abhangig. Die Bauwirtschaft
erlebte wahrend des ersten Pandemiejahres 2020 einen geringeren Einbruch als andere Branchen und
konnte von dem guten Investitionsumfeld 2021 profitieren (Eichmann et al., 2023). 2021 erzielte die
Wiener Bauwirtschaft laut WIFO ein Wachstum der abgesetzten Produktion von 11,2 % — und damit ahn-
lich dem Osterreich-Durchschnitt, welches jedoch aufgrund der im Jahresverlauf 2021 gestiegenen Bau-
kosten und Baupreise deutlich geringer ausfiel als erwartet (Mayerhofer et al., 2022). 2022 macht sich
bereits eine ricklaufige Konjunkturdynamik bemerkbar, wie die Reduktion des Wachstums der abgesetz-
ten Produktion in Wien im I. bis Ill. Quartal 2022 von 23,5 % auf 12,2 % und 9,2 % zeigt (Bachtrogler-
Unger et al., 2023).

Vor allem die hohen Baukosten, die 2021 und 2022 um jeweils 10 % gestiegen sind, ddmpfen die Nach-
frage und auch die Wohnbauinvestitionen gehen zurtick. Dadurch befindet sich der Bausektor dsterreich-
weit aktuell in einer Schwachephase. Probleme bereiten die hohen Energie- und Rohstoffpreise sowie
Engpédsse und Lieferverzogerungen bei Vorprodukten. Auch der allmahliche Anstieg der Zinsen dampft
die Nachfrage nach Bauleistungen. Fir die Folgejahre bis 2024 wird prognostiziert, dass die Bauwirtschaft
aufgrund der langsamen Entspannung der Energiepreise wieder etwas an Schwung zunimmt. Trotz
schwacher Nachfrage im Wohnungsneubau gewinnen verstarkte Sanierungsinvestitionen an Relevanz.
Auch der Tiefbau profitiert vom Ausbau des 6ffentlichen Verkehrs sowie von Investitionen in erneuerbare
Energie und die digitale Infrastruktur (WIFO Konjunkturprognose vom Dezember 2022).

Ein wichtiger Einflussfaktor auf die Entwicklung des Bauwesens stellt auch das Bevélkerungswachstum
dar. Die Wohnbevdlkerung Wiens wird den aktuellen Prognosen der Statistik Austria zufolge in den kom-
menden Jahren weiterhin stark expandieren: Allein zwischen 2022 und 2040 wird die Zahl der Wiener*in-
nen um rd. 13 % auf weit Gber 2 Mio. zulegen, was die Schaffung von geeignetem Wohnraum notwendig
macht. Zusatzlich zu dem anhaltend starken Bevolkerungswachstum in der Bundeshauptstadt reduziert
sich die durchschnittliche HaushaltsgroRe. Der steigende Trend zu Ein-Personen-Haushalten fihrt daher
zu einer Uber das Bevolkerungswachstum hinausgehenden Nachfrage nach Wohnraum (Eichmann et al,,
2023).

Vor allem der Hochbau kann vom steigenden Bedarf an Wohnraum profitieren. Es wird aber auch erwar-
tet, dass sich die Bedeutung des Neubaus im Zuge der Reduktion von Flachenversiegelung und der Ver-
ldngerung der Nutzungsdauer von bestehenden Gebauden reduziert. Die Nachfrage nach Neubauten
wird auRerdem von scharferen regulativen Anderungen und héheren Zinsniveaus gebremst. Einen wei-
teren Einflussfaktor auf Bauleistungen am Wiener Blrosektor stellt die wachsende Bedeutung von
Homeoffice dar, wobei hier die Flucht ins Umland aufgrund hoher Wohnkosten, der Hitze im Sommer
etc. eine Rolle spielen kdnnte. Daher wird prognostiziert, dass der Bedarf an Arbeitskraften im Hochbau
zukinftig stagnieren oder abnehmen wird (Eichmann et al., 2023).
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Die sonstigen Bautatigkeiten sowie der Tiefbau kénnen hingegen stark von ékologischen Umbauten, Sa-
nierungen des Gebdudebestands und klimafreundlichen InfrastrukturmaRnahmen profitieren. In Wien
stehen dabei energetische und thermische Sanierungen, der Ausbau von Photovoltaik-Anlagen und der
Fernwarmeinfrastruktur (inkl. Geothermie) im Vordergrund. Dabei wird der Austausch veralteter Heizsys-
teme und der Ausstieg aus Gasheizungen auf Basis des Konzepts ,Raus aus Gas — Wiener Warme und
Kalte 2040“, das auf dem Wiener Klimafahrplan aufbaut, speziell geférdert, um bis 2040 alle Gebaude
klimaneutral mit erneuerbarer Energie heizen oder bei Bedarf auch kiihlen zu kénnen. Daflr kommen
neben dem zunehmenden Einsatz von Fernwarme in zentraleren Stadtgebieten, erneuerbare Warme-
versorgungsoptionen wie Solarenergie, biogene Brennstoffe und Warmepumpen in Betracht (siehe dazu
auch Kapitel 4). Davon kann vor allem der Tiefbau mit dem Ausbau der unterirdischen Versorgungsstruk-
tur von Fernwarme oder Geothermie sowie der offentlichen Verkehrsinfrastruktur profitieren (Eichmann
et al, 2023).

SOCIAL RESEARCH

Die Bauwirtschaft ist hierbei sowie grundsatzlich stark abhdngig von éffentlichen Auftraggebern. Offent-
lich finanzierte Bau- und Infrastrukturinvestitionen waren und sind ein bewdahrtes Instrument, um die
Konjunktur anzukurbeln. Die Covid-19-Pandemie sowie die Energiekrise haben aber zu einer deutlichen
Erhohung der Staatsverschuldung und damit zu einer Einengung der 6ffentlichen Budgetspielrdume ge-
fuhrt, die durch die Zinserhohungen noch verstarkt werden kann. Nicht absehbar ist, inwieweit strengere
oder aufgeweichte Budgetziele in der Eurozone die Situation verscharfen oder entspannen werden.

9.3.2 | Herausforderungen

Wie Unternehmensbefragungen zeigen, ist die Baubranche besonders stark vom Arbeits- und Fachkréf-
temangel betroffen. 2022 gaben 6sterreichweit 81 % der Betriebe im Bau und Baunebengewerbe an,
unter dem Mangel an Fachkraften zu leiden, 52 % sehr stark (2021 84 % bzw. 54 % sehr stark). Im Bereich
Handwerksberufe (45 %), Hilfsarbeitskrafte (24 %) und Techniker*innen ohne IT/IKT (23 %) — lauter be-
sonders relevante Bereiche fiir den Bausektor - sind die Probleme, geeignetes Personal zu finden, am
grofBten. Metalltechnik, Installations- und Gebaudetechnik sowie Tischler*in, aber auch Maler*in,
(Bau-)Spengler*in, Zimmerer*in, Platten- und Fliesenleger*in und Bautechniker*in zdhlen dabei zu jenen
Berufen, die besonders haufig explizit im Zusammenhang mit Rekrutierungsschwierigkeiten genannt
wurden (ibw, 2022). Die Suche nach passenden Arbeitskraften fiel laut einer OGM-Befragung von Wiener
Betrieben im Oktober 2021 nur 8 % der Bauunternehmen leicht, im Vergleich zu 18 % insgesamt. Geeig-
nete Arbeitskrafte zu finden bleibt eine grofRe Herausforderung. Mit einer hoheren Beschaftigungszahl
in den kommenden 5 Jahren rechnen 35 % der Bauunternehmen. Insgesamt erwarten sogar 51 % der
Wiener Unternehmen eine steigende Beschaftigung (Klotz et al., 2022).

Das prognostizierte Bevélkerungswachstum trifft in Wien auf ein limitiertes rdumliches Platzangebot, was
fir die Wiener Bauwirtschaft eine besondere Herausforderung darstellt. Die Flachen fiir Neubauten sind
begrenzt, daher gewinnen Verdichtungen, Aufstockungen inklusive Dachbodenausbauten sowie Sanie-
rungen an Relevanz.

Der Zuzug von Menschen aus dem Ausland, der groRteils fiir das Bevolkerungswachstum verantwortlich
ist, stellt fir das Bauwesen gleichzeitig jedoch eine Chance dar, sofern die Rekrutierung des moglichen
Arbeitskraftepotentials gelingt. Denn gerade die Baubranche hat sich in vergangenen Jahrzehnten immer
wieder als wichtiger Arbeitgeber flr Gefllichtete und Zugewanderte erwiesen. Um die Integration zuge-
zogener Personen jedoch gut bewerkstelligen zu kdnnen, ware von politischer Seite die rasche und un-
birokratische Ausstellung von Beschaftigungsbewilligungen erforderlich. Dies ist laut Interviewpart-
ner*innen derzeit noch nicht der Fall und stellt damit eine zentrale Herausforderung flir Unternehmen
dar. Das Bauwesen hat sich jedenfalls in der Vergangenheit bereits erfolgreich als ,,Integrationsbranche”
mit niederschwelligen Einstiegshlirden erwiesen. Negative Folgen der Vielzahl an Beschaftigten mit un-
terschiedlicher Herkunft bestehen jedoch in Form von Sprachbarrieren und Kommunikationsschwierig-
keiten.
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Zwar ist das Zusammentreffen von 15-jahrigen Lehrlingen und 60-jdhrigen Polieren auf der Baustelle kein
neues Phanomen, dennoch erkennen Branchenexpert*innen hier die Notwendigkeit eines aktiven Gene-
rationenmanagements. Dies kann beispielsweise in Form von gezielten Ausbildungen erfolgen, die den
wertschdtzenden Umgang miteinander — speziell Uber die Generationen hinweg — unterstitzen sollen.
Mit der Pensionierungswelle der Baby-Boomer droht jedoch nicht nur ein Wegfall von erfahrenen Ar-
beitskraften, sondern auch ein Verlust von unverzichtbarem Know-how. Deswegen gilt es rechtzeitig ge-
eignete Mallnahmen zu treffen, um das unschatzbare Fachwissen langjahriger Mitarbeiter*innen an de-
ren Kolleg*innen weiterzugeben. Dieser generationenlbergreifende Wissenstransfer ist im Hinblick auf
den akuten Mangel an Fachkraften umso wichtiger und sollte rasch angegangen werden.

Was die Bildung betrifft, so verfiigen zwei Drittel der im Wiener Bauwesen Erwerbstatigen maximal Gber
einen Pflichtschul- oder Lehrabschluss. Die grofse Relevanz der Lehrausbildung verscharft den Fachkraf-
temangel, da es insgesamt bei Lehrabsolvent*innen die grosten Rekrutierungsprobleme gibt (ibw, 2022).
Eine wesentliche Herausforderung fir die Bauwirtschaft ist daher die steigende Bildungsbeteiligung von
Jugendlichen (Huemer/Mayerhofer, 2013). Das Bauhandwerk hat in Bevolkerungsgruppen mit migranti-
schem Hintergrund noch einen etwas hoheren Stellenwert als in dsterreichischen Familien, wo generell
ein Trend zur Akademisierung beobachtbar ist. Um die Bau-Lehrberufe attraktiver und zukunftsfit zu ma-
chen, wurden sie und ihre Inhalte mit Jahresbeginn 2020 strategisch neu ausgerichtet.

Gleichzeitig wird das Problem fehlender Lehrlinge dadurch verscharft, dass sich die Zahl der Lehrbetriebe
in Wien im Zeitverlauf deutlich verringert hat: Von den Uber 2.000 Wirtschaftskammer-Mitgliedsbetrie-
ben in Wien bilden aktuell nicht einmal 50 Lehrlinge aus. Unternehmen begriinden ihre fehlende Bereit-
schaft zur Lehrausbildung mit dem extrem hohen Preisdruck am Markt, fehlenden Ausbilder*innen und
mit auf Baustellen gebundenen (personellen) Ressourcen. Grofe Unternehmen haben teilweise einen
eigenen Ausbildungs-Campus errichtet, wo u.a. Lehrlinge und Lehrausbildner*innen ausgebildet werden.

Grundsatzlich bietet der Bausektor die Moglichkeit flir Personen niederschwellig einzusteigen und zu-
nachst Hilfsarbeitertatigkeiten zu verrichten. Nach dem Eintritt in die Branche gibt es bereits vielfiltige
Moglichkeiten, sich weiterzubilden und sich entsprechend héher zu qualifizieren. Neue Projekte, teil-
weise von der Bundesregierung mitinitiiert, zielen darauf ab, dsterreichweit alternative Berufszugédnge
zu erleichtern und etwa den Umstieg aus baufremden Branchen zu attraktivieren. AuRerdem wird ver-
sucht in kiirzerer Zeit als bisher eine Héherqualifizierung von Hilfskraften vorzunehmen. Baubetriebe pro-
fitieren dabei in Form von besser ausgebildeten Mitarbeiter*innen, fir Mitarbeiter*innen bringt die H6-
herqualifizierung eine entsprechend bessere Verglitung.

Der Trend zu vorgefertigten Bauteilen/-elementen rickt traditionelles Handwerkskénnen (,,wie baue ich
eine Mauer”) ein Stlick weit in den Hintergrund. Bei der Lieferung fertiger Bauteile kommt hingegen dem
Hintergrundwissen (etwa zu den eingesetzten Materialien) eine umso groRere Bedeutung zu — hier kann
auch die Digitalisierung unterstitzend sein. Mit zunehmender Digitalisierung werden mehr Arbeiter*in-
nen bendtigt, die praktische, analoge Fahigkeiten des Handwerks mit den digitalen Kompetenzen (z. B.
fir Prozessmanagement, kleinere Programmierungen) vereinen (Putz et al., 2020). Zudem ist eine Ver-
anderung des Anforderungsprofils beobachtbar: Fir viele Arbeitsplatze gilt auch eine Umgestaltung der
Tatigkeitsfelder und Aufgabenbereiche, "day-to-day skills are greened". Dies betrifft beispielsweise In-
stallateur*innen, Baupersonal oder Metallarbeiter*innen (WIFO, 2014). Verdnderungsbereitschaft, An-
passungsfahigkeit und Resilienz werden laut Expert*innen zuklnftig zu den gefragtesten Kompetenzen
im Bausektor gehoren.
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Das Bauwesen ist nach wie vor eine sehr mdannerdominierte Branche. Es gibt bereits Bestrebungen und
Projekte, um mittels Mentoring-Netzwerken sowie speziellen Nachwuchs- bzw. Fihrungskrafte-Pro-
grammen exklusiv flir Frauen den Anteil weiblicher Beschaftigter zu steigern. Dennoch sind auf Baustel-
len bislang kaum Arbeiterinnen anzutreffen, weibliche Beschaftigte finden sich eher im Angestelltenbe-
reich. Die derzeitige Mdnnerdominanz stellt gleichzeitig jedoch ein enormes Potential fir weibliche Ar-
beitskrafte dar, die derzeit in der Bauwirtschaft noch unterreprasentiert sind. Hier misse allerdings ein
genereller Umdenkprozess stattfinden, der Mddchen schon von klein auf fir bautechnische Belange be-
geistert. Interviewpartner*innen sehen auch die Gesellschaft allgemein und speziell Eltern gefordert,
Madchen zu ermutigen, technische Bauberufe zu ergreifen. Erste Fortschritte in den BemUihungen, mehr
Frauen in die Baubranche zu holen, sind mit dem relativ neuen Lehrberuf ,Bautechnische Assistenz” ge-
lungen, der bereits von mehr Madchen als Burschen besucht wird und nach dem Lehrabschluss einen
Zugang zur Baubranche im Angestelltenbereich ermoglicht. Die zunehmende Bedeutung von Umwelt-
und Nachhaltigkeitsaspekten konnte die Branche zuséatzlich fir Frauen attraktiver machen.

SOCIAL RESEARCH

Arbeiter*innen sind auf Baustellen haufig Wind und Wetter, Hitze und Kalte ausgesetzt, missen teilweise
nachts und/oder am Wochenende arbeiten sowie kérperlich anstrengende Tatigkeiten austben. Da Ar-
beitgeber auf die eher unattraktiven daulReren Arbeitsbedingungen kaum Einfluss haben, versuchen Fir-
men die sonstigen Rahmenbedingungen moglichst angenehm zu gestalten, um so die Arbeitsplatze trotz-
dem attraktiv zu halten. Dies geschieht etwa durch flexible Arbeitszeitmodelle, die sich an den individu-
ellen Bedirfnissen der Mitarbeitenden orientieren. Mitarbeiter*innen kénnen sich innerhalb des Teams
die Anwesenheit selbst organisieren, wobei etwaige Restriktionen (etwa Nachtbaustellen) zu bericksich-
tigen sind. Haufig gibt es auf betrieblicher Ebene Arbeitszeitarrangements, die im Winter einen Stun-
denabbau vorsehen, der im Sommer durch entsprechende Mehrarbeit auf Baustellen oder bei Infrastruk-
turprojekten ausgeglichen wird. In der Baubranche hat sich bereits seit Jahrzehnten eine — in Abstim-
mung mit der Gewerkschaft — ,Vier-Tage-Woche” etabliert: Abwechselnd wird eine Woche lang funf
Tage, in der darauffolgenden nur vier Tage gearbeitet.

Was verdnderte Lebensstile und Wertesysteme betrifft, so zeigen sich diese am Wiener Bausektor durch
die sinkende Mobilitatsbereitschaft potentieller Arbeitskrafte aus anderen Bundeslandern. Ausreichend
gut bezahlte Jobs in der Wohnregion und ein héherer Anspruch an Firmenunterkiinfte bei Jingeren fih-
ren dazu, dass sich die Zahl der Wochenpendler*innen (etwa aus Karnten und der Steiermark, etc.) zu-
letzt merklich reduziert hat. Zudem wird es fir osteuropaische Pendler*innen zunehmend unattraktiver,
in Osterreich zu arbeiten, da das Lohnniveau in den Herkunftslandern steigt und auch dort vermehrt
Fachkrafte gesucht werden. Allerdings gelingt es Wien aufgrund seines vielfaltigen Hochschulangebotes
generell jJunge Menschen anzuziehen, von denen anschliefend einige langfristig in Wien wohnhaft blei-
ben. Im Bausektor sind Hochschulabsolvent*innen vorwiegend im Angestelltenbereich tatig. Im Arbei-
terbereich hingegen ist die Mobilitatsbereitschaft abnehmend.

Eine weitere Herausforderung stellen die Graubereiche im Bauwesen dar, dazu zahlen insbesondere Ab-
grenzungsprobleme zur Scheinselbstandigkeit und Schattenwirtschaft (vgl. Eichmann & Nocker, 2015). Ein
Hinweis darauf konnte auch der hohe Anteil an selbstandig Tatigen an allen Beschaftigten sein, welcher
im Bereich der vorbereitenden Baustellenarbeiten, Bauinstallation und dem sonstigen Ausbaugewerbe
bei 20 % und damit deutlich Gber dem Wiener Branchendurchschnitt von 9 % liegt.

Am Bauprozess gibt es jeweils eine Vielzahl von gleichzeitig Beteiligten (Planende, Ausfiihrende, verschie-
dene Gewerke), die in unterschiedlichen Unternehmen tatig sind und sich —im Sinne eines sicheren Bau-
fortschrittes — regelméaRig austauschen sollten. Das bedeutet jedoch einen enormen Koordinierungsauf-
wand (Haider, 2016). Dieser Aufwand wird durch Subunternehmertum noch verstarkt.
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9.4 | Digitalisierung und Dekarbonisierung
Digitalisierung

Die Digitalisierung schreitet auch im Bauwesen voran. Dabei nehmen Big Data und Building Information
Modeling (BIM) als ein intelligentes digitales Gebaudemodel einen zentralen Raum ein. Weitere digitale
Einsatzbereiche stellen die Nutzung smarter, miteinander vernetzter Maschinen, intelligente Drohnen,
der 3D-Druck von Gebaduden und der Einsatz von virtuellen und erweiterten Realitaten in der Entwurfs-
und Planungsphase dar (KMU Forschung Austria, 2022b). Die digitalen Arbeitsmittel erhéhen die Arbeits-
sicherheit, die Arbeit kann eher stationdr und witterungsunabhéangiger erfolgen, manuelle Entlastung
(z. B. durch Exoskelette) und Risikominimierung (z. B. durch Drohnen) werden moglich (Eichmann, 2021).
Laut Experteninterviews ist die Digitalisierung auch fir die Bau-Dokumentation, die Abwicklung von Bau-
ansuchen und Behordenprozessen sowie zur Koordination von Lieferketten und Projekten im Sinne des
Lean Managements hilfreich.

Die konkrete Arbeit auf den Baustellen lduft jedoch nicht so digitalisiert ab, wie es theoretisch mdglich
ware. Die Digitalisierung in den von KMU gepragten Baubetrieben schreitet nur langsam voran. Schwie-
rigkeiten bereiten die kleinteilige Struktur der Baubranche und arbeitsintensive, weniger standardisier-
bare und damit schwerer automatisierbare Arbeitsablaufe. Rationalisierungspotential durch die Digitali-
sierung wird im Bauwesen vor allem bei der Automatisierung von manuellen Tatigkeiten und damit im
Bereich der Hilfskrafte gesehen. Facharbeiter*innen und hochqualifizierte Fachkrafte sind hingegen
kaum gefdhrdet, wobei deren Anforderungen in Hinblick auf digitale Kompetenzen steigen (Eichmann,
2021). Auch die befragten Expert*innen gehen davon aus, dass das Bauwesen auch in Zukunft eine sehr
personalintensive Branche bleiben wird. Die Digitalisierung fihrt jedoch dazu, dass Tatigkeiten von einer
Mitarbeitergruppe zur anderen verlagert werden und Beschaftigte mitunter mehrere Funktionen aus-
fahren. Es werden Mitarbeiter*innen bendtigt, welche die praktischen Fahigkeiten des Handwerks mit
den digitalen Kompetenzen (z. B. fiir Prozessmanagement, kleinere Programmierungen) vereinen (Putz
et al., 2020).

Der zunehmende Einsatz von BIM-L6sungen (Building Information Modeling) und der digitalen Baustelle
setzen auch ein bestimmtes Geschaftsmodell voraus. Die Trennung von Planung und Ausflihrung der
Bauaktivitdten sowie die Trennung der Gewerke stehen dem noch entgegen. Auch laut Expert*innen
erfordert BIM die Anpassung der unternehmensinternen Organisation. Damit BIM den groRtmaoglichen
Nutzen stiftet, sollte es von moglichst vielen Unternehmen gewerkelibergreifend eingesetzt werden. Ne-
ben Sprachbarrieren beeintrachtigt vor allem ein nicht entsprechendes Mindset sowie der Einsatz unter-
schiedlicher Softwareldsungen in den Unternehmen die Implementierung von BIM. Es wird die Gefahr
gesehen, dass in Zukunft vor allem wenig digital-affine KMU aus der Wertschépfungskette herausfallen,
wenn eine immer vollstiandigere Steuerung der Baustellen Uber digitale Tools erfolgt. Traditionelle Be-
triebe sind daher zunehmend gefordert, ihren Digitalisierungsgrad zu erhéhen und die digitalen Kompe-
tenzen ihrer Mitarbeiter*innen auszubauen (Eichmann, 2021). Um dieses Thema aufzugreifen werden
laut Expert*innen bei der Lehrlingsausbildung bereits groRe Schritte in Richtung Digitalisierung unter-
nommen. Eine e-Plattform bietet beispielsweise Erklarvideos und Online-Kurse. Zudem werden samtli-
che Lehrlinge mit Laptops ausgestattet.

Dekarbonisierung

Die Bauwirtschaft dirfte einer der Gewinner des Klimawandels sein, da sie von mehr Umwelt- und Kli-
maschutzmalnahmen sowie der Umristung von Infrastrukturen in Richtung Dekarbonisierung profitiert.
Bereits im Jahr 2014 wurden die meisten Oko-Jobs (abgesehen vom 6ffentlichen Verkehr und dem Han-
del mit Bioprodukten) in der regionalen Bauwirtschaft (23 % der Umweltbeschéftigten) identifiziert (Firgo
et al.,, 2014), wobei seither von einer deutlichen Ausweitung auszugehen ist. Der Green Deal wirkt sich
hierfur forderlich aus und hat in vielen Bereichen einen Nachfrageschub zur Folge.
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Einer dieser Bereiche stellt die thermische Sanierung bestehender Gebdude dar. Aue & Burger (2021)
weisen darauf hin, dass erhebliche Investitionen in thermische Sanierungen erforderlich sind, um die laut
Wiener Klimafahrplan geplante Klimaneutralitdt bis 2040 zu erreichen. Im Zuge dieser werden Malinah-
men zur Reduktion der Warmeverluste Uber die Gebaudehlle, wie z.B. die Isolierung der Aullenwénde,
der Kellerdecke und des DachgescholRes sowie der Tausch von Fenstern und Aullentliren, gesetzt. Diese
Aktivitaten werden von Aue & Burger (2021) als die investitionsintensivsten Dekarbonisierungsmafinah-
men in Wien eingestuft. Von den thermischen Malknahmen an der Gebadudehiille profitiert jedoch die
Bauwirtschaft in der gesamten Wertschopfungskette und nicht nur einzelne Sparten (Amann et al.,
2021).

GrolRe Bedeutung kommt auch der energetischen Sanierung zu. Dabei werden bestehende Heizungssys-
teme gegen neue, effizientere Systeme getauscht. In Wien betrifft dies vor allem die verbreiteten woh-
nungsindividuellen Gasthermen, die auf eine zentrale Warmeversorgung Gber Warmepumpen oder
Fernwarme umgestellt werden. Diese Adaption bringt vielfach Umbauten an gebdudeinternen Warme-
speicher- und -verteilsystemen mit sich und wird im Zuge des Konzepts ,Raus aus Gas - Wiener Warme
und Kalte 2040" und dem Wiener Klimafahrplan forciert, wobei anhand von 100 erfolgreichen Projekt-
beispielen gezeigt wird, wie der Umstieg auf innovative Energieldsungen gelingen kann (Stadt Wien,
2022c). Die geplanten thermischen und energetischen Sanierungsaktivitaten werden laut Aue & Burger
(2021) bis 2040 erhebliche Handwerkskapazitaten fir die Umristung von Bestandsgebauden erfordern.
Beim Umbau von Heizsystemen, dem Ausbau von Fernwarmeleitungen und Netzen sowie der Erschlie-
Rung der Geothermie sind hauptsachlich das Baunebengewerbe, und hier vor allem Installateur*innen,
bzw. der Tiefbau gefragt. Die Geothermie soll gemeinsam mit GroBwarmepumpen laut Aue & Burger
(2021) zukinftig die dominierende Technologie in der Fernwarmeerzeugung in Wien einnehmen. Dazu
wird am Rande der Seestadt Aspern die erste Tiefen-Geothermie-Anlage der Bundeshauptstadt bis 2026
errichtet, welche das Thermalwasser-Vorkommen zur Fernwarmeversorgung von bis zu 20.000 Haushal-
ten nutzen wird.

Dariber hinaus wird der Ausbau der Photovoltaik-Kapazitdten in der Stadt forciert, da die geplanten De-
karbonisierungsmaRnahmen zur Warmeerzeugung, aber vor allem die Elektrifizierung der Mobilitat, zu
einem steigenden Strombedarf fihren. Auch wenn laut Aue & Burger (2021) die Potentiale der erneuer-
baren Stromproduktion im urbanen Raum begrenzt sind und den Stromimport aus dem Wiener Umland
erforderlich machen, wird die Erzeugung von Sonnenstrom im Rahmen der Wiener Sonnenstrom-Offen-
sive gefordert. Diese verfolgt das Ziel, bis 2030 350.000 Wiener Haushalte mit Sonnenstrom zu versorgen
und bietet Forderungen zur Errichtung betrieblicher und privater Photovoltaikanlagen auf Dachern, Fas-
saden und versiegelten Flachen im Stadtgebiet an. Goers et al. (2020) schreiben dem 6sterreichweiten
Photovoltaik-Ausbau einen der grofRten Beschéaftigungszuwdachse von +30.000 Personen pro Jahr bis
2030 zu und auch Eichmann et al. (2023) stufen das Potential fir Photovoltaik in Wien hoch ein. Speziell
die Wiener Photovoltaik-Offensive soll laut Kimmich et al. (2022) in der Ostregion (Wien, Niederdster-
reich und Burgenland) im Zeitraum von 2021 bis 2031 zu rd. 3.400 neuen oder gesicherten Jahresbe-
schaftigungsverhaltnissen flihren.

Neben der Energie- und Warmewende werden in Zukunft auch bauliche Veranderungen zur Kiihlung der
Stadt an Bedeutung gewinnen, wobei sowohl MalBnahmen an Gebduden (z.B. Fassadenbegrinung) als
auch stadtplanerische Aktivitaten zum Ausbau der griinen und blauen Infrastruktur sowie zur Luftzirku-
lation von Relevanz sind. Weitere Beschaftigungsmoglichkeiten insbesondere im Bereich des Tiefbaus
bieten zuklnftig der Ausbau von Infrastrukturen fir den 6ffentlichen Verkehr und die Bearbeitung von
Schadden durch Extremwetterereignisse (Eichmann et al., 2023 und Eichmann, 2021).

66 Branchenspezifische Fachkraftesituation in Wien



I_H KMU ¥

FORSCHUNG

In Hinblick auf die Dekarbonisierung spielt auch das Recycling in der Bauwirtschaft eine mafgebliche
Rolle, wobei in der Smart City Strategie der Stadt Wien ein kreislauffahiges Planen und Bauen ab 2030
als Standard bei Neubau und Sanierungen vorgesehen ist. Zudem soll bis 2040 die Wiederverwendbarkeit
von mindestens 70 % der Bauelemente, -produkte und -materialien von Abrissgebduden und GroRum-
bauten sichergestellt werden (Stadt Wien, 2022a). Die Einfiihrung kreiswirtschaftlicher Methoden wird
als wichtiger Ansatz gesehen, um den Ressourcenverbrauch und die emittierten Klimagase in der Bau-
branche zu reduzieren. Die Recyclingrate von Massivbaustoffen ist zwar bereits sehr hoch, die recycelten
Materialien kommen jedoch hauptséachlich als Fillmaterial im StraRenbau zum Einsatz. Hier ware die Im-
plementierung kreiswirtschaftlicher Methoden hilfreich, welche durch die Wiederaufbereitung von Se-
kunddrmaterialien und dem hohen Sanierungsbedarf von Geb&uden weitere Beschaftigungspotentiale
aufweisen (Eichmann et al., 2023).

All diese Aktivitaten, die vor allem 6ffentliche Investitionen erfordern, aber auch private Investitionen
(z.B. durch die Forderung des Ausbaus von Photovoltaikanlagen oder des Austauschs von alten Heizsys-
temen) auslosen, dirften laut Eichmann (2021) im nachsten Jahrzehnt eine deutlich starkere (positive)
Beschaftigungsveranderung bewirken als die Digitalisierung. Es stellt sich jedoch die Frage, ob diese
neuen Arbeitspldtze aufgrund der Knappheit des Arbeitskrafteangebots in der Baubranche Uberhaupt
besetzt werden konnen. Denn der Arbeits- und Fachkraftemangel kdnnte eine zentrale Hirde fur die
Dekarbonisierung darstellen (Eichmann et al., 2023).

9.5 | Schlussfolgerungen

Auf Basis der Analyse zentraler Merkmale und der Beschéaftigungssituation des Wirtschaftsbereichs sowie
der wichtigsten Trends und Herausforderungen konnten wesentliche Starken und Schwachen des Bau-
wesens in Hinblick auf die Fachkraftesituation identifiziert werden, aus denen sich entsprechende Chan-
cen und Risiken ableiten lassen. Diese werden in der folgenden SWOT-Analyse dargestellt. Daraus resul-
tieren Empfehlungen, wie dem Fachkraftebedarf im Bauwesen begegnet und dessen Attraktivitat fur
Fachkrafte gesteigert werden kann.
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9.5.1 | SWOT-Analyse zur Fachkréaftesituation in Wien im Bauwesen
Tabelle 9 | SWOT-Analyse Bauwesen

I UND

Starken

Schwachen

Viele Arbeitspldtze und hohe Arbeitsplatzsicherheit

Positive Dynamik bei der unselbstdndigen Beschaftigung in der letzten
Dekade

Branche mit niederschwelligen Eintrittsbarrieren

Grole Erfahrung bei Integration auslandischer Arbeitskrafte

Gute Verdienstchancen und Aufstiegsmoglichkeiten

Branche gilt als Konjunkturmotor

Personalknappheit

Wetterabhangige und kdrperlich anstrengende Tatigkeiten
Schlechtes Image der Branche

Abnehmende Bereitschaft von Betrieben, Lehrlinge auszubilden
Sprachbarrieren und eingeschrdankte Kommunikationsmaoglichkeiten
aufgrund des hohen Anteils von Migrant*innen

Hohe Personalfluktuation (speziell im Arbeiter*innenbereich)
Mannerdominierte Branche

Abhangigkeit von offentlichen Auftraggebern

Chancen

Risiken

Zuwanderung erhoht Arbeitskrdftepotential im Bau als klassische Integ-
rationsbranche

Erfolgreicher Wissenstransfer Uber die Generationen hinweg
Attraktivierung der Rahmenbedingungen durch individuelle Arbeitszeit-
arrangements

Forderung der langfristigen Mitarbeiterbindung

Akquise von branchenfremden Personen und kontinuierliche Hoher-
qualifizierung von gering qualifizierten Beschaftigten

Digitalisierung verbessert Arbeitsbedingungen (weniger kérperliche Be-
lastungen, hohere Sicherheit)

Dekarbonisierung als Nachfrageimpuls fir die Branche und Chance
neue Gruppen von Arbeitnehmer*innen zu gewinnen

Bevorstehende Pensionierungswelle inldndischer Arbeitskréfte bedeu-
tet Know-how-Verlust, der u.a. in der Lehrlingsausbildung fehlt
Anhaltend schlechtes Image der Baubranche als Arbeitsbereich

Trend zur Akademisierung macht Lehre zunehmend unattraktiv, die im
Baubereich von grolRer Bedeutung ist

Ausbildungssysteme reagieren verzogert auf aktuelle Bedarfe (Dekar-
bonisierung)

Wochenweises Pendeln aus den Bundeslandern wird unattraktiv
Verteuerung von Rohstoffen und Energie

Abhangigkeit von Finanzierung der 6ffentlichen Hand bei zunehmend
geringerem budgetéaren Spielraum

Sprachbarrieren, fehlende Basisqualifikationen und fehlende Offenheit
hemmen die Umsetzung digitaler Losungen (z.B. BIM)
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9.5.2 | Empfehlungen

Die Wiener Bauwirtschaft hat erkannt, dass die gezielte Rekrutierung von branchenfremden und zuge-
wanderten Personen notwendig ist, um das verflighare Arbeitskraftepotential auszuschopfen. Hier mus-
sen adaquate, zielgruppenspezifische Weiterbildungs- und Héherqualifizierungsangebote geschaffen, an-
geboten und auch besucht werden, damit aus Hilfsarbeiter*innen kompetente Fachkrafte werden. Dar-
Uber hinaus missen Anreize flr Betriebe geschaffen werden, um wieder verstarkt Lehrlinge auszubilden.
Die Bereitschaft zur Lehrausbildung hat zuletzt aufgrund fehlender Ressourcen und Kostendrucks abge-
nommen und trdgt nun zur Verscharfung des Fachkraftemangels bei.

Altere Fachkrafte sollen hingegen ermutigt werden, bis zum Erreichen des gesetzlichen Pensionsantritts-
alters und darlber hinaus im Betrieb zu bleiben. Um die Arbeitsfahigkeit zu erhalten und eine altersge-
rechte Beschéftigung zu ermdglichen konnten eine Reduktion des StundenausmaRes oder ein Wechsel
von einer korperlich anstrengenden hin zu einer eher beratenden Tatigkeit vorgenommen werden.

Zwar lassen sich die duRerlichen Arbeitsbedingungen (Hitze, Kélte, Staub, etc.) kaum veradndern, Unter-
nehmen sollten jedoch versuchen die Gbrigen Rahmenbedingungen bestmoglich an die individuellen Be-
dirfnisse der Mitarbeitenden auszurichten, um so einen moglichst attraktiven Arbeitsplatz zu schaffen.
Dies kann durch flexible Arbeitszeiten, das Anbieten von Kinderbetreuung, etc. erreicht werden. Haider
(2016) gibt darlber hinaus folgende Empfehlungen zu besseren Arbeitsbedingungen im Bauwesen:

Ausweitung der Kontrollmdglichkeiten durch Arbeitsinspektorate
Bestbieterprinzip statt Billigstbieterprinzip

Einforderung von Gutachten und konkreten Machbarkeitsplanen von Bauunternehmen bei der 6f-
fentlichen Auftragsvergabe, um Angebote mit realistischer terminlicher Realisierung zu erhalten

Forderung der Gewichtsreduktion bei Baustoffen, Einsatz von Trage- und Hebehilfen

Fokus auf Pravention zur Reduktion von Arbeitsunfallen und in Hinblick auf Gesundheitskonzepte
sowie die Sensibilisierung der Bauarbeiter*innen selbst

Bereits bei der Planung von Baustellen auf Schutzbestimmungen achten

Im Hinblick auf die Dekarbonisierung hat die Stadt Wien mit der Smart City Strategie Wien — der Weg zur
klimaneutralen Musterstadt (Stadt Wien, 2022a) bereits klare Zielvorgaben und Indikatoren fir wesent-
liche Zukunftsthemen vorgelegt. Dies betrifft beispielsweise die Umstellung der Energieversorgung auf
erneuerbare Energiequellen bis 2040, die Reduktion des Energieverbrauchs in Gebdauden, den Ausbau
des offentlichen Verkehrs, stadtbauliche Malknahmen zur Begriinung, Beschattung und Kiihlung und die
Forcierung der Kreislaufwirtschaft im Bauwesen, die insgesamt zu einem hohen Arbeits- und Fachkraf-
tebedarf im Baubereich fiihren werden. Dieser zusatzliche Bedarf steht dem Arbeits- und Fachkrafte-
mangel entgegen, der damit eine zentrale Hirde fir die Dekarbonisierung darstellen kdnnte. Um diesem
zu begegnen, werden Malknahmen zur Forcierung von Lehrabschlissen in Bau- bzw. baunahen Berufen,
der Ausbau von Weiterbildungsangeboten im Bereich klimarelevanter Kompetenzen und die Integration
neuer, griner Lehrinhalte in bestehende Lehr- bzw. schulische Ausbildungen als zielfiihrend erachtet
(Eichmann et al., 2023). Zudem koénnte die wachsende Bedeutung von Nachhaltigkeitsaspekten im Bau-
wesen die Branche z.B. flr Frauen attraktiver machen.

Zusammenfassend ldsst sich fir das Bauwesen in Wien eine Fachkraftellcke ausmachen, die sich durch
die zunehmende Akademisierung zu vergroRern droht. Zur Abschwéachung des Fachkraftebedarfs sind
einerseits Mallnahmen zur Attraktivierung der Branche sowie eine langerfristige Bindung von Personal
durch ansprechende Rahmenbedingungen zu treffen. Die Digitalisierung wird zwar unterstttzen, wird
aber den Fachkraftemangel nicht nachhaltig einddmmen kdnnen. Eine Chance fir Wien stellen die Zu-
wandernden dar, sofern es gelingt sie als Arbeitskrafte im Bauwesen zu rekrutieren.
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10 | Branchenportrat: Handel

10.1 | Uberblick tiber den Wirtschaftsbereich

10.1.1 | Definition der Branche
Der folgende Branchenbericht konzentriert sich auf den Handel in Wien (ONACE G).
Der Handel umfasst:

,den Grofs- und Einzelhandel, d.h. den Verkauf ohne Weiterverarbeitung von jeder Art von Waren sowie
die Erbringung von Dienstleistungen beim Verkauf von Handelswaren. Die Unterscheidung zwischen Grofs-
handel und Einzelhandel erfolgt nach dem vorherrschenden Kundentyp. In diesem Wirtschaftszweig ist
auch die Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen (Kfz) enthalten” (Statistik Austria Klassifika-
tionsdatenbank ONACE 2008).

Der Sektor untergliedert sich in drei Subbranchen:

G 45 Handel mit Kraftfahrzeugen sowie die Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen, wo-
runter alle Tatigkeiten, die sich auf Kraftfahrzeuge einschliefRlich Lastkraftwagen, Anhanger und Kraft-
rader beziehen, verstanden werden auller deren Herstellung und Vermietung. D.h. der GroR- und
Einzelhandel mit Neu- und Gebrauchtfahrzeugen, die Reparatur und Instandhaltung von Kraftfahr-
zeugen, der GroR- und Einzelhandel mit Teilen und Zubehdr von Kraftfahrzeugen, die Handelsver-
mittlung von Kraftfahrzeugen sowie das Waschen, Polieren usw. von Kraftfahrzeugen.

G 46 GroRhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen und Kraftradern), welcher den Wiederverkauf
(Verkauf ohne Weiterverarbeitung) von Neu- und Gebrauchtwaren an Einzelhdndler, Unternehmen,
kommerzielle Nutzer, Kérperschaften und berufliche Nutzer oder den Wiederverkauf an andere
GrolRhandler sowie die Handelsvermittlung bzw. den Kaufabschluss auf Rechnung solcher Auftragge-
ber, umfasst. Die typischen GroShandler sind Eigentiimer der von ihnen gehandelten Waren, wie z.B.
Industriezulieferer, Exportfirmen, Importfirmen und Einkaufsgenossenschaften sowie Verkaufsnie-
derlassungen und Verkaufsbiiros, Waren- und Rohstoffmakler, Kommissiondre und Handelsvertre-
ter*innen sowie landwirtschaftliche Einkaufs- und Absatzgenossenschaften.

G 47 Einzelhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen) umfasst den Wiederverkauf (Verkauf ohne
Weiterverarbeitung) von Neu- und Gebrauchtwaren vor allem an private Haushalte fir den privaten
Ge- oder Verbrauch, in Verkaufsrdumen, Warenhausern, an Standen, durch Versandhauser, Stralen-
handler und Haustlrverkauf, Verbrauchergenossenschaften, Auktionshauser usw. Die Einzelhdnd-
ler*innen erwerben zumeist das Eigentum an den von ihnen gehandelten Waren, aber auch Handels-
vertreter*innen, die auf Konsignations- oder auf Kommissionsbasis arbeiten sind enthalten, ebenso
Einzelhandelstatigkeiten von Auktionshdusern, auch Uber das Internet. Die verkauften Waren be-
schrdnken sich auf Erzeugnisse, die allgemein als Konsumgditer oder Einzelhandelswaren bezeichnet
werden.

10.1.2 | Zentrale Merkmale

Im Handel sind in der Bundeshauptstadt im Jahr 2020 rd. 15.800 Unternehmen tatig, das sind 19 % aller
Wiener Unternehmen (Statistik Austria, LSE 2020). Diese Handelsunternehmen bieten im Jahresdurch-
schnitt 2022 beinahe 114.000 Arbeitsplatze, das sind rd. 13 % aller unselbstdandig Beschaftigten in Wien.
Hinzu kommen rd. 7.800 selbstandig tatige Personen. Folgende Tabelle fasst die wichtigsten Kennzahlen
zusammen.

70 Branchenspezifische Fachkraftesituation in Wien



FORSCHUNG

I_Fl KMU ¥

Tabelle 10 | Ubersicht tiber zentrale Kennzahlen

Handel Wien gesamt

15.802

Anzahl der Unternehmen LY T ap— 85.225
. €10,221 Mrd.
Bruttowertschopfung Y Ty — € 64,645 Mrd.
Unselbstandig Beschaftigte in Wien 113.976 897.845
C\;witee;]ll der unselbstandigen Beschaftigten in 12.7% 100%
Anteil der unselbstandigen Beschaftigten an o 0
allen Beschaftigten K R
Anteil der selbstandig Beschaftigten an allen o o
Beschaftigten >8% 8,7%
Anteil der geringfligig Beschaftigten an allen 9 9% 7 4%
Beschaftigten 127 R
Frauenanteil der unselbstandig Beschaftigten 51,0% 48,4%
?Cn;;lliagtsnl:ndischer unselbstandiger Be- 34.7% 30,9%
Entwicklung der unselbstdndigen Beschafti- +52% +8.3%

gung von 2017 bis 2022

Quellen:  Statistik Austria: Leistungs- und Strukturstatistik 2020 (Daten zu Unternehmen und Bruttowertschépfung)
AMIS-Datenbank: Beschaftigtendaten laut Hauptverband 2022
Rundungsdifferenzen nicht ausgeglichen

In Bezug auf die Unternehmensstruktur zeigt sich, dass der Handel in Wien ahnlich kleinstbetrieblich
strukturiert ist wie der Wiener Branchendurchschnitt, wobei 87 % der Wiener Handelsunternehmen bzw.
89 % aller Betriebe der Bundeshauptstadt 2020 Uber maximal 9 Beschaftigte verfligen. Von den Handels-
unternehmen fallen Einzelhandelsbetriebe (90 %) haufiger in die Kategorie der Kleinstunternehmen als
GrolRhandelsbetriebe (82 %). Kleinunternehmen mit bis zu 49 Beschéftigten machen ein Zehntel der Wie-
ner Handelsunternehmen bzw. 9 % aller Wiener Betriebe aus und jeweils 2 % zdhlen zu Mittel- (50 bis
249 Beschéftigte) und GroRRbetrieben mit mindestens 250 Beschaftigten (Statistik Austria, LSE 2020).

Die grofte Subbranche des Handels ist der Einzelhandel mit knapp 9.000 Betrieben im Jahr 2020, das
sind 10,5 % aller Unternehmen in Wien (Statistik Austria, LSE 2020). Im Einzelhandel sind 2022 rd. 61.000
unselbstandig Beschéaftigte in der Bundeshauptstadt tatig, das entspricht 6,8 % aller Beschaftigten in
Wien. Weitere knapp 1.100 Personen sind im Einzelhandel selbsténdig tatig. Diese machen jedoch nur
1,5 % aller Beschaftigten dieser Subbrache aus, wahrend der Wiener Branchendurchschnitt bei 9 % liegt
(AMIS Beschéftigtendaten It. Hauptverband).

Die zweitgrofte Subbranche stellt der GroRhandel mit 5.440 Unternehmen bzw. 6,4 % aller Betriebe in
Wien dar (Statistik Austria, LSE 2020). Dieser bietet 2022 rd. 43.500 unselbstandig Beschaftigten einen
Arbeitsplatz, das entspricht 4,8 % aller Beschaftigten in Wien. Im GroRhandel sind 2022 aulRerdem rd.
6.700 Personen selbstandig tatig, diese entsprechen 13 % aller Beschaftigten der Subbranche. Damit liegt
der Selbstandigenanteil im Grofhandel Gber dem Durchschnitt der Bundeshauptstadt (9 %) (AMIS Be-
schaftigtendaten It. Hauptverband).
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Die kleinste Subbranche ist der Kfz-Handel mit rd. 1.380 Unternehmen im Jahr 2020, welche 1,6 % aller
Wiener Betriebe ausmachen (Statistik Austria, LSE 2020). Die Anzahl der unselbstandig Beschaftigten im
Kfz-Handel in Wien betragt 2022 rd. 9.500 Personen, das sind 1,1 % aller unselbstandig Beschaftigten in

Wien. Auch der Selbstandigenanteil dieser Subbranche fallt mit 0,6 % dulerst gering aus (AMIS Beschaf-
tigtendaten It. Hauptverband).

Eine genauere Betrachtung der einzelnen Subbranchen zeigt, dass von allen unselbstdndig Beschéftigten
im Wiener Handel die meisten im Jahr 2022 im Lebensmitteleinzelhandel (15 %), im GrofRhandel mit
pharmazeutischen Erzeugnissen (9 %), im Einzelhandel mit Bekleidung (6 %), im GroBhandel mit sonsti-
gen Maschinen (5 %), in Apotheken (4 %) sowie im Handel mit Kraftwagen unter einem Gesamtgewicht
von 3,5 Tonnen (4 %) arbeiten (AMIS Beschaftigtendaten It. Hauptverband).

Der vorliegende Bericht behandelt alle drei Handelsbranchen, der Schwerpunkt der Analyse liegt jedoch
auf der grolRten Subbranche, dem Einzelhandel.

Der Handel ist von folgenden zentralen Merkmalen gepragt:
Bedeutender Wirtschaftszweig mit 13 % aller unselbstédndig Beschéftigten in Wien

Hohe Relevanz der Lehrausbildung, Einstieg in den Einzelhandel aber auch mit Pflichtschulabschluss
moglich

Vorwiegend Angestellte im Handel tatig

Arbeitsbedingungen sind gekennzeichnet von 6-Tage-Woche, ausgedehnten Arbeitszeiten und gene-
rell eher niedrigem Lohnniveau

Einzelhandel als weiblich-gepragter Wirtschaftszweig mit einem hoheren Anteil an Migrant*innen
und einem hohen Teilzeitanteil

Der folgende Analyseraster dient einerseits als Zusammenfassung der Charakteristika der Beschaftigung
und skizziert andererseits die wichtigsten Trends und Herausforderungen im Handel.
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Tabelle 11 | Uberblick Handel

Charakteristika der Beschéftigung

Wachstumstrend

Anteil auslandischer
Beschaftigung

Alter

Geschlecht

Ausbildungsniveaus

Einkommen

Arbeitslosigkeit,
Stellenandrang

Arbeitsbedingungen

Arbeitszeit

Personalfluktuation
Pendler*innen-
verkehr

Unternehmens-
struktur

Abhdngigkeit von
Konjunkturzyklen

Saisonalitat der Ar-
beitskraftenachfrage

Insgesamt positive Beschaftigungsentwicklung in der Vergangenheit; bis 2040
ist allerdings aufgrund des technologischen Fortschritts (Online-Handel, Self
Checkout-Kassen) mit Arbeitsplatzverlusten zu rechnen

Etwas hoherer Anteil von Beschaftigten nicht-Osterreichischer Staatsbirger-
schaft bzw. mit Migrationshintergrund

Im Kfz- und Einzelhandel hoherer Anteil jingerer Arbeitskrafte als im Wiener
Durchschnitt, im GroRhandel sind dltere Beschaftigte Uberreprasentiert

Im Handel insgesamt zeigt sich ein ausgewogenes Geschlechterverhaltnis, im
Einzelhandel sind jedoch mehrheitlich Frauen beschéftigt.

Hohe Bedeutung der Lehre, auch Anteil der Beschaftigten mit maximal Pflicht-
schulabschluss héher

Bruttojahresverdienste (Medianwerte) im Handel liegen mit € 25.035 unter
dem Wiener Durchschnitt

Im Jahresdurchschnittsbestand 2022 waren rd. 14.300 Personen arbeitslos
(Frauen: 7.600; Manner: 6.700) und damit um insgesamt 18 % weniger als im
Jahr davor. In Wien wurde im Handel 2022 ein Jahresdurchschnittsbestand von
3.473 offenen Stellen verzeichnet, ein Plus von 43,9 % gegentber 2021.

Belastungen im Einzel- und Kfz-Handel v.a. durch (schwere) kérperliche An-
strengung, stehende Tatigkeit oder permanentes kinstliches Licht, im Grof3-
handel v.a. durch Bildschirmarbeit

Arbeitszufriedenheit ist niedriger als in anderen Branchen

6-Tage-Woche, Arbeit am Samstag (aulSer GroRhandel), hoher Teilzeitanteil vor
allem im Einzelhandel; Wunscharbeitszeit weicht immer haufiger vom tatsachli-
chen Stundenausmal’ ab.

Dauer der Betriebszugehorigkeit liegt unter dem Durchschnitt der Arbeitsplatz-
region Wien; hohere Personalfluktuation im Einzelhandel

Personlicher Kund*innenkontakt macht Arbeit am Standort erforderlich, insbe-
sondere im Einzel- und Kfz-Handel, daher Homeoffice im Verkauf nicht moglich

Filialisierung vor allem im Einzelhandel

Handel stark von Konjunktur, Kaufkraft und Konsumbereitschaft der Bevolke-
rung abhdngig

Saisonalitat spielt nur in Verbindung mit dem Tourismus eine Rolle
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Trends und Herausforderungen

Internationale
Trends

Demografische
Entwicklung

Relevanz des
Ausbildungssystems

Kompetenz-
anforderungen

Potentiale fur
Diversitat in der
Beschaftigung

Internationale Krisen

Lebensstile,
Wertesysteme

Digitalisierung

Dekarbonisierung

74

Strukturwandel im Handel, Online-Handel, digitale Unterstitzung bei Verkaufs-
prozessen, Eventcharakter des Einkaufs

Bevolkerungswachstum in Wien bedingt entsprechende Versorgung von mehr
Personen (mit Nahrung, Kleidung, Wohnungseinrichtung, etc.)

Lehrabschluss wichtige Ausbildungsform, Anpassung der Lehre an aktuelle Ent-
wicklungen, wie z.B. E-Commerce Kaufmann/-frau, Ausbildungsschwerpunkt
,Digitaler Verkauf”

Produktspezifisches Know-how (je nach Subbranche unterschiedlich anspruchs-
voll), Soft Skills im Umgang mit Kund*innen relevant, digitale Kompetenzen zu-
nehmend gefragt

Aufgrund relativ geringer Einstiegshiirden hohes Potential fir Migrant*innen

Einzelhandel mit Lebensmitteln und Drogeriewaren als Systemerhalter wah-
rend der Covid-19 Pandemie; Betroffenheit von Preissteigerungen fiir Energie,
Mieten und Warenerzeugung, Trend zu Re-Shoring/ Nearshoring im GroRhan-
del aufgrund der Vulnerabilitdt komplexer Liefer- und Wertschopfungsketten
im Kontext von Pandemie und Ukraine-Krieg

,Wegwerfgesellschaft“ noch weit verbreitet, allerdings beginnen sich Verbrau-
cher*innen zunehmend dafir zu interessieren, wie, wo und unter welchen Be-
dingungen Handelsprodukte produziert werden

Online-Handel mit Live-Shopping, Augmented Reality und interaktivem Meta-
versum; in den Geschaften Selbstbedienungskassen, elektronische Preise und
intelligente Regale; Automatisierung und Robotik in der Logistik;
branchenibergreifend digitale Kundenkommunikation und -betreuung, Online-
Marketing, Data Analytics

Konsument*innen achten verstarkt auf Regionalitat und Nachhaltigkeit der
Produkte; Kfz-Handel ist durch das Ziel, den Individualverkehr zu reduzieren
bzw. die Umstellung auf E-Mobilitat betroffen

Branchenspezifische Fachkraftesituation in Wien
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10.2 | Charakteristika der Beschaftigung

Der Handel ist in den letzten Jahren von einer deutlich positiven Beschaftigungsentwicklung gepragt. Von
2017 bis 2022 entstanden in der Branche in Wien knapp 5.600 neue Arbeitsplatze (das entspricht einem
Anstieg von +5,2 %). Auch eine langerfristige Betrachtung der Jahre 2012 bis 2022 zeigt einen Beschafti-
gungszuwachs im Handel (+5,1 %), der allerdings weniger dynamisch ausfallt als jener fiir Wien insgesamt
(+14,2 %). Aufschlussreich ist ein Blick auf die einzelnen Subbranchen, die sich hinsichtlich des jahres-
durchschnittlichen Bestandes an unselbstandig Beschaftigten recht heterogen entwickeln: Der Kfz-Han-
del verzeichnete sowohl langerfristig (2012-2022: -8 %) als auch in den letzten finf Jahren (-4 %) Beschaf-
tigungsriickgange, wohingegen im Einzelhandel Zugewinne bei Arbeitsplatzen zu beobachten sind (2012-
2022: +8 %, 2017-2022: +6 %) (AMIS Beschaftigtendaten It. Hauptverband).

Noch wachst der Handel in Wien aufgrund des anhaltenden Bevolkerungswachstums, bis 2040 erwarten
Expert*innen jedoch einen Beschéaftigungsriickgang um ca. 10.000 Personen. Allerdings ist diese Ein-
schatzung mit groRerer Unsicherheit behaftet als in anderen Branchen. Denn Szenarien, die eine weitere
Zunahme des Online-Handels oder eine Verlagerung von Freizeitaktivitaten in virtuelle Realitdten (z.B.
Metaversum) als wahrscheinlich erachten, gehen von weitaus groReren Arbeitsplatzverlusten bzw. einer
Abwanderung von Jobs ins Ausland oder in andere Branchen (etwa IT) aus (Eichmann et al., 2023).

Bezlglich der Stellung der Beschaftigten zeigt sich, dass im Handel — ebenso wie bei allen Wiener Be-
schaftigten — vorwiegend Angestellte (81 %) tatig sind. 16 % der Beschaftigten im Handel sind Arbei-
ter*innen und 2 % Lehrlinge, und damit ahnlich viele wie im Durchschnitt der Bundeshauptstadt (mit
17 % Arbeiter*innen und 2 % Lehrlingen) (Statistik Austria, AKE 2022).

Selbstandige spielen im Handel insgesamt eine eher untergeordnete Rolle, diese machen nur 6 % aller
Beschaftigten dieses Wirtschaftsbereichs aus, wahrend der Anteil der Selbstdndigen im Wiener Bran-
chendurchschnitt bei 9 % liegt. Lediglich im GroRhandel ist eine selbstandige Tatigkeit mit einem Anteil
von rd. 13 % von mehr Relevanz als im Einzel- oder Kfz-Handel (AMIS Beschaftigtendaten It. Hauptver-
band).

Im Jahr 2022 waren im Wiener Handel knapp mehr als die Halfte (51 %) der unselbstandig Beschaftigten
weiblich, 2017 lag der Frauenanteil noch bei 53 %. Erst die Betrachtung der einzelnen Subbranchen of-
fenbart geschlechtsspezifische Unterschiede: Wahrend der Einzelhandel vorwiegend Frauen (63 %) ei-
nen Arbeitsplatz bietet, sind sowohl im Kfz-Handel (inkl. Reparatur) (Frauenanteil 19 %) als auch im GroR-
handel (Frauenanteil 41 %) mehrheitlich Madnner beschaftigt (AMIS Beschaftigtendaten It. Hauptver-
band).

Mehr als ein Drittel (35 %) der unselbstdndig Beschaftigten im Handel verflgt Uber eine Staatsblrger-
schaft aus dem Ausland, das ist mehr als unter allen Wiener Beschaftigten (31 %). Am hdchsten ist der
Anteil ausldndischer Staatsbirger*innen im Einzelhandel (40 %), wohingegen im GroRhandel (28 %) und
Kfz-Handel (31 %) weniger Personen mit auslandischer Staatsbirgerschaft beschaftigt sind (AMIS Be-
schaftigtendaten It. Hauptverband).

Hinsichtlich der Altersstruktur prasentiert sich der Handel als relativ ,,junge” Branche. Jiingere Personen
zwischen 15 und 24 Jahre sind bei den unselbstandig Beschaftigten (14 % vs. 10 % in Wien) Uberrepra-
sentiert, dementsprechend niedriger fallt der Anteil der 50+-Jahrigen aus. Auch hier zeigt ein Blick auf
die Subbranchen signifikante Unterschiede: Wahrend im GroRhandel mit 6 % kaum unter 25-Jahrige ar-
beiten, ist ihr Anteil im Einzelhandel bzw. Kfz-Handel (inkl. Reparatur) dreimal so hoch (AMIS Beschaftig-
tendaten It. Hauptverband).
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Im Handel in Wien sind Erwerbstatige mit Lehrabschluss (26 %) und maximal Pflichtschulabschluss (14 %)
haufiger zu finden als bei allen Wiener Erwerbstatigen 2022 (20 % Lehrabschluss bzw. 11 % Pflichtschul-
abschluss). Uber ein Ausbildungsniveau mit Lehrabschluss verfiigen vor allem Erwerbstétige im Kfz-Han-
del (56 %). Aber auch im Einzelhandel kann mehr als ein Viertel (27 %) einen Lehrabschluss vorweisen,
jedoch sind in diesem Bereich auch verhaltnismaRig mehr Pflichtschulabsolvent*innen (17 %) tatig. Der
Anteil an Akademiker*innen fallt hingegen im Handel insgesamt niedriger aus als bei allen Erwerbstatigen
in der Bundeshauptstadt (26 % vs. 36 %). Lediglich im GroRhandel (39 %) sind deutlich mehr Akademi-
ker*innen im Einsatz als in den anderen beiden Subbranchen (6 % Kfz-Handel und 20 % Einzelhandel)
(Statistik Austria, AKE 2022).

Das Bruttojahreseinkommen fir unselbstandig Erwerbstatige im Wiener Handel betragt im Jahr 2021 im
Median € 25.035 und liegt damit unter dem durchschnittlichen Medianeinkommen aller Erwerbstatigen
in Wien (€ 29.515). Im Vergleich zum Vorjahr ist das Medianeinkommen in dieser Branche um +2,7 %
und damit weniger als der allgemeine Wiener Durchschnitt (+3,5 %) gestiegen. Die geschlechtsspezifi-
schen Einkommensunterschiede werden im Gender-Pay-Gap sichtbar, der mit rd. 25 % im Handel Gber
dem allgemeinen Branchendurchschnitt liegt und zu einem Teil auf die hohe Teilzeitquote der Frauen
zuriickzufihren ist (Statistik Austria, Allgemeiner Einkommensbericht 2022).

Im Jahr 2022 ist knapp ein Funftel (19 %) der beim AMS gemeldeten offenen Stellen in Wien dem Handel
zuzuordnen, insbesondere dem Einzelhandel mit 15 %. Die Arbeitslosenquote im Handel liegt im Jahr
2022 mit 11,2 % knapp Uber der Wiener Gesamtquote von 10,5 %. Der Bestand an Arbeitslosen macht
im Handel im Jahr 2022 durchschnittlich 14 % aller Arbeitslosen in Wien aus und ist ebenfalls vorwiegend
auf die groBte Subbranche des Einzelhandels zurlickzufiihren. Die Arbeitslosigkeit im Handel betrifft et-
was mehr Frauen (53 %) und Personen mit Lehrabschluss (28 %) als im Wiener Durchschnitt (43 % Frauen
und 21 % Lehrabsolvent*innen), ebenso wie Personen von 25 bis 50 Jahren (66 % vs. 62 %). Im Handel
ist auch der Anteil inlandischer Personen unter den Arbeitslosen héher als insgesamt (63 % vs. 54 %)
(AMIS Datenbank It. AMS).

Der Anteil an Teilzeitbeschaftigten fillt im Handel in Wien mit 35 % im Vergleich zu allen Erwerbstatigen
in der Bundeshauptstadt (30 %) hoher aus. Vor allem im weiblich gepragten Einzelhandel sind deutlich
mehr Teilzeitkrdfte (46 %) anzutreffen als im mannlich-dominierten Kfz- (19 %) und GroBhandel (22 %).
Der Hauptgrund fir eine Teilzeitbeschaftigung im Handel sind Betreuungspflichten (28 %). Der explizite
Wunsch nach Teilzeitarbeit ist jedoch geringer ausgepragt und auch die mangelnde Verfligbarkeit von
Vollzeitstellen werden von Handelsbeschéftigten haufiger als Griinde fir die Wahl einer Teilzeitbeschéf-
tigung angeflihrt als von allen Wiener Erwerbstatigen (Statistik Austria, AKE 2022). Auch Huber et al.
(2022) zeigen, dass trotz allgemeiner Zufriedenheit mit der Arbeitszeitregelung im Handel, die Wunsch-
arbeitszeit immer haufiger vom jeweiligen Stundenausmal’ abweicht. Dabei wollen Vollzeitbeschéaftigte
haufiger Stunden reduzieren, wahrend unter den Teilzeitkraften, die gerne Stunden aufstocken wiirden,
ein leichter Anstieg zu verzeichnen ist. Jedoch wird den Beschaftigten im Einzelhandel haufig nur eine
Teilzeitbeschéftigung angeboten, um je nach Kund*innenstrémen und Arbeitsaufkommen einen mog-
lichst flexiblen Einsatz zu gewdhrleisten (Bergmann et al., 2021; AMS, 2022c).

Auch der Anteil jener, die einer geringfligigen Beschaftigung nachgehen, ist im Handel hoher als im Wie-
ner Durchschnitt (9,9 % vs. 7,4 %). Insbesondere im Einzelhandel hat die geringfligige Beschaftigung eine
hohe Relevanz (14,5 %) (AMIS Beschaftigtendaten It. Hauptverband).

Die Dauer der Betriebszugehorigkeit liegt im Handel etwas unter dem Durchschnitt aller Branchen in
Wien. Ein Finftel der Erwerbstatigen im Handel hat eine Betriebszugehdrigkeit von weniger als einem
Jahr, dhnlich wie in Wien insgesamt (19 %). Jedoch sind nur 28 % schon mehr als zehn Jahre beim selben
Handelsunternehmen tatig, wahrend dies auf 34 % aller Wiener Erwerbstatigen zutrifft. Hinsichtlich der
Personalfluktuation zeigen sich auch deutliche Unterschiede zwischen den einzelnen Subbranchen des
Handels, wobei der Einzelhandel von einer starkeren Fluktuation gekennzeichnet ist als Groflhandel und
Kfz-Handel (Statistik Austria, AKE 2022).
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Die Arbeitsbedingungen im Handel werden von den Beschaftigten als belastend wahrgenommen. Die
Handelsmitarbeiter*innen klagen vor allem Uber belastende Kund*innenkontakte sowie die personelle
Unterbesetzung, insbesondere im Kontext der Corona-Pandemie. Im Zuge dieser waren vor allem Be-
schéaftigte im Lebensmitteleinzelhandel und in Drogerien, die durchgangig gedffnet hatten, gefordert. Sie
hatten ein starkeres Kund*innen-Aufkommen und mit den erforderlichen SicherheitsmafRnahmen ein
umfangreicheres Arbeitspensum zu bewadltigen. Sie waren einem hohen Arbeitsdruck und einem grofe-
ren Ansteckungsrisiko ausgesetzt, wahrend die Beschéftigten anderer Handelsbranchen mit Kurzarbeit
in den Lockdowns, der Reduzierung ihrer Normalarbeitszeit und Entlassungen konfrontiert waren (Berg-
mann et al., 2021 und AMS, 2022c). Mit Pandemiebeginn ist auch die Arbeitszufriedenheit der Handels-
angestellten starker gesunken als in anderen Branchen, besonders niedrig fallt sie im Einzelhandel aus.
Vor allem der psychische Stress ist seither aufgrund von Zeitdruck sowie durch eine psychisch belastende
Tatigkeit gestiegen (Huber et al., 2022). Die Personalknappheit bereitet weiterhin Stress und Arbeits-
druck. Auch ein vergleichsweises niedriges Einkommen, eine 6-Tage-Woche und ausgedehnte Arbeits-
zeiten machen eine Arbeit im Handel vor allem flr junge Nachwuchskrafte wenig attraktiv, wie die be-
fragten Expert*innen betonen.

Belastungen im Handel entstehen v. a. durch schwere kérperliche Anstrengung, eine stehende Tatigkeit
und standig klnstliches Licht, dies trifft vor allem auf den Einzelhandel und den Kfz-Handel zu. Daher
klagen Handelsbeschéftigte auch haufiger Uber Schmerzen in den Beinen als andere Beschaftigungsgrup-
pen. Beschéftigte im Grofshandel sind hingegen haufiger Belastungen durch Bildschirmarbeit ausgesetzt
(Huber et al., 2022).

10.3 | Zentrale Trends und Herausforderungen

10.3.1 | Allgemeine (regionale und internationale) Trends

Der Handel ist stark von der gesamtwirtschaftlichen Konjunkturentwicklung beeinflusst, wobei die Ent-
wicklungen in den einzelnen Handelssparten aufgrund ihrer Heterogenitat haufig unterschiedlich verlau-
fen. Im Jahr 2022 stiegen die Einzelhandelsumsatze um 8,1 %. Unter Berlicksichtigung der Preisentwick-
lung resultiert jedoch ein Umsatzminus von 0,8 %. Insbesondere der Versand- und Internet-Einzelhandel
war nach Zuwachsen in den Pandemiejahren 2020 und 2021 mit starken EinbulRen (-7,8 %) konfrontiert,
ahnliches trifft auch auf den Mobel-, Heimwerker- und Elektroeinzelhandel (-4,5 %) zu und auch der Le-
bensmittelhandel verzeichnete 2022 einen realen Umsatzriickgang von 3,2 %. Hingegen erzielte der Be-
kleidungs- und Schuheinzelhandel nach EinbulRen wahrend der Corona-Pandemie ein reales Umsatzplus
von 17,8 %, konnte aber damit noch nicht das Niveau vor der Gesundheitskrise erreichen (Statistik Aus-
tria, 2023 und Bierbaumer et al., 2023).

Die Umsatzentwicklungen im Handel sind aktuell vor allem durch hohe Preissteigerungen gepragt. Der
Verbraucherpreisindex stieg seit September 2022 um dber 10 % im Vergleich zum Vorjahr. Dabei haben
sich insbesondere die Preise fir Nahrungsmittel und Waren des taglichen und wochentlichen Einkaufs
Uberproportional erhoht (Bierbaumer et al., 2023). Im Zuge der hohen Inflation sind die Unternehmen
auch mit deutlich steigenden Lohnkosten konfrontiert, welche Gber hdohere Umséatze zusatzlich erwirt-
schaftet werden mussen. Zudem steigen die Mieten und die Energiekosten, wodurch eine Tendenz zu
kleineren Geschaftslokalen mit weniger Flache erkennbar ist.

Die Preissteigerungen haben auch unmittelbaren Einfluss auf die Kaufkraft und Konsumbereitschaft der
Bevolkerung. Die Entwicklungen im Kontext der Corona-Pandemie hat gezeigt, dass seitens der 6ffentli-
chen Hand umfangreiche finanzielle Mittel in Form von Unterstltzungs- und Konjunkturbelebungspro-
grammen zur Verflgung gestellt werden, um die wirtschaftliche Lage zu stabilisieren. Dennoch geraten
in Krisenzeiten von Armut oder Einkommensverlusten betroffene Personen rasch an ein Existenzmini-
mum, wie eine vermehrte Inanspruchnahme von Sozialmarkten zeigt. Aber auch Verdnderungen der
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Konsumpraferenzen und der Wunsch nach Verringerung des eigenen Konsums, um Ressourcen zu spa-
ren, z.B. durch vermehrtes Ausleihen, Tauschen oder Retten von Lebensmitteln, haben einen gewissen
Einfluss auf die Zukunft des Handels (Eichmann et al., 2023).

Ein weiterer zentraler Faktor fir die Beschdftigungssituation im Handel ist die Entwicklung der Wohnbe-
volkerung in Wien. Prognosen gehen von einem anhaltend starken Bevélkerungswachstum in der Bun-
deshauptstadt aus. Da das Bevolkerungswachstum in erster Linie durch den Zuzug von Menschen aus
dem Ausland generiert wird, bietet sich fiir den Handel eine Chance in Hinblick auf den Arbeitskraftebe-
darf, sofern die Rekrutierung des zusédtzlichen Arbeitskraftepotentials gelingt. Negative Folgen der Viel-
zahl an Beschéftigten mit unterschiedlicher Herkunft bestehen jedoch in Form von Sprachbarrieren und
Kommunikationsschwierigkeiten.

Konsumpotential fir den Handel ergibt sich durch die nach Wien pendelnden Arbeitskrédfte. Da sich
Homeoffice im Zuge der Corona-Pandemie zumindest tageweise etabliert hat, gehen dem Handel in der
Bundeshauptstadt diese berufsbezogenen (oder studentischen) Konsument*innen verloren. Da dieser
Homeoffice-Trend aller Voraussicht nach weiterbestehen dirfte, wird auch zuklnftig dem Wiener Han-
del ein Teil seiner Kundschaft abhandenkommen (Eichmann et al., 2023).

Darliber hinaus haben die Touristenstrome eine groRe Bedeutung fir den Handel in Wien. Nach dem
touristischen Einbruch im Zuge der Corona-Pandemie wird eine kontinuierliche Erholung des Stadtetou-
rismus im Privatbereich erwartet, wobei Wien vor allem mit seinem historischen Stadtbild, dem klassi-
schen Kulturangebot und touristischen Attraktionen (Christkindlmarkte, Silvesterpfad, etc.) punkten
kann. Fir berufliche Reisen und den Kongresstourismus wird hingegen aufgrund der bereits etablierten
virtuellen Konferenzen keine Entwicklung auf Vor-Corona-Niveau erwartet. Die Auswirkungen der prog-
nostizierten klimabedingten Anderungen, wie mehr Hitzetage in Wien und die anstehenden Regulierun-
gen zur CO2-Reduktion, wie z.B. mogliche , Strafsteuern” auf Flliige, auf den Stadtetourismus in Wien sind
noch unklar (Eichmann et al., 2023).

Effekte auf die Beschaftigung sind auch durch den fortschreitenden Strukturwandel im Handel zu erwar-
ten. Zwischen 2003 und 2021 hat sich die Zahl der stationéren Einzelhandelsgeschifte in Osterreich um
26 % reduziert. Von diesem Rickgang sind in erster Linie inhabergefiihrte Einzelhandelsunternehmen
mit nur einem Standort betroffen, wahrend die Zahl der Filialgeschéafte im Zeitverlauf nach Auf- und Ab-
wartsbewegungen in etwa konstant geblieben ist. Im Osterreichischen Einzelhandel werden immer mehr
Ladengeschafte von filialisierten Einzelhandelsunternehmen betrieben (2021: 41 % vs. 2003: 31 %). Da-
her steigt auch die DurchschnittsgrofRe der Geschéafte bzw. die Verkaufsflache (Ziniel et al., 2022). Zu-
kiinftig wird eine Polarisierung dahingehend erwartet, dass sich sowohl groRe filialisierte Einzelhandels-
unternehmen als auch kleine, spezialisierte Nischenanbieter durchsetzen. Hinsichtlich der Lage der Ein-
zelhandelsgeschafte ist unabhangig von der Nahversorgung durch den Lebensmitteleinzelhandel zu be-
obachten, dass sich der Einzelhandel mit Mittelfristbedarf (Bekleidung, Schuhe etc.) und Langfristbedarf
(Elektroartikel, Mdbel etc.) raumlich auf einige wenige hochfrequentierte Standorte in Top-Lagen in der
Innenstadt sowie in Einkaufszentren konzentriert (Gittenberger & Heckl, 2017). Auch die Konkurrenz
durch den Online-Handel wird immer gréRer. 2022 erledigten bereits 76 % bzw. rd. 5,8 Mio. Osterrei-
cher*innen (ab 15 Jahren) ihre Einkaufe im Internet bzw. Versandhandel. Zu den meist gekauften Pro-
dukten im Online- und Versandhandel zahlen Modeartikel, Blcher/Zeitschriften sowie Elektronikwaren
(Ziniel & Dorr, 2022). Zukinftiges Online-Potential wird vor allem dem Lebensmittelhandel (E-Grocery)
zugeschrieben (Putz et al., 2020).

Flr stationdre Handler bietet der Fokus auf das Einkaufserlebnis einen Ausweg, um sich vom Internet-
handel abzuheben. Mit Pop-Up-Stores oder Events kénnen vor allem Einkaufszentren, aber auch Innen-
stadtlagen, gezielt Kund*innen anlocken. Um den Einkauf zum Erlebnis zu machen, bedarf es der geziel-
ten Schaffung einer bestimmten Atmosphdare. Hierflr eréffnen sich auch neue Beschaftigungsmoglich-
keiten im Bereich des Managements von Verkaufsevents oder der Ladengestaltung (Gittenberger &
Heckl, 2017).

78 Branchenspezifische Fachkraftesituation in Wien



|_ﬁ KMU¥

FORSCHUNG

Ein weiterer internationaler Trend, der sich im Bereich des Business-to-Business Geschéafts des Grofshan-
dels bemerkbar macht, ist nach Jahrzehnten von Outsourcing und Offshoring die Tendenz zum Re-Sho-
ring bzw. Nearshoring, da die Verletzlichkeit komplexer Liefer- und Wertschépfungsketten im Zuge ver-
schiedener Krisen (Pandemie, Ukraine-Krieg) deutlich wurde. Daher besteht die Tendenz, Lieferketten zu
re-regionalisieren und die Lagerbestdnde auszuweiten. Dadurch wird eine stabile bis wachsende Beschaf-
tigung im GroRRhandel erwartet, wahrend im Einzelhandel und vor allem im Kfz-Handel eher von Beschaf-
tigungseinbulRen auszugehen ist (Eichmann et al., 2023).

10.3.2 | Herausforderungen

In den Handelsbetrieben liegt aktuell ein Arbeits- und Fachkraftebedarf vor, auch wenn dieser nicht so
dringlich erscheint, wie in anderen Wirtschaftsbereichen. Laut Fachkradfteradar 2022 gehen mehr als drei
Viertel (77 %) der Osterreichweit befragten Handelsunternehmen davon aus, dass der Fachkraftemangel
in ihrer Branche in den nachsten 3 Jahren stark oder etwas zunehmen wird. Insgesamt betrachtet trifft
dies sogar auf 83 % aller befragten Mitgliedsbetriebe der WKO zu (Dornmayr & Riepl, 2022). Jedoch zéh-
len laut AMS JobBarometer Einzelhandelskaufmann/-frau und Lebensmittel-/Feinkostverkdufer*in zu
den 10 Berufen mit den meisten Inseraten im Jahr 2022 (AMS JobBarometer, 2023). Auch im Zuge einer
Insolvenz einer groRen Mobelhandelskette wird der akute Personalbedarf einiger Handelsbetriebe deut-
lich, die nun um die freigewordenen Mitarbeiter*innen werben.*?

Um den Personalbedarf decken zu kénnen, kommt der Lehrausbildung eine grolle Bedeutung zu. Der
Lehrberuf , Einzelhandelskauffrau/-mannist in Wien sowohl bei den M&dchen als auch bei den Burschen
die beliebteste Lehrausbildung. 2022 absolvierten 17 % der weiblichen und 12 % der mannlichen Lehr-
linge einen Lehrberuf im Einzelhandel (WKO Lehrlingsstatistik, 2022). Ein Grund daflir dirfte mitunter
das vergleichsweise groRe Angebot an Lehrstellen im Einzelhandel (auch in Uberbetrieblichen Ausbil-
dungseinrichtungen) und die allgemeine Sichtbarkeit des Lehrberufs sein. Allerdings ist auch im Handel
eine abnehmende Bereitschaft Lehrlinge auszubilden zu beobachten, wie die sinkende Zahl an Wiener
Lehrbetrieben im Handel (von 623 im Jahr 2010 auf 444 2022) zeigt. Aullerdem zahlt eine Lehre im Ein-
zelhandel haufig nicht als Wunschberuf der Jugendlichen. Denn wéahrend beim 6sterreichischen Lehr-
lingsmonitor 34 % der befragten Lehrlinge angeben, dass ihr gewahlter Lehrberuf ihr Wunschberuf ist,
trifft dies nur auf 16 % der Einzelhandelslehrlinge zu (Lachmayr & Mayerl, 2021). Eine Herausforderung
stellt die Integration moglichst aktueller Lehrinhalte in die Lehrausbildung dar, die eine der wesentlichs-
ten Ausbildungssaulen der Handelsmitarbeiter*innen bildet. Den verstarkten Digitalisierungsbestrebun-
gen wurde beispielsweise durch die Schaffung des neuen Lehrberufs des ,,E-Commerce Kaufmann/-frau”,
welcher im Jahr 2018 als befristeter Ausbildungsversuch konzipiert und seit 2020 als unbefristeter Regel-
lehrberuf gefuhrt wird, Rechnung getragen.* Dartber hinaus kénnen Einzelhandelslehrlinge seit 2017
im Rahmen ihrer Lehrausbildung zusatzlich zu ihren Einzelhandelsschwerpunkten auch den Ausbildungs-
zweig ,Digitaler Verkauf” wahlen. Dieser Ausbildungsschwerpunkt hat sich bereits bewahrt und wurde
nach erfolgreicher Evaluierung 2022 um weitere funf Jahre verlangert.'

13 https://www.diepresse.com/13429030/kikaleiner-ist-pleite-das-grosse-werben-um-gekuendigte-mitarbeiter?froms=rss, abgerufen am 14.06.2023
14 https://www.wko.at/branchen/handel/lehrberuf-e-commerce-kaufmann-frau.html

15 https://www.wko.at/branchen/handel/einzelhandelskaufmann-frau-digitaler-verkauf.html
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Die Lehrlinge im Einzelhandel sind mit den betrieblichen Ausbildungsbedingungen weniger zufrieden als
Lehrlinge anderer Lehrberufe (Lachmayr & Mayerl, 2021). Handelsbeschaftigte klagen zudem Uber eine
fortschreitende Arbeitsverdichtung, da sich das Fehlen von Personal bei steigenden Anforderungen in
zunehmendem Stress dullerst (Schonauer & Stadler, 2021). Insbesondere durch die Corona-Pandemie
hat der Stress durch Zeitdruck bzw. aufgrund von psychisch belastenden Tatigkeiten merklich zugenom-
men (Huber et al., 2022).

Daher ist im Zuge der Covid-19-Pandemie die Arbeitszufriedenheit im Handel starker gefallen als in ande-
ren Branchen. Die Arbeitszufriedenheit der Handelsbeschéaftigten in Wien nimmt laut Arbeitsklima-Index
den niedrigsten Wert im Bundeslandervergleich an (99 in Wien vs. 102 insgesamt). Besonders wenig zu-
frieden erweisen sich 30- bis 49-Jahrige, Personen mit mindestens Matura-Abschluss sowie Personen mit
Migrationshintergrund, insbesondere der 1. Generation (Huber et al., 2022).

Problematisch ist auch die hdhere Wechselbereitschaft der Handelsangestellten. Beispielsweise wollen
nur 59 % der Einzelhandelslehrlinge nach Abschluss ihrer Lehre in ihrem gelernten Beruf bleiben, wah-
rend dies auf 77 % aller Lehrlinge zutrifft (Lachmayr & Mayerl, 2021). Insgesamt ist der Anteil der Perso-
nen im Handel, die auf langere Sicht in derselben Position und Tatigkeit verbleiben wollen, von 60 % im
Zeitraum 2018 bis 2019 auf 47 % seit der Pandemie (ab 2020) stark zurlickgegangen (Huber et al., 2022).
Auch die befragten Expert*innen nehmen eine héhere Kindigungsbereitschaft in Folge der Corona-Krise
wahr. Besonders hoch fallt die Wechselbereitschaft bei den unter 30-Jdhrigen im Handel aus, wobei sich
27 % einen vollstandigen Wechsel des Berufs vorstellen (Huber et al., 2022). Vor allem ein groReres An-
gebot an verflgbaren Stellen mit besserer Entlohnung und angenehmeren Arbeitszeiten steigert laut
Expert*innenmeinung die Kindigungsbereitschaft der Handelsangestellten. Expert*innen konnten in
Zeiten der allgemeinen Arbeitskrafteknappheit sogar Abwerbeaktivitdten anderer Branchen bei Handels-
mitarbeiter*innen beobachten.

Handelsbeschaftigte sehen vor allem die Kommunikation mit Kund*innen und Kolleg*innen als Bereiche-
rung und schatzen die abwechslungsreiche Tatigkeit, die neben Beratung und Verkauf auch die Organi-
sation von Bestellungen sowie die Prasentation der Ware inkludiert (Schonauer & Stadler, 2021). Ein
Kritikpunkt betrifft hingegen die langen und unregelmaRigen Arbeitszeiten, die auch Samstags- und ver-
einzelt Sonntagsarbeit miteinschlieRen und als familienunfreundlich wahrgenommen werden. Eine bes-
sere Arbeitssituation kdnnte laut Expert*innen durch eine zeitgerechte Planung der Arbeitszeiten, die
Umsetzung einer 5-Tage-Woche statt der im Handel haufig Gblichen 6-Tage-Woche und die Vermeidung
von langen Pausenzeiten zwischen den Arbeitseinsatzen erreicht werden. Auch hinsichtlich der Lage der
Arbeitszeiten in Hinblick auf die ausgedehnten Offnungszeiten der Einzelhandelsbetriebe wird mehr
Ricksichtnahme auf die vorwiegend weiblich Beschéaftigten gewlinscht.

Die Zufriedenheit mit dem Einkommen fallt im heimischen Handel erheblich niedriger aus als in anderen
Wirtschaftsbereichen. Nur etwa die Halfte der 6sterreichischen Handelsangestellten (52 %) vergibt bei
ihrem Einkommen eine der beiden hdchsten Zufriedenheitsnoten, wahrend dies auf 62 % der Gbrigen
Branchen zutrifft (Huber et al., 2022).

Auch mangelnde Karriereperspektiven und Aufstiegschancen im Handel werden zunehmend zu einer
Herausforderung. Knapp ein Flnftel der Handelsbeschaftigten (19 %) hierzulande strebt einen Wechsel
in eine hohere berufliche Position in ihrem Tatigkeitsbereich an (19 %), im Zeitraum 2018 bis 19 traf dies
nur auf 15 % zu. Besonders motiviert erweisen sich mannliche Beschaftigte, jingere Personen bis 39
Jahre sowie Angestellte mit Matura oder Hochschulabschluss (Huber et al., 2022). Jedoch verengen sich
gleichzeitig die Zukunftsperspektiven von Mitarbeiter*innen ohne Matura oder akademischen Abschluss.
Denn in groRen Handelsunternehmen setzen bereits viele Positionen im mittleren und oberen Manage-
ment einen akademischen Abschluss voraus, welche Lehrabsolvent*innen verwehrt bleiben und ihre Ent-
wicklungsperspektiven einschranken (Gittenberger & Heckl, 2017). So wird die Position der Filialleitung
heute meist als Stelle fir Akademiker*innen ausgeschrieben, wohingegen es bislang Ublich war, dass
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Lehrabsolvent*innen durch langjahrige Betriebszugehorigkeit diese Position erlangen konnten (Inter-
view). Aber nicht nur weitere Karriereschritte sollten laut Expert*innen Beachtung finden, sondern auch
andere Weiterentwicklungsmoglichkeiten, wie z. B. die Rotation durch verschiedene Abteilungen, um der
Eintonigkeit der Arbeit entgegenzuwirken und mehr Abwechslungsreichtum zu ermoglichen.

Das Image der Branche entspricht aus Sicht der Handelsbeschaftigten nicht der erbrachten Leistung.
Missmut erzeugt die mangelnde Anerkennung der physischen und psychischen Anstrengungen des Ver-
kaufsberufs und die zur Ausibung erforderlichen Kompetenzen und Qualifikationen (Schonauer & Stad-
ler, 2021). Auch die befragten Expert*innen weisen darauf hin, dass z. B. der Umgang mit den Compu-
terkassen nicht einfach ist und viele zusatzliche Aspekte, wie Rabattaktionen, zu beachten sind.

Da die Anforderungen an die Handelsangestellten im Zuge der fortschreitenden Digitalisierung noch wei-
ter steigen, kommt der kontinuierlichen Aus- und Weiterbildung eine wichtige Bedeutung zu. Dies betrifft
einerseits die digitalen Kompetenzen der Mitarbeiter*innen sowie andererseits auch produktspezifische
Kenntnisse und Zusatzqualifikationen im Bereich der Soft Skills, um die Qualitat der Beratungsgesprache
mit Kund*innen zu erhéhen. Dabei fallen die Anforderungen in den einzelnen Subbranchen jedoch un-
terschiedlich aus. Insbesondere der Verkauf hoherwertiger Produkte verlangt umfangreichere Bera-
tungsleistungen und dadurch entsprechend ausgebildete Fachkrafte, wie z. B. im Mdbelhandel, wo auch
CAD-Kenntnisse flr Planungstatigkeiten erforderlich sind.

10.4 | Digitalisierung und Dekarbonisierung
Digitalisierung

Die Digitalisierung hat malRgebliche Auswirkungen auf den Wirtschaftsbereich Handel. Insbesondere die
Covid-19-Pandemie hat die Digitalisierung im Handel merklich vorangetrieben. Der Online-Handel und
Click & Collect-Losungen haben sich wahrend der Corona-Krise weiter etabliert, Web-Prasenz ist selbst
fur kleine Handelsbetriebe unverzichtbar geworden. Als Wachstumstreiber fungieren insbesondere aus-
landische Online-Handler wie Amazon oder Zalando und auch die Multi-Channel-Strategien (Kombination
von stationdrem und Online-Handel) sind vor allem bei internationalen Handelsketten erfolgreich, wah-
rend heimische KMU bei der Umsetzung des Online-Shoppings zum Teil noch Schwierigkeiten haben (Ha-
berfellner & Sturm, 2020). Seitens der Kund*innen ist der Online-Einkauf vor allem fir bestimmte Pro-
duktgruppen, wie Mode, Blicher oder Elektronikgeradte beliebt. Dies hat in Einzelhandelsbranchen mit
hohen Online-Anteilen auch negative Beschaftigungseffekte zur Folge. Das zeigt das Beispiel des Beklei-
dungshandels, welcher Uber ausgepragte Online-Shoppingstrukturen verfligt und sinkende Beschafti-
gungszahlen aufweist (KMU Forschung Austria, 2023a). Gleichzeitig bietet aber auch der Online-Handel
Beschaftigungsmoglichkeiten. Im ersten Quartal 2022 waren z. B. um 58,3 % mehr Personen im Online-
Handel tatig als im Vergleichszeitraum des Vorkrisenjahres 2019 (AMS, 2022c). Handelsmitarbeiter*in-
nen haben im Zuge der EinfUhrung bzw. des Ausbaus von betrieblichen Digitalisierungsleistungen neue
Aufgaben Gbernommen und beschreiben den Zusatzaufwand fir Click & Collect-Angebote als besonders
belastend (Schénauer & Stadler, 2021).

Weitere Verschrdnkungen von Online-Handel und stationdrem Einkauf gibt es auch durch das Heranzie-
hen von digitalen Assistenten, die auf Basis der Kaufhistorie und Praferenzen der Kund*innen konkrete
Kaufvorschldage unterbreiten oder das automatisierte Einkaufen, bei dem die Bestellung, Bezahlung und
Lieferung smarter Produkte ohne zusatzliches Zutun der Kund*innen erfolgt, wie z. B. die automatische
Nachbestellung von Kaffeekapseln, wenn sich der Vorrat zu Ende neigt (Handelsverband, 2016). Ein
Trend im Kontext des Online-Handels ist das Live-Shopping. Dabei verfolgen Zuschauer*innen, dhnlich
dem Teleshopping, Echtzeit-Videos, in denen Produkte vor der Kamera prasentiert werden. Die Unter-
schiede beim Shopping per Livestream zum Einkauf via Fernseher sind die direkten Bestelloptionen per
Smartphone sowie Moglichkeiten zur unmittelbaren Kommunikation mit Verkaufer*innen und anderen
Kund*innen (Graf et al., 2022).
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Im Kontext des Online-Handels gewinnt der Einsatz von kinstlicher Intelligenz und Augmented Reality
(AR) fur Produktbetrachtungen und virtuelle Anproben an Bedeutung. Beispiele daflr sind Visualisierun-
gen mittels AR-Brille, die digitale Kleiderprobe im Kontext von Snapchat, wo auch Freunde an den virtu-
ellen Shopping-Touren teilhaben kénnen oder eine virtuelle Umkleidekabine mit 3D-Avataren, die bei der
GroRenfindung helfen. Diese fortschreitende Entwicklung in Richtung interaktivem Metaversum, das die
Elemente des Einkaufs im Geschaft und des Online-Einkaufs immer mehr miteinander verbindet, fihrt
auch zu Verdnderungen im Bereich des E-Commerce. Hier kdnnen neue Tatigkeitsfelder, z. B. im Bereich
von Beratungsaktivitdten im Metaverse oder beim Design von virtuellen Metaverse-Shops entstehen
(Graf et al., 2022 und Eichmann et al., 2023).

SOCIAL RESEARCH

Digitalisierung ist jedoch nicht nur im Online-Handel ein Thema, sondern betrifft auch stark den statio-
naren Handel. Im Bereich der Logistik kommt es zunehmend zum Einsatz digitaler Warenwirtschaftssys-
teme. Durch deren Integration von Buchhaltungs- und Rechnungsprogrammen ersetzen sie handische
Erfassungen im System. Auch autonome Transportsysteme und Logistikroboter reduzieren manuelle Ar-
beitsbelastungen in Logistikzentren. Darlber hinaus kdnnen Augmented Reality Brillen die Orientierung
in groBen Lagerhallen erleichtern (PwC, 2022).

In den Handelsgeschaften kommen vermehrt Selbstbedienungskassen (Self-Check-Out) zum Einsatz, bei
denen die Kund*innen die Tatigkeiten der Kassierer*innen selbst Gbernehmen. Die Praxis zeigt, dass zu
Beginn noch Mitarbeiter*innen zur Erklarung und Kontrolle notwendig sind, da Kund*innen Schwierig-
keiten im Umgang mit dem Self-Check-Out-Systemen hatten. Mittelfristig hingegen diirften Kund*innen
mit den Systemen vertraut werden und mit Zunahme der Selbstbedienungskassen dirfte es zu einem
Rickgang des Kassenpersonals kommen. In einigen Wiener Supermarkten kénnen bereits Waren mit
Hilfe einer App eingescannt und bezahlt werden. Geschéafte ohne jegliche Mitarbeiter*innen sind bei
Automaten-Shops Realitdt. In Wien gibt es bereits mehrere Betreiber von Automaten-Supermarkten, in
denen ein Einkauf rund um die Uhr maoglich ist.

In den Geschaften werden auch zunehmend elektronische Preisschilder eingesetzt. Diese ermdglichen
eine intelligente, an die Markt- und Wettbewerbssituation angepasste, digitale Preisgestaltung. Das hat
zur Folge, dass sich Preise von Waren mehrmals tdglich andern kénnen. Dartber hinaus tracken intelli-
gente Regale (Smart Shelves) automatisch das Inventar. Dadurch werden Tatigkeiten im Kontext von
Preisanpassungen und die Regalbetreuung mafgeblich erleichtert. Auch Roboter kénnen bei Lagertatig-
keiten und Aufrdumarbeiten in den Handelsgeschaften behilflich sein (PwC, 2022).

Im Bereich des Kundenservice dndert sich die Arbeit der Handelsangestellten ebenso. Zur Kommunikation
mit den Kund*innen werden vermehrt Tablets, digitale Touchpoints oder Chatbots eingesetzt. Die digi-
talen Tools ermdglichen den Verkaufer*innen einerseits online mit den Kund*innen (z.B. via Social Me-
dia) in Kontakt zu treten und helfen andererseits im persénlichen Kund*innengesprach umfassende Pro-
duktinformationen rasch abzurufen. Diese Gerate sind vor allem dann hilfreich, wenn die Kund*innen
ihren Einkauf im stationdren Handel online vorbereiten und bereits gut vorinformiert in das Geschaft
kommen. Das Ziel der digitalen Unterstitzung aus Unternehmenssicht ist, dass die Mitarbeiter*innen
weniger Zeit am Regal, sondern mehr mit den Kund*innen verbringen (Putz et al., 2020).

Mit den digitalen Neuerungen éndern sich auch die Anforderungen an die Mitarbeiter*innen im Handel.
Die Beschaftigten sind immer mehr gefordert, in ihrem Arbeitsalltag digitale Technologien, wie elektro-
nische Preisschilder, Smart Shelves, mobile Bezahlmethoden oder digitale Beratungsservices, bedienen
und nutzen zu kdnnen. Die Qualifikationsanforderungen fur die Angestellten im Einzelhandel &ndern sich
daher laufend und werden zukinftig noch weiter zunehmen (AMS, 2022c).
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Generell fihrt die zunehmende Digitalisierung und Automatisierung von Arbeitstatigkeiten im Handel zu
qualitativen Beschaftigungsverdnderungen. Dabei kommt es zu einer Polarisierung bzw. einem , Wegbre-
chen der Mitte”. Einerseits sind Top-Verkdufer*innen, die iber spezielles Hintergrundwissen verfligen
und die Kund*innen umfassend beraten kdnnen, gefragt. Andererseits werden vermehrt Personen, die
Hilfstatigkeiten, wie Regale schlichten, Lagerarbeiten verrichten, benétigt (Gittenberger & Heckl, 2017).
Die Tatigkeiten von Verkdufer*innen sind somit von einer gewissen Dequalifizierung betroffen, weil sie
sich mehrin Richtung Lagerarbeit und Zustelldienste entwickeln. In diesem Bereich helfen aber die neuen
Technologien auch, fehlendes Personal zu kompensieren (Eichmann et al., 2023).

Die fortschreitende Digitalisierung im Handel tragt auch zur Entwicklung neuer Berufsfelder bei. Ein Bei-
spiel dafir ist das Online-Marketing mit der Verantwortung fir Online-Werbeaktivitdten und die Social
Media Accounts der Handelsunternehmen. In diesem Berufsfeld Beschaftigte verfassen Texte flr das
Internet, betreiben Storytelling und nutzen Social Media zur Kundengewinnung.

Ein anderes Beispiel ist der Bereich der Data Analytics, der in Zukunft noch wichtiger werden wird. Hierbei
gilt es, auf Basis von Kund*innen- und Einkaufsdaten mit Hilfe von Algorithmen Voraussagen Uber das
zukUnftige Kaufverhalten zu treffen. Die Handelsunternehmen kdénnen dadurch ihre Informationen und
Services noch spezifischer an ihre Kund*innen anpassen (Putz et al., 2020).

Dekarbonisierung

Wie eine Befragung Osterreichischer Handelsunternehmen (EY, 2021) zeigt, rechnen Unternehmen der
Handelsbranche —insbesondere Lebensmittelhandler*innen —damit, dass Nachhaltigkeitsagenden merk-
liche Auswirkungen auf ihr eigenes Unternehmen haben werden. Der GroRteil der Handelsbetriebe er-
wartet geschaftliche Vorteile aus dem verstarkten Engagement fir Nachhaltigkeit. Bei etwas mehr als
einem Viertel der 6sterreichischen Handelsunternehmen ist das Thema bereits Bestandteil ihrer Unter-
nehmensstrategie, fir weitere 57 % ist dies zumindest teilweise der Fall. Neben der Strategie stellen die
Wiinsche der Konsument*innen und die eigenen Uberzeugungen die stirksten Triebfedern fiir mehr
Nachhaltigkeit dar. Sieben von zehn Handelsunternehmen erwarten langfristig Umsatzsteigerungen
durch nachhaltiges Agieren und nahezu ebenso viele gehen davon aus, zukinftig nur so weiter zu wach-
sen und profitabel wirtschaften zu kénnen. Aktuell liegt der Nachhaltigkeitsfokus vor allem in den Ge-
schaftsbereichen Kreislauf- und Abfallwirtschaft — dies bestatigen auch die im Rahmen dieser Studie in-
terviewte Expert*innen. Als Bereich mit dem groSten Potential fir nachhaltiges Engagement wird in der
Unternehmensbefragung (EY, 2021) das Sortiment, Produktanforderungen und die Lieferantenauswabhl
identifiziert. GroRte Hemmnisse auf dem Weg zu mehr Nachhaltigkeit stellen die Unklarheit UGber die
Winsche und Zahlungsbereitschaft der Konsument*innen dar, ebenso wie fehlende Information Uber
geeignete Mallnahmen und Initiativen bzw. mangelnde Kapitalausstattung fir notwendige Investitionen.

Westliche Gesellschaften sind heute GrofSteils von Konsumismus und einer Wegwerfmentalitdt gepragt,
dem mit Massenproduktion begegnet wird. Unmengen an natlrlichen Ressourcen (Energie, Wasser so-
wie weitere Rohstoffe) werden daflir eingesetzt, was unweigerlich die Verschmutzung der Umwelt nach
sich zieht. Die derzeit herrschende ,Wegwerfgesellschaft” riickt allerdings im Hinblick auf das Erreichen
der Klimaziele zunehmend in den Fokus der Kritik. Die Europaische Kommission beabsichtigt nachhaltige
Produkte in der EU zum Standard zu machen und kreislauforientierte Geschaftsmodelle zu fordern.® Erst
im Marz 2023 hat die EU-Kommission etwa einen Vorschlag fir gemeinsame Vorschriften zur Férderung
der Reparatur von Waren angenommen, der das Ziel verfolgt, dass noch gebrauchsfahige Waren, die
repariert werden kdnnen, nicht vorzeitig weggeworfen werden. Flir Produzent*innen und den Handel
werden dadurch Anreize geschaffen, nachhaltigere Geschaftsmodelle zu entwickeln.

16 https://ec.europa.eu/commission/presscorner/detail/de/ip_22_2013; abgefragt am 08.05.2023
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Auch bei den Verbraucher*innen selbst setzt allméhlich ein Umdenken ein: Die Covid-19-Pandemie hat
das Bewusstsein fir regionale Produkte erhoht, was sich insbesondere im Lebensmittelhandel gezeigt
hat. Konsument*innen wollen vermehrt lokaler einkaufen und der Trend zu Second Hand befliigelt auch
entsprechende Online-Plattformen wie willhaben. Ein langsamer Wandel bestehender Konsummuster
zeigt sich bei einer steigenden Anzahl von Personengruppen einerseits in der Reduktion des eigenen
Konsums (Schlagworter ,mieten statt kaufen” oder ,Frugalismus®), andererseits in Tauschborsen, Sha-
ring-Communities, FoodCoops oder Griindungen eigener Genossenschaften zur Betreibung alternativer
Supermarkte (z. B. MILAY im 16. Wiener Gemeindebezirk). Noch handelt es sich dabei um einzelne kon-
sumkritische Initiativen, wenn sich diese allerdings auf breiter Ebene durchsetzen und etablieren, sind
nachteilige Effekte auf den stationaren Einzelhandel erwartbar (Eichmann et al., 2023).

Im Modehandel beispielsweise kommt der GroRteil der Textilien nach wie vor aus Asien, hier besteht
noch Potential die Lieferkette, also die Beschaffung und Anlieferung, umweltvertraglicher zu gestalten.
Nearshoring, also die Riuckverlagerung der Herstellung nach (Ost-)Europa war schon vor der Pandemie
zu beobachten — allerdings sind viele osteuropdische Staaten derzeit mit besonders hoher Inflation kon-
frontiert. Brancheninsider rechnen daher mit steigenden Lohnen in diesen Produktionslandern, was sich
negativ auf die Gewinnmargen auswirken wird (Interview). Was die Offenlegung von Lieferketten betrifft,
so sei dies Expert*innen zufolge fir internationale Modekonzerne aufgrund der vertikalen Produktion
besser durchleuchtbar als fir heimische Handelsunternehmen, die unzéhlige Lieferanten einzeln kontrol-
lieren missen. Expert*innen sehen im Modehandel bisher kaum eine Verdnderung im Verhalten der
Kdufer*innen, das Thema Nachhaltigkeit sei fir die Unternehmen dennoch Pflicht und zeige sich in der
Deklarierung mittels unterschiedlicher Label, die eine (mehr oder weniger) nachhaltige Produktion kenn-
zeichnen sollen. Recyclingbestrebungen gestalten sich zudem im Bekleidungshandel aufgrund der Misch-
fasern und -gewebe als dulerst schwierig (Interviews).

Im Hinblick auf die Dekarbonisierung gibt es fir Handelsunternehmen noch Potential, was ressourcen-
schonend und umweltfreundlich hergestellte Waren sowie Verpackungen, Lieferung und Prédsentation
von Waren betrifft. So kénnen insbesondere groere Handelsunternehmen ihren Strombedarf, z. B. zur
Beleuchtung, zur Kiihlung von Waren etc., mittels eigener Solar- oder Photovoltaik-Anlagen produzieren.
Bei Verpackungen wird bereits zunehmend auf umweltschonende Materialien gesetzt bzw. werden diese
nur kostenpflichtig abgegeben.

Oft benotigen ressourcenoptimierte und nachhaltigere Produkte (z. B. E-Bikes) nicht zwingend mehr, je-
doch entsprechend qualifiziertes und kompetentes Verkaufspersonal, was sich positiv auf die Qualitat
und Attraktivitat der Arbeitsplatze auswirken kann. Nennenswerte quantitative Beschaftigungsgewinne
sind durch den zunehmenden Handel mit klimafreundlichen Produkten und Dienstleistungen jedoch
kaum zu erwarten. Profitieren in Form von Beschaftigungszuwachsen dirften in diesem Zusammenhang
namlich vielmehr die entsprechenden vor- und nachgelagerten Wertschopfungsstufen (Bio-Landwirt-
schaft, ,smarte” Produktion, Recycling, etc.) (Eichmann et al., 2023).

Fir den Kfz-Handel, die im Hinblick auf die Beschéftigungsverhaltnisse kleinste Einzelhandelsbranche in
Wien, erwarten Expert*innen tendenziell einen Beschaftigungsrickgang (Eichmann et al., 2023). Dieser
steht einerseits im Zusammenhang mit dem Ziel der Wiener Mobilitatspolitik, den Ausbau der 6ffentli-
chen Verkehrsmittel zu forcieren und die von Wiener*innen zuriickgelegten Wege mit dem Pkw zu ver-
ringern. Andererseits nimmt der Anteil elektrisch betriebener Autos zu. Diese weisen insgesamt weniger
Komponenten auf als Pkw mit Verbrennungsmotor und sollten dadurch weniger reparaturanfallig sein.

17 https://www.mila.wien/; abgefragt am 08.05.2023
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10.5 | Schlussfolgerungen

Auf Basis der Analyse zentraler Merkmale und der Beschaftigungssituation des Wirtschaftsbereichs sowie
der wichtigsten Trends und Herausforderungen konnten wesentliche Starken und Schwachen des Han-
dels in Hinblick auf die Fachkraftesituation identifiziert werden, aus denen sich entsprechende Chancen
und Risiken ableiten lassen. Diese werden in der folgenden SWOT-Analyse dargestellt. Daraus resultieren
Empfehlungen, wie dem Fachkraftebedarf im Handel begegnet und dessen Attraktivitat fir Fachkrafte
gesteigert werden kann.
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10.5.1 | SWOT-Analyse zur Fachkraftesituation in Wien im Handel

Tabelle 12 | SWOT-Analyse Handel

I UND

Starken

Schwachen

Grolle Heterogenitat des Wirtschaftsbereichs

Bedeutender Sektor mit einer Vielzahl an Arbeitspldtzen
Niederschwellige Eintrittsbarrieren

Integrationsbranche flr auslandische Arbeitskrafte und Personen mit
Migrationshintergrund

Arbeitsbereich mit Kontakt zu Kund*innen im Einzelhandel ideal fir
kommunikative Menschen

Teilzeit-Stellen im Einzelhandel bieten v.a. Frauen viele Beschéaftigungs-
moglichkeiten

Wachsende Stadt schafft Nachfrage

Vergleichsweise niedrige Arbeitszufriedenheit, hohe Personalfluktuation
und Wechselbereitschaft im Einzelhandel

Familienunfreundliche Arbeitszeiten, 6-Tage-Woche (Samstag)

Stressige und teilweise auch korperlich anstrengende Arbeit

Niedriges Lohnniveau

Schlechtes Image, wenig Wertschatzung

Eingeschrankte Aufstiegschancen (Leitungspositionen zunehmend Akade-
miker*innen vorbehalten)

GroRhandel kaum sichtbar fur potentielle Arbeits- / Nachwuchskréfte
Abnehmende Bereitschaft von Betrieben, Lehrlinge auszubilden

Frauen im Einzelhandel Gber-, im Kfz-Handel unterreprasentiert
Abhéngig von der Kaufkraft der Bevolkerung (konjunkturreagibel)

Chancen

Risiken

Steigerung der Attraktivitat der Arbeitsbedingungen und Arbeitszeiten
kann Fluktuation verringern

Beratungskompetenz, produktspezifisches Know-how und kommunika-
tive Fahigkeiten gewinnen an Relevanz

Digitale Unterstitzung bei Verkaufsprozessen ermdglicht mehr Zeit bei
den Kund*innen

Potential die Lehrausbildung zu attraktivieren (Berlcksichtigung aktuel-
ler Entwicklungen)

Verbesserung des Images des Verkaufsberufs

Schaffung von Karriere- und Weiterentwicklungsperspektiven

Trend zu nachhaltigem, regionalem Einkaufen fordert stationdren Han-
del

Weitere Verlagerung der Shopping-Aktivitaten zu Online-Handel
Polarisierung der Tatigkeiten: Dequalifikation der Handelsangestellten in
Richtung Lagerarbeit vs. Top-Verkaufer*innen

Trend zur Akademisierung erschwert Rekrutierung von gut qualifizierten
Nachwuchskraften fiir die Lehre

Zunehmende konsumkritische Werte und starkeres Klimabewusstsein kén-
nen Nachfrage dampfen

Mehr Sharing-Angebote machen Kaufen teilweise obsolet

Nicht-Toplagen in der Stadt geraten weiter unter Druck

Digitalisierung kann langfristig (Kassen-)Arbeitskrafte ersetzen
Dekarbonisierung stellt Kfz-Handel vor grolRe Herausforderungen (sinkende
Nachfrage, E-Mobilitat)
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10.5.2 | Empfehlungen

Der Wiener Handel stellt einen wichtigen Arbeitgeber dar, der 13 % aller unselbstdndig Beschaftigten in
Wien einen Arbeitsplatz bietet. Auch in Zukunft wird dieser Bereich eine groRe Bedeutung in Hinblick auf
die Beschaftigung haben und aktuell melden viele Handelsunternehmen einen Personalbedarf.

Um mehr Arbeitskrafte fir den Handel zu gewinnen und Personal sowie Lehrlinge nach erfolgter Ausbil-
dung in den Handelsunternehmen zu halten, ist in erster Linie eine Attraktivierung der Arbeitsbedingun-
gen erforderlich. Diese betrifft sowohl die Entlohnung als auch das Ausmal und die Gestaltung der Ar-
beits- und Offnungszeiten.

Gerade durch die ausgedehnten Offnungszeiten vieler Handelsbetriebe ist eine familienfreundliche Ge-
staltung der Arbeitszeiten mit Herausforderungen verbunden. Hierbei erscheinen mdglichst flexible
Moglichkeiten der Selbstorganisation am Filial- bzw. Geschéaftsstandort zielfiihrend, um den Bedirfnissen
der Mitarbeiter*innen hinsichtlich der Vereinbarkeit von Beruf und Familie gerecht zu werden (Gitten-
berger & Heckl, 2017). Zudem gilt es flir den Ausbau zeitlich flexibler Kinderbetreuungseinrichtungen
speziell an den Tagesrandzeiten zu sorgen, damit Handelsmitarbeiter*innen nicht in Hinblick auf ihr Be-
schaftigungsausmaR durch Offnungszeiten von Kindergérten bzw. Horten eingeschrankt sind.

Auch die Wertschatzung durch Arbeitgeber*innen spielt fir die Arbeitszufriedenheit der Handelsmitar-
beiter*innen eine mafgebliche Rolle. Desbeziiglich wiinschen sich die Beschéftigten im Handel mehr ge-
sellschaftliche Anerkennung, betriebliche Wertschatzung und eine héhere gesellschaftliche Bewertung
ihrer Arbeit (Schonauer & Stadler, 2021).

AuRerdem gilt es, das Image der Branche aufzupolieren. Speziell das Image des Einzelhandels ist haufig
vom taglichen Einkauf prasenten Bild des*der ,Regalschlichter*in® im Supermarkt gepragt. Zwar sind
auch in diesem Bereich zuklnftig Arbeitskradfte gefragt, aber um speziell kompetente Verkaufskrafte an-
zuziehen, bedarf es einer hohen Arbeitgeberattraktivitat, da mit steigender Bildung auch die Anspriche
an die potentiellen Arbeitsstellen steigen (Gittenberger & Heckl, 2017). Hierflr gilt es neben der Verbes-
serung der Arbeitsbedingungen die Vielfalt an interessanten Tatigkeiten, die heterogenen Beschafti-
gungsmoglichkeiten und die Karrierechancen im Handel starker aufzuzeigen. Jedoch gilt es nicht immer
nur die , Karriereleiter hinaufzuklettern”, sondern auch durch Weiterentwicklungs-, Spezialisierungs- und
Rotationsmdglichkeiten den Abwechslungsreichtum im Verkauf zu erhéhen.

Der stationare Handel muss in zunehmender Konkurrenz mit dem Online-Shopping einen Mehrwert zum
Aufsuchen eines Geschafts bieten. Schlusselfaktor dafir bilden die Beratungskompetenzen der Verkau-
fer*innen, welche zuklnftig vor allem beim Verkauf von beratungsintensiven Produkten weiter an Be-
deutung gewinnen werden. Es wird daher immer wichtiger, dass die Handelsmitarbeiter*innen eine ent-
sprechende Serviceorientierung, soziale Kompetenzen und umfangreiches produktspezifisches Know-
how mitbringen. Letzteres gewinnt auch in Hinblick auf die Beantwortung von Fragen zu Nachhaltigkeit
und Regionalitat von Produkten weiter an Relevanz.

In diesem Zusammenhang sind kontinuierliche Aus- und Weiterbildungsaktivitdten gefragt. Sowohl in der
Lehrausbildung als auch im Rahmen der Weiterbildung gilt es verstarkt digitales Know-how, Soft Skills
und Beratungskompetenzen zu vermitteln. Dabei sind insbesondere auch Teilzeitkrafte in berufliche Wei-
terbildungsaktivitaten, idealerweise im Rahmen der Arbeitszeit, einzubeziehen. Gleichzeitig gilt es hin-
sichtlich Produktinnovationen am aktuellen Stand der Entwicklung zu sein, um Kund*innenfragen kom-
petent beantworten zu kénnen. Mdglichkeiten daflr bieten sowohl Schulungen bei Herstellern als auch
das Heranziehen digitaler Unterstitzung (Tablets etc.) beim Beratungsprozess.
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Dem Kfz-Handel steht mit der Umstellung auf E-Mobilitat ein grolRer Wandel bevor. Auch hier werden
weitere Anpassungen in der Lehrausbildung sowie breite Weiterbildungs- und Umschulungsmalinahmen
erforderlich sein, damit die Beschaftigten das notige Know-how erlangen, um langfristig in diesem Be-
reich tatig zu bleiben. Die ,saubere” Mobilitat konnte zudem ein Hebel sein, um mehr Madchen fir den
Kfz-Handel zu begeistern.

SOCIAL RESEARCH

Der Handel bietet aufgrund seiner niedrigen Eintrittsbarrieren auch Personen ohne Lehrabschluss und
Quereinsteiger*innen Beschaftigungsmoglichkeiten. Dabei kommt diesem Wirtschaftsbereich eine wich-
tige Integrationsfunktion fur leistungsschwéachere Personen und Arbeitskrafte mit Migrationshintergrund
zu. Aufgrund der zunehmenden Komplexitdt der Verkaufsprozesse im Kontext der Digitalisierung ware
es jedoch speziell fir Quereinsteiger*innen sinnvoll, eine entsprechende Grundausbildung zu erhalten.
Diese kdnnte beispielsweise im Rahmen von unternehmensibergreifenden Ausbildungsakademien statt-
finden.

Vor allem fur &ltere Beschéftigte sind Schulungen im Bereich der digitalen Fahigkeiten hilfreich, um mit
dem Digitalisierungsfortschritt im Handel mithalten zu kénnen. Fir diese Zielgruppe sind zudem Gesund-
heitsprogramme und MalRnahmen zur Gesundheitsvorsorge wesentlich, um ihre Beschaftigungsfahigkeit
zu erhalten und die Bindung an das Unternehmen zu erhohen.

Aufgrund seines Business-to-Business Charakters ist der GroBhandel kaum sichtbar fiir Endverbrau-
cher*innen und mégliche Berufseinsteiger*innen. Hier gilt es die Subbranche und ihre vielféltigen Tatig-
keitsprofile durch gezielte MaRnahmen bei Jugendlichen und Eltern starker ins Bewusstsein zu rlicken.

Weiteres Beschaftigungspotential gibt es im Handel durch ein Reservoir an unfreiwillig Teilzeitbeschaf-
tigten, die ihr BeschéaftigungsausmaR gerne ausweiten mochten, wie unterschiedliche Befragungen (Hu-
ber et al., 2022; Schonauer & Stadler, 2021; Statistik Austria, AKE 2021) zeigen. Das Angebot an Mitar-
beiter*innen Stunden aufzustocken, kdnnte das Personalproblem daher in einigen Betrieben entschér-
fen.

Insgesamt ldsst sich flir den Wiener Handel ein Personalbedarf ausmachen, der zwar durch Digitalisierung
und Online-Handel etwas abgeschwacht wird, durch die wachsende Bevoélkerung aber weiterhin beste-
hen bleibt. Zur Milderung des Fachkréftebedarfs sind geeignete MaRnahmen zur Attraktivierung der
Branche zu treffen, um bestehendes Personal zu halten und neue Mitarbeiter*innen zu gewinnen.
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11 | Branchenportrat: Verkehr und Logistik

11.1 | Uberblick tiber den Wirtschaftsbereich

11.1.1 | Definition der Branche
Der Wirtschaftszweig Verkehr und Lagerei (ONACE Abschnitt H) umfasst:

,die Personen- und Gliterbeférderung im Linien- oder Gelegenheitsverkehr auf Schienen, in Rohrfernlei-
tungen, auf der StrafSe, zu Wasser und in der Luft sowie damit verbundene Tdtigkeiten wie Betrieb von
Bahnhéfen, Hdfen und Flughdfen, Parkpldtzen und Parkhéusern sowie Frachtumschlag, Lagerei usw. Ein-
geschlossen sind die Vermietung von Fahrzeugen mit Fahrerinnen und Fahrern oder Bedienungspersonal
sowie Post- und Kurierdienste.” (Statistik Austria Klassifikationsdatenbank ONACE 2008)

Der Sektor untergliedert sich dabei in folgende Subbranchen:

H 49, Landverkehr und Transport in Rohrfernleitungen, wobei diese Subbranche die Beférderung von
Personen und Gutern auf Strallen und Schienen sowie von Gltern in Rohrfernleitungen umfasst.

H 50, Schifffahrt, also die Personen- und Guterbeférderung zu Wasser im Linien- oder Gelegenheits-
verkehr

H 51, Luftfahrt, d.h. die Personen- und Guterbeférderung in der Luft- und Raumfahrt

H 52, Lagerei sowie Erbringung von sonstigen Dienstleistungen fir den Verkehr. Diese Subbranche
schliellt neben der Lagerei die Erbringung von anderen Dienstleistungen fir den Verkehr, wie den
Betrieb von Verkehrsinfrastrukturen (z.B. Flughdfen, Hafen, Tunnel, Briicken usw.), die Bereiche Lo-
gistik und Speditionen ebenso wie den Frachtumschlag mit ein.

H 53, Post-, Kurier- und Expressdienste, d.h. die Abholung, Beférderung und Zustellung von Brief-
und Paketpost, welche auch lokale Liefer- und Botendienste inkludiert.

Im vorliegenden Bericht liegt der Fokus auf den drei in Wien in Hinblick auf die Beschaftigung groften
Branchen, das sind Landverkehr, Lagerei und Verkehrsdienstleistungen sowie Post-, Kurier- und Express-
dienste.

11.1.2 | Zentrale Merkmale

Im Sektor Verkehr und Lagerei sind im Jahr 2020 knapp 3.900 Unternehmen tatig, das entspricht etwa
5 % aller Wiener Unternehmen (Statistik Austria, LSE 2020). In diesen Unternehmen sind im Jahr 2022
rd. 38.500 unselbstdndig tatig, das sind rd. 4 % aller unselbsténdig Beschaftigten in Wien. Hinzu kommen
rd. 1.335 selbstandig tatige Personen. Folgende Tabelle fasst die wichtigsten Kennzahlen zusammen:
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Tabelle 13 | Ubersicht (iber zentrale Kennzahlen

Verkehrswesen Wien gesamt

3.900

Anzahl der Unternehmen TR R prm— 85.225
. €6,234 Mrd.

Bruttowertschopfung T e — € 64,645 Mrd.

Unselbstandig Beschaftigte in Wien 38.501 897.845

C\zt::l der unselbstandigen Beschaftigten in 4,3% 100%

Anteil der upsglbstandlgen Beschaftigten an 88 8% 83 8%

allen Beschaftigten

Antellnde.r selbstandig Beschaftigten an allen 3.1% 8 7%

Beschéftigten

Ante|lf:1e.r geringflgig Beschaftigten an allen 8.1% 7 4%

Beschaftigten

Frauenanteil der unselbstandig Beschaftigten 20,2% 48,4%

Ant.e.zll.auslandlscher unselbstandiger Be- 37.2% 30,9%

schaftigung

Entwicklung der unselbstdndigen Beschafti- 6,0%' +8.3%

gung von 2017 bis 2022

Quellen:  Statistik Austria: Leistungs- und Strukturstatistik 2020 (Daten zu Unternehmen und Bruttowertschopfung)
AMIS-Datenbank: Beschaftigtendaten laut Hauptverband 2022
Rundungsdifferenzen nicht ausgeglichen

Dieser Wirtschaftsbereich hat zwar einen Beschaftigungsriickgang erfahren, dieser ist jedoch im Wesent-
lichen auf einen statistischen Umgliederungseffekt'® zurtickzufiihren. Ohne diesen Zeitreihenbruch wére
der Bestand an unselbstandig Beschaftigten zwischen 2017 und 2022 schatzungsweise um +2,5 % gestie-
gen.

In Bezug auf die Unternehmensstruktur zeigt sich, dass der Wirtschaftsbereich Verkehr und Lagerei in
Wien vorwiegend kleinstbetrieblich strukturiert ist und die GréRenverteilung der Unternehmen in etwa
dem Durchschnitt aller Wiener Unternehmen entspricht: 87 % der Verkehrsunternehmen in Wien verfi-
gen 2020 Uber maximal 9 Beschéaftigte, wahrend dies auf 89 % aller Betriebe in der Bundeshauptstadt
zutrifft. Die Subbranche ,Lagerei und Verkehrsdienstleistungen” sticht dabei hervor. Hier ist der Anteil
der Kleinunternehmen unterdurchschnittlich (75 %), dafir haben 14 % der Unternehmen dieses Wirt-
schaftsbereiches 20 oder mehr Beschéftigte, was deutlich mehr ist als in Wien bzw. der Verkehrsbranche
insgesamt (5 % bzw. 6 %) (Statistik Austria, LSE 2020).

Die grofste Subbranche des Sektors Verkehr und Lagerei stellt der Landverkehr und Transport in Rohr-
fernleitungen dar. In diesem Bereich sind im Jahr 2020 rd. 3.260 Unternehmen bzw. 3,8 % aller Wiener
Unternehmen tatig (Statistik Austria, LSE 2020). Hier sind auch die meisten unselbstandig Beschaftigten
des Verkehrswesens zu finden, und zwar rd. 23.000 im Jahresdurchschnitt 2022, das sind 2,6 % aller un-
selbstdandig Beschaftigten in Wien (AMIS Beschéftigtendaten It. Hauptverband).

18 Im Janner 2020 kam es zu einer Umgliederung eines groRen Luftfahrtunternehmens von Wien nach Niederosterreich. Dadurch wurden ca. 3.700 Beschéftigte,
die zuvor Wien zugeordnet wurden, nunmehr dem Land Niederdsterreich zugerechnet.
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Im Bereich von Lagerei und Verkehrsdienstleistungen sind in Wien knapp 400 Unternehmen aktiv, das
entspricht 0,5 % aller Unternehmen der Bundeshauptstadt (Statistik Austria, LSE 2020). Diese sind im
Jahresdurchschnitt 2022 fir etwas mehr als 9.200 Arbeitsplatze in der Bundeshauptstadt verantwortlich,
das entspricht in etwa 1 % aller unselbstandigen Beschaftigungsverhaltnisse in Wien (AMIS Beschéftig-
tendaten It. Hauptverband).

In der Subbranche Post-, Kurier- und Expressdienste sind in Wien im Jahr 2020 rd. 160 Unternehmen tatig
(Statistik Austria, LSE 2020). In diesen arbeiten beinahe 6.000 unselbstandig Beschéaftigte, das sind in
etwa 0,7 % aller unselbstdandigen Beschaftigten in Wien (AMIS Beschaftigtendaten It. Hauptverband).

Wien verfugt im Jahr 2020 Gber rd. 60 Luftfahrtunternehmen, d.s. 0,1 % aller Unternehmen in Wien (Sta-
tistik Austria, LSE 2020). Diese Unternehmen bieten 2022 rd. 200 unselbstdndig Beschaftigten, die der
Bundeshauptstadt zugeordnet werden, einen Arbeitsplatz (AMIS Beschéftigtendaten It. Hauptverband).

Die kleinste Subbranche dieses Sektors ist die Schifffahrt mit nur 16 im Jahr 2020 in Wien tatigen Unter-
nehmen (Statistik Austria, LSE 2020). In der Schifffahrt arbeiten im Jahresdurchschnitt 2022 rd. 100 un-
selbstdndig Beschaftigte in Wien (AMIS Beschéftigtendaten It. Hauptverband).

Im Jahr 2020 weist die Verkehrsbranche in Wien mit 10,3 % die hdchste Neugriindungsrate im Branchen-
vergleich auf. Gleichzeitig liegt die SchlieRungsrate mit 8,3 % ebenfalls deutlich Gber dem Wiener Bran-
chendurchschnitt von 5,2 % (Statistik Austria, Statistik zur Unternehmensdemografie).

Das Verkehrs- und Transportwesen ist von folgenden zentralen Merkmalen gepragt:
Mannlich-dominierter Wirtschaftszweig, dies spiegelt sich auch in niedriger Teilzeitquote wider
Uberproportional viele Beschéftigte mit maximal Lehrabschluss, geringer Akademiker*innenanteil
Tendenziell mehr dltere Beschaftigte, dementsprechend hohere Betriebszugehdrigkeit
Atypische Arbeitszeiten, d. h. vielfach Abend-, Nacht- und Wochenenddienste

In der Zustellbranche: prekdre Arbeitsverhaltnisse, hohe Arbeitsbelastung, schlechte Arbeitsbedin-
gungen

Der folgende Analyseraster dient einerseits als Zusammenfassung der Charakteristika der Beschaftigung
und skizziert andererseits die wichtigsten Trends und Herausforderungen im Verkehrswesen.
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Tabelle 14 | Uberblick Verkehr und Lagerei

Charakteristika der Beschaftigung

Wachstumstrend

Anteil ausléandischer
Beschaftigung

Alter
Geschlecht

Ausbildungsniveaus

Einkommen

Arbeitslosigkeit und
Stellenandrang

Arbeitsbedingungen

Arbeitszeit

Personalfluktuation

Pendler*innen-
verkehr

Unternehmens-
struktur

Abhdngigkeit von
Konjunkturzyklen

Saisonalitat der
Arbeitskraftenach-
frage

92

Statistischer Umgliederungseffekt in der Luftfahrt fihrt zu Beschaftigungsrick-
gang — ohne diesen Zeitreihenbruch ware die Beschaftigung zwischen 2017
und 2022 leicht gestiegen; zuletzt (2021-2022) positive Beschaftigungsentwick-
lung, vor allem in den Subbranchen Landverkehr sowie Lagerei und Verkehrs-
dienstleistungen

Hoher Anteil von Beschéftigten aus dem Ausland oder mit Migrationshinter-
grund

Hoherer Anteil von Arbeitskraften im Alter von 50+ als im Wiener Durchschnitt,
etwas geringerer Anteil an jungen Beschéaftigten

Mannerdominierte Branche mit einem sehr geringen Frauenanteil

Auffallend hoher Prozentsatz von Erwerbstadtigen mit maximal Lehrabschluss,
im Gegenzug geringer Anteil an Akademiker*innen

Bruttojahreseinkommen (Median) im Verkehrswesen liegt iber dem Wiener
Durchschnitt — was auch auf die geringe Verbreitung von Teilzeitarbeit zurtick-
zuflhren ist —und ist zuletzt (2020-2021) auch starker angestiegen. Im Bereich
der Zustelldienste ist die Entlohnung jedoch Uberwiegend prekar.

Im Jahresdurchschnitt 2022 waren 6.130 Personen arbeitslos (Frauen: 933;
Manner: 5.197), das waren um insgesamt 21,8 % weniger als im Jahr davor. In
Wien wurde 2022 im Verkehrswesen ein Jahresdurchschnittsbestand von 819
offenen Stellen verzeichnet, ein Plus von 16 % gegeniber 2021.

Teilweise schwere korperliche Tatigkeit (z. B. Be-/Entladen von Lkw), im Be-
reich der Zustelldienste hohes Unfallrisiko und standige Larm-/Abgasexposition

Teilzeitquote merklich niedriger als im Wiener Durchschnitt
Vorwiegend atypische Arbeitszeiten (Abend- und Nachtdienste, Arbeit auch an
Feiertagen und am Wochenende)

Betriebszugehorigkeit Gberdurchschnittlich lange (aufgrund des tendenziell ho-
heren Alters der Beschaftigten und der groRen Bedeutung von Unternehmen in
offentlicher Hand), besonders hohe Personalfluktuation in jenen Bereichen, in
denen es Schicht- und Wechseldienste gibt

Weniger Wochenpendler*innen aus der Slowakei und Ungarn im Transportwe-
sen aufgrund der gestiegenen Lohne in den Heimatlandern

Die Mehrzahl der Wiener Verkehrsunternehmen (87%) hat weniger als zehn
Beschaftigte, nur rd. 2 % haben 50 oder mehr Mitarbeiter*innen, GrofRunter-
nehmen sind im Bereich der Verkehrsdienstleistungen Uberproportional vertre-
ten.

Konjunktur spiegelt sich teilweise in der Branche wider, z. B. korreliert das Lkw-

Aufkommen auf den Strallen mit der Baukonjunktur

Weniger saisonal ausgepragt als in anderen Branchen
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Trends und Herausforderungen

Internationale
Trends

Demografische
Entwicklung

Relevanz des
Ausbildungssystems

Kompetenz-
anforderungen

Potentiale fur
Diversitat in der
Beschaftigung

Internationale Krisen

Lebensstile,
Wertesysteme

Digitalisierung

Dekarbonisierung

Zunahme des E-Commerce beflligelt die Subbranchen Logistik sowie Post-, Ku-
rier- und Expressdienste

Wien ist mit Bevélkerungswachstum und in der Folge mit héherem Mobilitadts-
bedarf konfrontiert, wodurch Leistungen der Verkehrsbranche zukinftig ver-
starkt nachgefragt werden

GrofRteil der Beschaftigten im Wiener Verkehrssektor hat keine Giber die Lehre
hinausgehende Ausbildung

Fahrerqualifizierung (Grundqualifikation plus regelmaRige Weiterbildung) not-
wendig fur Berufskraftfahrer*innen und Autobuslenker*innen'®; mehr techni-
sches Know-how notwendig aufgrund komplexer werdender Sicherungs- und
Steuerungssysteme; z. B. weniger Mechaniker*innen, sondern mehr Mechatro-
niker*innen gefragt; IT-Kompetenzen berufstbergreifend wichtig

Der Verkehrs- und Lagereibereich hat lange Tradition im Rekrutieren von Per-
sonen mit Migrationshintergrund; grundsatzlich hohes Potential fur weibliche
Beschaftigte, was aufgrund der atypischen Arbeitszeiten praktisch jedoch
schwierig ist

Corona-Pandemie: Sinkende Fahrgastzahlen im 6ffentlichen (Nah-)Verkehr nur
zu Beginn der Pandemie; Teilbereiche der Branche (etwa die Wiener Linien o-
der Transportunternehmen) sind systemerhaltend und relativ krisensicher; Ta-
xiunternehmen haben im Lockdown einen Nachfrageeinbruch verzeichnet, Lo-
gistik- und Zustellunternehmen als Krisengewinner

Abnehmende Bereitschaft abends, nachts bzw. am Wochenende zu arbeiten;
Kfz-Neuzulassungen mit ricklaufiger Tendenz; weniger Personen mit Fihrer-
schein

KI-Anwendungen z. B. zur Optimierung der Routen; Autonomes Fahren und
vollautomatischer U-Bahnbetrieb

E-Mobilitat nimmt zu, der Umstieg auf elektrischen Antrieb wird geférdert
ebenso der Ausbau von Ladeinfrastruktur; Ausbau des 6ffentlichen Verkehrs
und von Sharing-Angeboten; Verlagerung des Glterverkehrs auf Schienen

19 fur Berufskraftfahrer*innen in der gewerbsmaRigen Guterbeforderung und im Werkverkehr mit Lkw tber 3,5 t hochstzulassigem Gesamtgewicht (hzG) sowie
fur die gewerbsmaRige Personenbeférderung mit Autobussen

93/230



11.2 | Charakteristika der Beschaftigung

Die Branche Verkehr und Lagerei konnte laut Sozialversicherungsdaten (AMIS Beschéftigtendaten It.
Hauptverband) zwischen 2010 und 2022 einen Zuwachs an unselbstandig Beschéftigten in Wien verzeich-
nen, der mit 4,8 % jedoch deutlich niedriger ausfallt als die Gesamtsteigerungsrate der unselbstandig
Beschéftigten in der Bundeshauptstadt (17,5 %). Zwischen 2017 und 2022 war die Zahl der unselbstandig
Beschaftigten im Verkehrswesen sogar ricklaufig (-6,0 %), was nicht dem Ausbruch der Corona-Pande-
mie und der temporaren Beschrankungen grenziberschreitender Reisetatigkeit, sondern vielmehr einem
statistischen Effekt geschuldet ist. Aufgrund einer Umgliederung eines grofRen Luftfahrtunternehmens
von Wien nach Niederosterreich werden ca. 3.700 Beschaftigte, die zuvor Wien zugeordnet wurden, dem
Land Niederosterreich zugerechnet. Ohne diesen Zeitreihenbruch wére die Beschaftigung im Verkehrs-
sektor zwischen 2017 und 2022 um schatzungsweise +2,5 % gestiegen. Ein kurzfristiger Vergleich der
Jahre 2021 und 2022 zeigt einen neuerlichen Anstieg (+4,4 %) des jahresdurchschnittlichen Beschafti-
gungsbestandes in Wien. Die einzelnen Subbranchen entwickeln sich recht unterschiedlich hinsichtlich
ihres Beschaftigtenstandes: Wahrend in der Luft- und Schifffahrt sowohl langerfristig (2010 - 2022) als
auch mittelfristig (2017 - 2022) Arbeitsplatze in Wien verloren gingen, verzeichnete der Wirtschaftsbe-
reich Lagerei und Verkehrsdienstleistungen durchwegs aulRerordentlich hohe Zuwéchse bei den unselb-
stdndig Beschéftigten.

Der Wiener Verkehrssektor bietet im Jahr 2022 38.501 unselbstdndig Beschaftigten einen Arbeitsplatz.
Die beschaftigungsintensivste Subbranche ist dabei der Landverkehr, auf den laut Daten des Hauptver-
bandes in etwa 23.000 unselbstdndige Beschaftigungsverhéltnisse (60 % der Branchenbeschiftigten)
entfallen. Diese Sub-Branche umfasst neben der Personen- und Guterbeférderung auf Schienen (insb.
OBB) auch den StraRengiterverkehr (darunter Lkw- und Umzugstransporte), den Personennahverkehr
(allein die Wiener Linien beschéaftigen in etwa 8.700 Personen?®) sowie den Betrieb von Taxis oder den
weit weniger beschéftigungsrelevanten Transport von Erddl/-gas u. &. in Rohrfernleitungen. Gemessen
an der Zahl der unselbstandig Beschéftigten stellt der Bereich Lagerei und Erbringung von sonstigen
Dienstleistungen fur den Verkehr mit etwas mehr als 9.200 Arbeitsplatzen in Wien im Jahr 2022 die zweit-
wichtigste Subbranche dar. Diese Branche beinhaltet recht unterschiedliche Wirtschaftsaktivitdten wie
etwa den Betrieb von Parkgaragen, den Frachtumschlag bzw. das Betreiben von Teilen der Verkehrsinf-
rastruktur. Ebenfalls quantitativ relevant ist die Subbranche der Post-, Kurier- und Expressdienste, die im
Jahresdurchschnitt 2022 knapp 6.000 Arbeitsplatze in Wien (15 % des Verkehrssektors) umfasst. Die Luft-
und Schifffahrt sind rein zahlenméRig betrachtet weniger bedeutend und haben zudem im letzten Jahr-
zehnt auch BeschaftigungseinbulRen verzeichnet. Was die Luftfahrt betrifft, gilt es zu beriicksichtigen,
dass der Flughafen Wien Schwechat zwar flir Wien von hoher (arbeitsmarktpolitischer) Relevanz ist, die
Beschaftigungsverhaltnisse aufgrund seiner geografischen Lage jedoch vorwiegend dem niederdsterrei-
chischen Arbeitsmarkt zugerechnet werden (AMIS Beschaftigtendaten It. Hauptverband).

Expert*innen erwarten zukilnftig eine leicht steigende Beschaftigung flr den Wiener Verkehrssektor.
Demnach dirften die Beschéftigtenzahlen bis 2030 (+3 %) als auch bis 2040 (+2 %) in etwa dem Wiener
Durchschnitt entsprechende Zuwéachse verzeichnen (Eichmann et al., 2023).

Bezlglich der Stellung der Beschéaftigten finden sich im Verkehrswesen Gberdurchschnittlich viele Arbei-
ter*innen, namlich 23 % der unselbstdndig Beschaftigten im Jahr 2021 im Vergleich zu 17 % aller Wiener
Unselbsténdigen. Angestellte sind dementsprechend etwas unterreprasentiert (75 % vs. 81 % insgesamt)
(Statistik Austria, AKE 2021).

20 https://www.wienerlinien.at/die-wiener-oeffis-in-zahlen, abgerufen am 06.06.2023
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Das Verkehrswesen ist eine mannerdominierte Branche und weist nach der Baubranche den zweitnied-
rigsten Frauenanteil auf. Von den unselbstandig Beschaftigten am Arbeitsort Wien war lediglich jede
Flnfte weiblich, der Manneranteil lag bei rd. 80 %. Seit 2016 hat sich diese Tendenz sogar noch weiter
verstarkt, der Frauenanteil hat sich von 22 % auf 20 % verringert. Besonders niedrig fallt der Frauenanteil
im Bereich des Landverkehrs (15 %) aus, wohingegen er in den Sub-Branchen Lagerei sowie Post-, Kurier-
und Expressdienste mit 27 % bzw. 29 % anndhernd doppelt so hoch ist (AMIS Beschaftigtendaten It.
Hauptverband). Bei den Wiener Linien beispielsweise ist der Anteil weiblicher Beschéaftigter vor allem im
Fahrdienst und im Werkstattenbereich (noch) verhaltnismaRig niedrig.

Der Anteil ausldndischer unselbstandiger Beschéftigter liegt im Verkehrssektor 2022 bei rd. 37 % und da-
mit deutlich Gber dem Wiener Durchschnitt. Mit jeweils knapp Gber oder rd. 40 % sind besonders viele
auslandische Staatsblrger*innen in den Subbranchen Landverkehr, Schifffahrt und Luftfahrt tatig (AMIS
Beschaftigtendaten It. Hauptverband). Laut Daten der Arbeitskrafteerhebung fiir das Jahr 2021 liegt der
Anteil der Erwerbstatigen mit Migrationshintergrund im Verkehrswesen mit 46 % leicht hoher, in der
Subbranche Post- und Kurierdienste mit 57 % deutlich héher als unter den Erwerbstatigen in Wien ins-
gesamt (41 %) (Statistik Austria, AKE 2021).

Die Altersstruktur der unselbstandig Beschaftigten im Verkehrswesen ist der Altersverteilung aller Be-
schaftigten in Wien recht dhnlich. Jingere Personen zwischen 15 und 24 Jahren sind allerdings etwas
weniger stark vertreten als unter allen unselbstandig Beschaftigten in Wien (8 % vs. 10 %), daflr sind
Beschaftigte im Alter von 50+ Jahren leicht Uberreprasentiert.

Im Wiener Verkehrswesen sind vorwiegend Erwerbstatige mit Lehrabschluss (40 %) bzw. maximal Pflicht-
schulabschluss (16 %) beschaftigt. In der beschéaftigungsstarksten Subbranche Landverkehr hat nahezu
die Halfte der Erwerbstétigen (48 %) eine Lehre abgeschlossen. Diese Anteile liegen weit Gber dem Wie-
ner Branchendurchschnitt. Dementsprechend sind Personen mit Matura oder tertidrem Bildungsab-
schluss im Wiener Verkehrssektor unterreprasentiert.

Das Bruttojahreseinkommen fur unselbstandig Erwerbstatige im Verkehrswesen in Wien betragt im Jahr
2021 im Median € 31.832 und liegt somit etwas Gber dem durchschnittlichen Medianeinkommen aller
Erwerbstatigen in Wien (€ 29.515). Im Vergleich zum Vorjahr ist das Medianeinkommen in dieser Bran-
che um +6,4 % und damit merklich mehr als im allgemeinen Wiener Durchschnitt (+3,5 %) gestiegen.
Diese relativ hohen Einkommen sind u.a. auch auf den Umstand zurlickzufihren, dass Gberproportional
viele Personen Vollzeit arbeiten. Der geschlechtsspezifische Unterschied zwischen den Bruttojahresein-
kommen im Median féllt im Verkehrswesen relativ gering aus (Statistik Austria, Allgemeiner Einkom-
mensbericht 2022). Allerdings ist die Branche recht heterogen, so sind in Subbranchen wie den Zustell-
diensten die Verdienstchancen dufRerst schlecht.

Im Jahr 2022 entfallen in Wien knapp 5 % des durchschnittlichen AMS-Bestandes an offenen Stellen auf
das Verkehrswesen, insbesondere auf den beschéftigungsintensiven Bereich des Landverkehrs. Die Ar-
beitslosenquote im Verkehrswesen liegt im Jahr 2022 mit 13,7 % Uber der Wiener Gesamtquote von
10,5 %. Der jahresdurchschnittliche Bestand an Arbeitslosen lag 2022 im Wiener Verkehrswesen bei
6.130, das entspricht knapp 6 % aller beim AMS Vorgemerkten in Wien. Die Arbeitslosigkeit im Verkehrs-
wesen betrifft vorwiegend Méanner (85 % bzw. 5.200) und Personen zwischen 25 und 49 Jahren (64 %
bzw. rd. 3.900 Personen). Im Jahr 2022 haben mehr als drei Viertel aller Arbeitslosen im Wiener Ver-
kehrssektor keine Uber die Lehre hinausgehende Schulbildung absolviert, nahezu die Halfte (47 %) der
Personen verflgt lediglich Uber einen Pflichtschulabschluss (AMIS Datenbank, It. AMS 2022).
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Die Arbeitsbedingungen im Verkehrswesen sind je nach Subbranche unterschiedlich ausgestaltet. Gene-
rell ist die Branche jedoch von atypischen Arbeitszeiten (Abend- und Nachtarbeit, sowie Dienste an Wo-
chenenden und Feiertagen) gekennzeichnet, die als sehr belastend und wenig familienfreundlich gelten.
Lkw-Fahrer*innen sind darlber hinaus mit langen Abwesenheiten von der Familie konfrontiert, und das
Fehlen von oésterreichweit geschatzt 3.000 Autobahn-Rastanlagen mit Lkw-Stellflachen stellt eine Her-
ausforderung dar. Diese sind erforderlich, um die Lenk- und Ruhezeiten einzuhalten, ansonsten drohen
den Fahrer*innen Verwaltungsstrafen (Bundesarbeiterkammer, 2023).

SOCIAL RESEARCH

Der Anteil an Teilzeitbeschaftigten fallt im Verkehrswesen mit 15,4 % im Vergleich zu allen Wiener Er-
werbstatigen (28,5 %) merklich niedriger aus, was auf den hohen Manneranteil in der Branche zurlickzu-
fUhren sein dirfte (Statistik Austria, AKE 2021).

Die Dauer der Betriebszugehdrigkeit liegt im Verkehrswesen etwas Gber dem Durchschnitt aller Branchen
in Wien. Rd. 17 % der im Verkehr Erwerbstdtigen haben eine Betriebszugehorigkeit von weniger als ei-
nem Jahr, etwa vier von zehn Erwerbstatigen sind hingegen schon mehr als zehn Jahre beim selben Un-
ternehmen tatig (Statistik Austria, AKE 2021). Dies kann auch auf die grolRe Bedeutung von Unternehmen,
die in offentlicher Hand sind oder waren, zurlickzufihren sein.

Diese allgemeinen Branchen-Charakteristika treffen in weiten Teilen nicht auf die Zustellbranche zu, die
sich ganz entscheidend von den Ubrigen Subbranchen abhebt. Daher wird hier noch separat auf diesen
Wirtschaftszweig eingegangen.

In der Subbranche Post-, Kurier und Expressdienste, die neben der Post auch Boten- und Zustelldienste
beherbergt, handelt es sich teilweise um ein noch recht junges Wirtschaftssegment, welches durch die
Covid-19-Pandemie einen regelrechten Boom erlebt hat. Bei der Zustellbranche handelt es sich zwar um
systemrelevante Arbeit, diese genieRt jedoch ein vergleichsweise geringes gesellschaftliches Ansehen
und bleibt weitgehend unsichtbar. Die Erkenntnisse von Kohlenberger et al. (2021) beziehen sich zwar
auf Amazon-Zusteller*innen, kénnen jedoch fur die gesamte Branche verallgemeinert werden, da sich
die Aussagen mit denen zu anderen (Zustell-)Firmen decken??? (Neuhauser et al., 2021). Die Branche
gilt als Einsteigerbranche, sodass es sich bei den Zusteller*innen fast ausschlielich um Personen mit
Migrationshintergrund handelt. Das Zustellpersonal agiert mehrheitlich als Scheinselbsténdige, die bei
Sub-Unternehmen beschaftigt sind. Rein formal betrachtet handelt es sich bei den meisten Beschaftigten
um freie Dienst- oder Werkvertragsnehmer*innen, de facto unterliegt ihre Leistung jedoch strikten Vor-
gaben und Kontrollen. Dabei handelt es sich um duRerst volatile, auf den spontanen Bedarf des Arbeit-
gebers ausgerichtete Beschaftigungsverhaltnisse, welche bei den Arbeiter*innen permanente Disponibi-
litat und ein hohes MaR an Flexibilitdt voraussetzen. So sind regelmiRig anfallende Uberstunden, die
bereits von Vornherein in das System miteinkalkuliert sind, der Regelfall. Vorenthaltung von Léhnen und
die Nicht-Abgeltung geleisteter Uberstunden sind in der Branche gingige Praxis.

Die Arbeitsumgebung ist durchwegs stressig und belastend und sieht Erholungszeiten nicht oder nur in
unzureichendem Ausmald vor. Das Fehlen von Beschaftigungsalternativen und die Unkenntnis des Fahr-
personals wird von den Subunternehmen zu ihren Gunsten ausgenutzt. Teils werden Beschaftigte sogar
durch Falschinformation in Bezug auf die Anmeldung ihres Beschaftigungsverhaltnisses hinters Licht ge-
fahrt, teils akzeptieren sie die unrechtmaRigen Bedingungen aufgrund von Perspektivenlosigkeit und der
Notwendigkeit, eine Arbeit aufzunehmen. Fir Fahrradzusteller*innen scheinen gefahrliche und unwir-

21 https://www.derstandard.at/story/2000143846416/massenkuendigungen-und-eingeschraenktes-angebot-bei-gurkerlat, abgerufen am 30.3.2023

22 https://www.diepresse.com/6232149/selbststaendige-mjam-fahrradboten-klagen-ueber-minimal-lohn?from=rss, abgerufen am 30.3.2023
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dige Arbeitsbedingungen ein spezielles Problem darzustellen. Rd. 84 % berichten von bedrohlichen Situ-
ationen im Stralenverkehr, knapp die Halfte ist wédhrend der Arbeit erniedrigendem Verhalten bzw. Be-
leidigungen ausgesetzt (Geyer & Prinz, 2022). Diese insgesamt prekaren Arbeitsbedingungen innerhalb
der Subbranche haben eine hohe personelle Fluktuation zur Folge.

Das europaische Parlament beabsichtigt die Arbeitsbedingungen von Beschaftigten der Onlineliefer-
dienste zu verbessern?®. Mit dem Vorschlag, Gber den die EU-Staaten noch abstimmen mussen, wirden
Beschaftigte als Angestellte eingestuft werden (anstatt wie bisher als Freiberufler) und hatten dadurch
Anspruch auf grundlegende Arbeitnehmerrechte wie Pensions-, Kranken- und Arbeitslosenversiche-
rungsleistungen.

11.3 | Zentrale Trends und Herausforderungen

11.3.1 | Allgemeine (regionale und internationale) Trends

Die Verkehrsbranche zahlt in Wien noch vor dem Energie- bzw. Gebaudesektor zu den bedeutendsten
CO2-Emittenten (Umweltbundesamt, 2022). Die Stadt Wien hat die Problemlage erkannt und in ihrer
Smart Klima City Strategie (Stadt Wien, 2022a) ambitionierte Ziele in Hinblick auf die Verkehrsbranche
festgelegt. So sollen unter anderem die CO2-Emissionen des Verkehrssektors pro Kopf bis 2040 um 100 %
reduziert werden, der Motorisierungsgrad gesenkt und Stellplatze im 6ffentlichen Raum verringert wer-
den. Ab dem Jahr 2030 sollen der Motorisierte Individualverkehr (MIV) nur mehr 15 % ausmachen, dem-
nach mussen zumindest 85 % aller Wege zu Fuli, mittels Rad oder offentlichen Verkehrsmitteln bzw.
Sharingangeboten zuriickgelegt werden. Um die angestrebten Ziele auch tatsachlich erreichen zu kén-
nen, bedarf es erheblicher Investitionen in den Verkehrssektor, etwa fiir den Ausbau des Schienenver-
kehrs oder den Umstieg auf klimafreundliche Fahrzeugflotten. In jlingster Vergangenheit wurden bereits
mit der Einfihrung des 365 Euro-Tickets der Wiener Lienen, dem U-Bahn-Ausbau und der flachende-
ckend eingefiihrten Parkraumbewirtschaftung erfolgreiche MaRnahmen zur Reduzierung des MIV ge-
setzt: So zeigt der Modal Split, also die Verteilung der zurlickgelegten Wege auf unterschiedliche Ver-
kehrsmittel, einen Rickgang des Motorisierten Individualverkehrs von 40 % im Jahr 1993 auf 27 % im
Jahr 2019 (Gluschitsch et al., 2021). Im gleichen Zeitraum hat sich der Anteil der Offi-Nutzer*innen von
20 % auf 38 % erhoht und der Anteil des Radverkehrs mehr als verdoppelt. Diese Entwicklung deutet auf
eine Anderung im Mobilitdtsverhalten hin und zeigt, dass die Bewohner*innen der Bundeshauptstadt
tendenziell mehr zu Ful}, per Rad oder 6ffentlichen Verkehrsmitteln unterwegs waren, wohingegen die
Nutzung von Pkw und Motorradern im langfristigen Vergleich ricklaufig ist. Mit der Covid-19-Pandemie
wurde dieser Trend allerdings unterbrochen. Aus Angst vor einer Virusansteckung wurden offentliche
Verkehrsmittel gemieden und stattdessen signifikant mehr Wege zu FuR zuriickgelegt.

2 https://www.diepresse.com/6250519/neue-regeln-fuer-onlineplattformen?from=rss, abgerufen am 30.3.2023
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Abbildung 30 | Wahl der Verkehrsmittel von Wiener*innen (Modal Split) in Prozent (2019-21)
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Quelle: Der Standard, auf Basis von Wiener Linien

Inwieweit der Covid-19-Effekt das Mobilitatsverhalten der Wiener*innen nachhaltig pragen wird, lasst
sich (noch) nicht eindeutig festmachen. Der Offi-Anteil konnte zwar 2021 wieder leichte Zuwichse ver-
zeichnen, liegt aber mit 30 % noch deutlich unter dem Niveau von 2019. Die zukinftige Entwicklung
hangt von verschiedenen, teils gegenlaufigen Faktoren ab. Aufgrund des haufigeren Arbeitens im Home-
office finden Fahrten zum Arbeitsort weniger regelmaRig statt, umgekehrt beglinstigen steigende Sprit-
preise den Umstieg auf 6ffentliche Verkehrsmittel. Das Ausmal3, in dem 6ffentlichen Verkehrsmittels zu-
ungunsten des MIV genutzt werden, bestimmt ganz wesentlich den zuklnftigen Personalbedarf im Wie-
ner Personenverkehr.

Die Attraktivitit Osterreichs als Logistikstandort hat ber die Jahre zugenommen und lag zuletzt in einem
Ranking von 160 Landern auf dem vierten Platz (Arvis et al., 2018). Die Express- und Paketzustellungen,
ein Subbereich der Logistikbranche, ging aus der Covid-19-Pandemie aufgrund begrenzter Einkaufsmog-
lichkeiten und in der Folge drastisch gesteigerter Onlinebestellungen als Krisengewinner hervor. Im Jahr
2021 wurden in Wien insgesamt 128 Mio. Pakete zugestellt, das sind durchschnittlich 350.000 Pakete
pro Kalendertag und bedeutet eine Steigerung um +35 % innerhalb von nur zwei Jahren. Laut Zentralver-
band fir Spedition und Logistik ist im Jahr 2022 die Paketflut Osterreichweit betrachtet nicht abgeebbt,
sondern stagnierte auf hohem Niveau. Prognosen gehen von weiteren Zuwéachsen bis zum Ende des Jahr-
zehnts aus, welche aufgrund des hohen Ausgangsniveaus aber merklich moderater ausfallen dirften (WK
Wien, 2022).

Anders als der Logistik- und Zustellbereich hat die Taxibranche durch die Covid-19-Pandemie einen mas-
siven Einbruch erlitten. Lockdowns und damit einhergehend geschlossene Gastronomiebetriebe, abge-
sagte Veranstaltungen und ausbleibende Tourist*innen haben die Branche stark in Mitleidenschaft ge-
zogen. Mittlerweile scheint sich die Taxibranche jedoch wieder erholt zu haben. Zu Jahresbeginn 2021
wurden mit der Novelle des Gelegenheitsverkehrsgesetzes das Taxi- und Mietwagengewerbe fusioniert.
Konzessionen werden nur mehr fir das Taxigewerbe vergeben, sodass auch Mietwagenlenker*innen
eine Taxilenkerbefahigung (, Taxischein®) nachweisen missen. Dazu ist das Bestehen einer Priifung und
der Nachweis ausreichender Deutschkenntnisse erforderlich. Damit wurde laut Bundeswettbewerbsbe-
horde der Marktzugang fir potentielle Mitbewerber (beispielsweise Uber) erschwert (Wolf, 2021).
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11.3.2 | Herausforderungen

Wien wachst in den kommenden Jahren und darf bereits 2024 mit einem prognostizierten Bevolkerungs-
stand von Uber 2 Mio. rechnen. Mit der wachsenden Zahl an Bewohner*innen nimmt auch der Mobili-
tatsbedarf zu. Daher gilt es einerseits leistbare Mobilitdtsangebote fur alle in Wien lebenden Menschen
zu schaffen, andererseits trotz Bevolkerungswachstum die Klimaziele konsequent zu verfolgen.

Wie viele andere Branchen ist der dsterreichische Verkehrssektor mit fehlendem qualifizierten Personal
konfrontiert.?* Eine Befragung des Instituts fur Bildungsforschung der Wirtschaft zeigt, dass knapp 80%
der heimischen Unternehmen im Bereich Transport und Verkehr (sehr) stark von einem Mangel an ge-
eigneten Fachkraften betroffen sind (Dornmayr & Riepl, 2022). Daten fir die Logistikbranche in Deutsch-
land zeigen, dass sich der Fachkraftemangel bei mehr als der Halfte der mittelstandischen Logistikunter-
nehmen bereits negativ auf den Umsatz auswirkt. Nahezu jedes zehnte Logistikunternehmen in Deutsch-
land ist laut Eigenangaben wegen fehlenden Fachpersonals (Fahrer*innen, Disponent*innen, und vor
allem IT-Fachkrafte) mit UmsatzeinbuRen von bis zu zehn Prozent konfrontiert.?> Auch in Osterreich und
in Wien klagen Unternehmen in den einzelnen Subbranchen des Verkehrswesens Uber unbesetzte Stel-
len. So wurden beispielsweise zu Jahresende 2021 6sterreichweit rd. 8.000 Lkw-Lenker*innen gesucht?®.
Laut dem Plattformunternehmen Uber fehlen allein in Wien einige tausend Taxifahrer*innen?’, Mjam
beabsichtigt weitere 1.000 Bot*innen zu beschiaftigen?® und die Wiener Linien bekundeten zu Jahresbe-
ginn 2023 einen zusatzlichen Bedarf von jeweils 100 Bus- und StraBenbahnfahrer*innen?. In einer Be-
fragung von Unternehmen des GUterbeférderungsgewerbes zu Jahresbeginn 2022 nennt in etwa die
Halfte der Unternehmen den Mangel an Arbeitskraften als priméare Produktionsbehinderung.

Schéatzungen zufolge wird das Transportaufkommen weiterhin steigen, sodass der derzeit beobachtbare
Fachkraftemangel durch die anstehende Pensionierungswelle der Baby-Boom-Generation noch ver-
scharft wird. Das kdnnte unter Umstdnden sogar die gesamte Volkswirtschaft in eine kritische Lage brin-
gen, wenn aufgrund der daraus resultierenden Engpésse die Lieferkettenstabilitat in der komplex organi-
sierten, arbeitsteiligen Wirtschaft nicht langer gewahrt werden kann (Fichtinger et al., 2023).

In der Branche Verkehr und Lagerei sind atypische Arbeitszeiten wie Schicht-, Wochenend- und Nacht-
dienst besonders haufig anzutreffen. Diese Rahmenbedingungen werden von jungen Arbeitskraften als
zunehmend unattraktiv wahrgenommen und gemieden, wodurch sich die Fachkraftellicke weiter vergro-
Rert. So berichten Interviewpartner*innen, dass immer mehr Werkstattenpersonal aus jenen GroRbe-
trieben des Personennahverkehrs, in denen Schichtbetrieb herrscht, die Branche wechseln und stattdes-
sen beispielsweise zu Autowerkstdtten abwandern wiirden, die aufgrund der geregelten Arbeitszeiten
ohne Wochenenddienst zunehmend eine Konkurrenz darstellen. Im Bereich der Transporteure stehen
Transportunternehmen hingegen im Wettbewerb mit groRen (Handels-)Konzernen, die eine unterneh-
menseigene Flotte mit oftmals glinstigeren Arbeitsbedingungen betreiben.

24 https://www.derstandard.at/story/2000136112372/wirtschaftskammerunternehmen-beklagen-immer-groesseren-fachkraeftemangel, abgerufen am
31.3.2023

25 https://www.pwc.de/de/transport-und-logistik/wie-die-digitalisierung-in-der-logistikbranche-gelingt.html, abgerufen am 30.3.2023

26 https://orf.at/stories/3228776/, abgerufen am 30.3.2023

27 https://www.derstandard.at/story/2000136273900/uber-oesterreich-chef-in-wien-fehlen-einige-tausend-taxifahrer, abgerufen am 30.3.2023
28 https://www.derstandard.at/story/2000136757926/mjam-auf-der-jagd-nach-gewinnen, abgerufen am 30.3.2023

29 https://www.derstandard.at/story/2000142300177/personalmangel-wiener-linien-verlaengern-intervalle-und-starten-ausbildungsoffensive, abgerufen am
30.3.2023
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Die atypischen Arbeitszeiten erschweren auch die Vereinbarkeit von Beruf und Familie, was zumindest
teilweise erkldrt, warum das Verkehrswesen ein sehr mannerdominierter Bereich ist. Fir im Transport-
wesen tdtige Eltern von betreuungspflichtigen Kindern sind aufgrund des oft frilhen Dienstbeginns oder
von Abendschichten die gangigen Offnungszeiten von Kindergarten oder Horteinrichtungen nicht zu be-
werkstelligen. Interviewte Expert*innen sehen hier Bedarf an Betriebskindergarten mit ausgedehnteren
Offnungszeiten. Ansonsten muss zumindest ein Elternteil die Betreuungspflichten ibernehmen und kann
dadurch selbst nur eingeschrankt einer (Teilzeit-)Erwerbstatigkeit nachgehen.

SOCIAL RESEARCH

Osterreichweit ist ein Drittel der Fahrer*innen im Giiterverkehr mindestens 55 Jahre alt, wohingegen die
Zahl der Einsteiger*innen unter 25 Jahren mit 3 % vergleichsweise gering ist. Da der Transport- und Ver-
kehrsbranche eine Pensionierungswelle bevorsteht, wird eine Verscharfung des Fachkraftemangels im
Guterverkehr erwartet (KMU Forschung Austria, 2022c). Befragte Expert*innen sehen aber auch in der
Subbranche der Autobuslenker*innen eine deutliche Uberalterung und eine Verscharfung der Fachkréaf-
tellicke aufgrund unzureichender Nachbesetzungen (Interview). Diese Befunde werden in Gesprachen
mit Branchenfachleuten auch fir Wien bestatigt. Versuche der Wiener Linien, bereits pensionierte Stra-
Renbahn- oder Busfahrer*innen aufgrund des akuten Personalmangels wieder fir den Fahrtbetrieb zu-
rickzuholen, waren bisher nur bedingt erfolgreich.=°

Die Fahrt zum bzw. vom Arbeitsort stellt im Verkehrssektor insofern eine Herausforderung dar, da bei
Frih-/Spatschichten die Nutzung 6ffentlicher Verkehrsmittel zum Teil noch nicht moglich und ein eigenes
Fahrzeug folglich in vielen Féllen notwendig ist. Lasst sich die Anfahrt nur mit dem eigenen Fahrzeug
bewerkstelligen, so sind Erwerbstatige jedoch mit zusatzlichen — nicht unerheblichen — Parkkosten kon-
frontiert. Damit stellen die in der Verkehrsbranche Ublichen atypischen Arbeitszeiten eine Hirde im Hin-
blick auf das Einpendeln aus anderen Bundeslandern dar. Lange Anfahrtswege beispielsweise vor/nach
Nachtdiensten werden von Beschéftigten mit Wohnort auerhalb Wiens ungern in Kauf genommen (In-
terview).

Lenker*innen von Kraftfahrzeugen fiir die gewerbsmaRige Befdrderung von Personen mit Autobussen,
von Autobussen des Kraftfahrlinienverkehrs sowie von Kfz gemall § 1 Abs. 1 Giuterbeférderungsgesetz
1995 (denen nach dem 9. September 2008 eine Lenkberechtigung fir die Klassen D bzw. nach dem 9.
September 2009 eine Lenkberechtigung fur die Klassen C1 oder C erstmals erteilt wurde) missen (bis auf
einige Ausnahmen) eine Prifung Uber die Grundqualifikation ablegen. Diese besteht aus einer prakti-
schen Fahrprifung und einer kommissionellen theoretischen Priifung, bei der u.a. auch Praxissituationen
erortert werden mussen. Laut befragten Expert*innen wirkt dieser Teil der Grundqualifikation bei Perso-
nen mit unzureichenden Sprachkenntnissen abschreckend. Mit der Einflihrung dieser Richtlinie sei tat-
sachlich ein Knick bei den ausgestellten Lenkerberechtigungen beobachtet worden, der sich mittlerweile
langsam wieder eingependelt hat. Dennoch kann davon ausgegangen werden, dass die Einfihrung dieser
Richtlinie insbesondere Personen mit Migrationshintergrund von einem Berufsweg als Lastkraftwagen-
fahrer*in bzw. Autobuslenker*in abgehalten und dadurch den aktuellen Lenker*innenmangel verscharft
hat (Interview). Eine weitere Herausforderung scheint zu Beginn auch das unzureichende Wissen poten-
tieller Bewerber*innen hinsichtlich der notwendigen Anforderungen im Zusammenhang mit der Fahrer-
qualifizierung (Grundqualifikation und erforderliche Weiterbildung) zu sein (Greil et al., 2012).

30 https://wien.orf.at/stories/3200562/, abgerufen am 30.3.2023
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Bei den Transporteur*innen stellen die Kosten fiir den Erwerb des Lkw-Flhrerscheins eine nicht unwe-
sentliche Hiurde flr Berufsein- oder -umsteiger*innen dar. Denn die Kosten in der H6he von mindestens
€ 1.500 sind eine nicht unerhebliche Investition, die es im Hinblick auf die SchlieRung der Fachkraftellicke
jedoch zu minimieren gilt. Im Rahmen der Initiative ,FRIENDS ON THE ROAD” férdert das AMS Wien
daher die Lkw-FUhrerscheinausbildung flr vorgemerkte Personen, sofern eine Einstellzusage eines Trans-
portunternehmens vorliegt. Zudem erhalten Personen eine individuell zugeschnittene Férderung und
kénnen Lernunterstitzung in Anspruch nehmen. Im Jahr 2020 nutzten (auch bedingt durch Corona) al-
lerdings nur 32 Personen dieses Angebot, 2021 waren es knapp 90 Personen.?!

Bestehende gesetzliche Regelungen erweisen sich mitunter als hinderlich fir jene Fachkréfte, die nach
dem Erlangen des gesetzlichen Pensionsalters weiterhin einer Erwerbstatigkeit nachgehen mochten.
Vielfach wiaren Altere bereit, in ihrer Pension weiterhin (zumindest auf geringfigiger Basis) einzelne
Dienste bzw. Fahrten zu Gbernehmen. Doch sehen Branchenfachleute einige der derzeit geltenden recht-
lichen Bestimmungen als Hirde hinsichtlich eines langeren Verbleibs im Erwerbsleben. Zudem schrecken
komplexe Regelungen hinsichtlich des erlaubten Zuverdienstes potentiell Arbeitswillige ab.

Was das zusatzliche Potential ausldndischer Fachkrafte betrifft, so geht aus einem Interview mit einem
Brancheninsider hervor, dass speziell im Glterverkehr durch das steigende Lohnniveau in den Nachbar-
staaten ein Rickgang von Fahrer*innen aus der Slowakei, Ungarn, etc. zu beobachten ist. Die gestiege-
nen Spritpreise und Lebenserhaltungskosten in Osterreich verstirken diese Tendenz.

11.4 | Digitalisierung und Dekarbonisierung
Digitalisierung

Mit der zunehmenden Digitalisierung kommt es zu weitreichenden Anderungen im Verkehrswesen, die
hier nur auszugsweise dargestellt werden.

So erlaubt Digitalisierung bereits 6ffentlich zugdngliche Mobilitdtsangebote zu vernetzen und dadurch
ihre Zuganglichkeit zu erhéhen. Verschiedene Apps (etwa , Wienmobil“*? oder ,Wegfinder”) erleichtern
die Routenplanung und machen die Nutzung 6ffentlicher Verkehrsmittel attraktiver, etwa durch Bereit-
stellung von Informationen zu Shared Mobility und On-Demand-Angeboten sowie mittels direkter Bu-
chungsmaoglichkeiten fir E-Scooter-, Car- und Bikesharing. In Hinblick auf den Fachkraftebedarf ldsst sich
ein Wandel der Berufsbilder durch die Digitalisierung erkennen. Klassisches Schalterpersonal im &ffentli-
chen Verkehr wird etwa durch Ticketverkadufe Gber Apps zunehmend ersetzt (Interview).

Im Logistikbereich werden bereits zahlreiche digitale Losungen sowie Anwendungen basierend auf Klinst-
licher Intelligenz eingesetzt, etwa um Routen moglichst effizient zu planen und Leerfahrten zu vermei-
den. Logistikfachkrafte geben an, dass sich ihr Arbeitsplatz durch die Digitalisierung bereits (sehr) stark
verandert hat und Teile der Arbeit ersetzt wurden. Gleichzeitig schatzt die Mehrheit des Logistikperso-
nals die eigenen Kompetenzen als eher gering ein, um mit den stetig digitaler werdenden Prozessen
Schritt halten zu kénnen. Entsprechende WeiterbildungsmaRnahmen werden nur von einem Bruchteil
der Personen in Anspruch genommen (Stockhammer et al., 2021). Dennoch sehen Expert*innen die
Transportlogistik — verglichen mit dem Digitalisierungsgrad in der Industrie — verhaltnismaRig schwach
digital ausgereift. Dies liegt u.a. am unzureichenden Vernetzungsgrad der einzelnen Akteure und der
mangelnden Interaktion der Beteiligten im Uberbetrieblichen Transportprozess wie etwa Fahr-, Spediti-

31 https://info.wkooe.at/sys/w.aspx?acc=85e54b06-1cfc-45a7-93f5-7cbb0499f2 76 &t=t&cmp=1a9349db-25f0-4350-8724-73bcf0a55273&arc=7613c4ea-
b29b-475e-ab46-dalea7121544, abgerufen am 30.3.2023

32 https://www.wienerlinien.at/wienmobil-app,
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ons- und Verladepersonal und Infrastrukturbetreiber. Als Griinde werden zum einen fehlende technolo-
gische Moglichkeiten genannt und zu anderen das ungenigende Bewusstsein Uber die Vorteile einer
digitalen Vernetzung.

SOCIAL RESEARCH

Der Logistikbereich wird aufgrund des anhaltenden Booms im Onlinehandel auch zukinftig expandieren.
Aufgrund des verstarkten Einsatzes digitaler Anwendungen und der Zunahme vollautomatischer Lager, in
denen Roboter anstelle von Menschen die Arbeit verrichten, werden nennenswerte Beschaftigungszu-
wdachse jedoch ausbleiben (Eichmann et al., 2023) bzw. kann sogar eine Freisetzung von Personal im
Verkehrssektor erfolgen. Ein Beispiel dafur lieferte jlingst der Onlinelieferdienst Gurkerl, welcher auf-
grund der Vollautomatisierung seines Wiener Logistikzentrums plant, den Personalbedarf massiv zu ver-
ringern.*3 Allerdings erfordern vollautomatisierte Lager entsprechende Wartung und Reparatur, sodass
verstarkt Personal mit Softwarekenntnissen benétigt wird, das auch imstande ist die Hardwarekompo-
nenten zu tauschen. Zudem ist im Management Know-how hinsichtlich der ressourcenoptimierten Pla-
nung und Steuerung dieser Systeme notwendig und Datenanalysekompetenz wird zunehmend wichtig
(Neubauer, 2019).

Die Transportbranche setzt grofRe Erwartungen in den Megatrend des autonomen Fahrens. In Wien wur-
den drei Jahre lang autonome E-Busse im Forschungsprojekt ,,auto.Bus - Seestadt” auf ihre Praxistaug-
lichkeit getestet. Der Probebetrieb hat allerdings noch erhebliche Defizite (u.a. auch wetterbedingte
Probleme) aufgezeigt, sodass ein linienmaRiger Regeleinsatz der Fahrzeuge derzeit nicht absehbar und
ein Bedarf an Buslenker*innen auch in naherer Zukunft gegeben ist.3* Die U-Bahn-Linie U5 wird bei ihrer
geplanten Inbetriebnahme die erste vollautomatische U-Bahn-Linie in Wien sein. Zu den Vorteilen dieser
vollautomatisierten Zlge zahlen u.a. mehr Flexibilitdt durch bessere Anpassung an die jeweilige Auslas-
tung sowie klrzere Intervalle u.a. durch schnelleres Wenden. Bisheriges Fahrpersonal soll den Fahrgas-
ten auf vollautomatisch betriebenen U-Bahn-Linien vermehrt im Servicebereich zur Verfligung stehen®
oder Routinearbeiten in den Stationen Gbernehmen. Auf den vollautomatischen Linien wird flr Eingriffe
bei Storungen Uber die Strecke verteilt weiterhin Betriebspersonal benotigt. Dieses wird mehr Gesamt-
verstandnis des Systems und daher ein héheres Ausbildungsniveau sowie regelmdRigere Weiterbildung
bendétigen. Zwar ist im Hinblick auf die Digitalisierung nicht mit einer Aufstockung an Fahrpersonal zu
rechnen, allerdings wird sich der Bedarf an Mitarbeiter*innen in den Leitstellen erhdhen, wo die Aufga-
ben vielschichtiger und komplexer ausfallen werden und technisches Verstandnis erfordern. Auch auf die
Arbeitszeitmodelle diirfte sich die vollautomatischen U-Bahnen auswirken, indem Schichten besser plan-
und vorhersehbar werden (Panzera, 2019).

Im Transportwesen soll mittels Lkw-Platooning der Sicherheitsabstand auf Autobahnen reduziert, die
Fahrsicherheit gewahrt und die Effizienz gesteigert werden. In der niedrigsten Stufe der Automatisierung
verflgt jeder Lkw Uber einen Tempomaten, der daflir sorgt, dass sich die Geschwindigkeit an den voran-
fahrenden Lkw anpasst. Bremst der erste Lkw, wird ein Signal an den zweiten gesendet, sodass beide Lkw
synchron ihr Tempo verlangsamen. Erst mit Erreichen hoherer Automatisierungsstufen konnte es zu ei-
ner Ausdinnung der Fahrer*innen kommen, sodass beispielsweise nur noch im ersten Lkw eine Person
sitzt und die nachfolgenden Lkw ohne Personal hinterherfahren. Sollte es anfangs noch notwendig sein,
dass Personen in den Folge-Lkw anwesend sind, ware zu klaren, ob dies dann als Arbeits- oder Ruhezeit
verrechnet wird. Derzeit testen einige Unternehmen Platooning-Losungen, teilweise wurden Feldversu-
che aufgrund mangelnder Effizienz jedoch wieder eingestellt.>® Die Zukunft von Platooning hangt ganz
wesentlich von einheitlichen rechtlichen und technischen Rahmenbedingungen in den EU-Staaten ab.

33 https://www.derstandard.at/story/2000143846416/massenkuendigungen-und-eingeschraenktes-angebot-bei-gurkerlat, abgerufen am 30.3.2023
34 https://www.wienerlinien.at/ende-f%C3%BCr-projekt-auto.bus-seestadts, abgerufen am 30.3.2023
35 https://blog.wienerlinien.at/u5-vollautomatischer-betrieb/, abgerufen am 30.3.2023

36 https://www.iaa-transportation.com/de/besucher/trends-und-themen/platooning, abgerufen am 30.3.2023
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Denn nur dann, wenn Lkw grenziberschreitend im geschlossenen Konvoi fahren und sich die einzelnen
Modelle verschiedener Hersteller aneinander koppeln kénnen, wird Platooning alltagstauglich in der Ver-
kehrsbranche. Logistikunternehmen werden Fahrer*innen zukinftig insbesondere fur die ,letzte Meile”
bzw. dort bendtigen, wo Kontakt mit Kund*innen notwendig ist.

Als nachster Schritt im Hinblick auf Logistik 4.0 folgt die ,automatisierte Missionsplanung”, vom Auftrags-
eingang bis hin zur Ablieferung der Waren mit dem Ziel die Effizienz zu steigern und den Warenfluss zu
verstetigen. Vorteile fir Logistikunternehmen sind das Entfallen von Ruhezeiten von Lkw-Fahrer*innen
und eine Ausrichtung auf einen 24-Stunden-Betrieb.

Aus den Recherchen und Befragungen von Fachleuten geht hervor, dass sich Beschaftigte im Verkehrs-
wesen — speziell im Transport- und Logistikbereich (Fahrer*innen bzw. Mechaniker*innen) — verstarkt
digitale Kompetenzen aneignen missen, um mit den technischen Anforderungen von (automatisierten)
Fahrzeugen umgehen zu kénnen.

Dekarbonisierung

Der Verkehrssektor spielt eine zentrale Rolle, wenn es darum geht, den Ausstol8 der Treibhausgasemis-
sionen zu reduzieren und die Klimaziele zu erreichen. Die Wiener Stadtregierung gibt in ihrem Programm
eine Mobilitdtsgarantie fir alle Burger*innen. So soll Wiener*innen auch ohne Fahrzeugbesitz volle Mo-
bilitat gewahrleistet werden. Zur Erreichung dieses Ziels gilt es, Alternativen zum eigenen Pkw attraktiv
und leistbar zu machen durch den weiteren Ausbau des offentlichen Verkehrs, Investitionen in die Infra-
struktur fir Radfahrer*innen und FuRginger*innen und die Erweiterung der Sharing-Angebote (SPO &
Neos, 2020).

2022 legen Wiener*innen 30 % ihrer Wege mit den 6ffentlichen Verkehrsmitteln zuriick, gleichzeitig ver-
zeichneten die Wiener Linien einen Rekord bei der Anzahl ihrer Stammkund*innen.?” Die Wiener Linien
setzen verstarkt schadstoffarme Busse mit alternativen Antrieben ein. Bereits seit 2013 fahren die Innen-
stadtlinien 2A und 3A mit Batteriekleinbussen, bis 2025 sollen neun weitere Buslinien auf E-Busse umge-
stellt werden. Dazu wird in Siebenhirten ein eigenes E-Kompetenzzentrum errichtet. Zudem wird in ei-
nem eigenen Wasserstoffkompetenzzentrum im Norden Wiens ein mit Wasserstoff betriebener Bus ge-
testet, der 2024 in den Regelbetrieb gehen soll.*® Die Forcierung von E- und Wasserstoff-Bussen fihrt
dazu, dass der offentliche Verkehr in Wien zunehmend dekarbonisiert wird. Der Strom fiir die StralRen-
bahnen, U-Bahnen und Elektrobussen der Wiener Linien stammt zu 100 % aus erneuerbaren Energie-
quellen.

Um die Klimaneutralitat bis zum Jahr 2040 zu erlangen, hat sich die Wiener Stadtregierung in ihrem Ko-
alitionsprogramm (SPO & NEOS, 2020) ambitionierte Ziele im Hinblick auf einen nachhaltigen Verkehrs-
sektor gesteckt. So soll der Anteil jener, die mit dem Pkw nach Wien einpendeln, bis 2030 halbiert wer-
den, der Ausbau der 6ffentlichen Verkehrsmittel konsequent fortgesetzt werden und der Umstieg auf
CO2-freie Antriebe forciert werden. Um das im STEP 2025 festgelegte Ziel der Verringerung des motori-
sieren Individualverkehrs zu erreichen, wird ein entsprechender Ausbau der stadtischen Radinfrastruktur
vorangetrieben. Dazu plant die Stadt Wien im Zeitraum 2022 bis 2025 rd. € 100 Mio. in die Verbesserung
bestehender oder Schaffung neuer Radinfrastruktur zu investieren. AuRerdem soll der Bahnverkehr for-
ciert werden. Mit dem 2. Wiener Schieneninfrastrukturpaket werden bis 2034 € 2,4 Mrd. investiert und

37 Besitzer*innen einer Jahreskarte, eines Semester-, TOP- oder Jugendticket bzw. eines Klimatickets

38 https://www.wienerlinien.at/fahrzeuge, abgerufen am 30.3.2023
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der Bahnverkehr in und um Wien massiv ausgebaut.®® Der Ausbau des éffentlichen Nahverkehrs hat ne-
ben den positiven Auswirkungen auf das Klima auch arbeitsmarktrelevante Effekte. So generiert bei-
spielsweise eine Investition in der Hohe von einer Milliarde Euro in die Bahninfrastruktur ca. 17.000 Ar-
beitsplatze, in den Ausbau der Rad- und Gehwege rd. 16.600 Jobs. Das sind wesentlich mehr, als wenn
dieselbe Summe in den Autobahn- und SchnellstraRenausbau investiert wiirde.*® Andere Berechnungen
zeigen, dass jede Million Euro, die in den StraRenbahnausbau flieRt, neben einer zusatzlichen Wertschop-
fung von € 1,1 Mio. im Schnitt elf neue Arbeitspldtze alleine wahrend der Bauphase sichert und dartber
hinaus weitere wahrend des laufenden Betriebs (Stadt Wien, 2022a). Allerdings betreffen die Beschafti-
gungseffekte weniger den Verkehrssektor, sondern es handelt sich mehrheitlich um branchenfremde
Jobs (etwa im Bauwesen).

SOCIAL RESEARCH

Der Bevolkerungszuwachs und der zuletzt beobachtete Rickgang bei Pkw-Neu- und Gebrauchtzulassun-
gen in Osterreich fiihrte zu einem Riickgang der Pkw-Dichte. Laut Daten der Statistik Austria weist Wien
mit 366 Pkw pro 1.000 Einwohner*innen im Bundeslandranking den niedrigsten Motorisierungsgrad auf.
Ein zunehmender Teil der Wiener Bevolkerung besitzt kein Auto. Waren im Jahr 2010 rd. 41 % der Haus-
halte autofrei, so hat sich dieser Prozentsatz bis 2020 auf 47 % erhéht (VCO, 2021).

Was die Mobilitatswende betrifft, so ldsst sich Osterreichweit zwar eine Zunahme der Elektromobilitét
beobachten, allerdings ausgehend von sehr niedrigem Niveau. Die Zahl der zugelassenen Elektro-Pkw
verzeichnete osterreichweit mit 110.225 Fahrzeugen eine Zunahme von +44,0 % (2021: +72,0 %).

In der Branche der Post-, Kurier- und Expressdienste werden konventionell angetriebene Verbrenner-
fahrzeuge durch die taglich rd. 200 Start-Stopp-Vorgange besonders beansprucht, wodurch es zu hoher
Ausfallshaufigkeit kommt, die sich in verkirzten Nutzungsdauern niederschlagt (Wirtschaftskammer
Wien, 2022). Speziell im (inner-)stadtischen Lieferverkehr bietet sich der Umstieg auf Elektromobilitat auf-
grund der niedrigeren Instandhaltungskosten, des geringeren Verbrauchs von Elektrofahrzeugen und
den vergleichsweise niedrigen Entfernungen an. Gleichzeitig profitieren dicht besiedelte Innenstadtge-
biete in Form verbesserter Lebensqualitdt von der Reduktion der Larm- und Schadstoffemissionen des
Lieferverkehrs. Doch die nach wie vor betrachtlichen Anschaffungskosten von elektrisch betriebenen (Zu-
stell-)Fahrzeugen und die Kosten fiir den Aufbau bedarfsgerechter Ladeinfrastrukturen (vor allem auf
Bestandsflachen) stellen Hemmnisse fur eine UmrUstung dar. Dies bestadtigen auch die interviewten Ex-
pert*innen. Das Forderprogramm ,Emissionsfreie Nutzfahrzeuge und Infrastruktur” (ENIN) des Klima-
schutzministeriums unterstltzt Unternehmen bei der Flottenumstellung auf nicht-fossil betriebene
Nutzfahrzeuge sowie bei der Errichtung erforderlicher Lade- bzw. Betankungsinfrastruktur. Durch die zu-
nehmende Elektro-Mobilitdat wandelt sich auch das Berufsbild von Flottenmanager*innen. Diese beschaf-
tigen sich mit Digitalisierungs- und Optimierungsfragen, missen die Batteriestdnde kennen und daraus
die Einsatzmdglichkeiten und -grenzen der Fahrzeuge ableiten und planen. Denn topographische Gege-
benheiten, das Ladegewicht flr die jeweilige Tour, Benutzung von Klimaanlagen und Heizung beeinflus-
sen die Reichweiten der Fahrzeuge.

Die Dekarbonisierung des Verkehrssektors ist jedoch wesentlich davon abhangig, wie rasch die Lade-
infrastruktur im nichtoffentlichen Bereich ausgebaut werden kann. Um den Ausbau der notwendigen La-
deinfrastruktur in Bestandsgebauden und im Neubau in ausreichender Menge sicherstellen zu kénnen,
bedarf es entsprechender (branchenfremder) Fachkrafte, welche beispielsweise Bestandsgebdude mit
Ladeinfrastruktur nachristen.

39 https://www.wien.gv.at/verkehr/oeffentlich/grossprojekte/schienen-infrastruktur-paket.html, abgerufen am 30.3.2023

40 https://www.wienerzeitung.at/nachrichten/politik/wien-politik/911115-35-Milliarden-Euro-fuer-Infrastruktur.html, abgerufen am 30.3.2023
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Was die Taxibranche betrifft, so konnte diese im Zusammenhang mit der im Fachkonzept Mobilitdt —
STEP 2025 (Stadt Wien, 2015) anvisierten Reduktion des Motorisierten Individualverkehrs auf 20 % bis
2025 neuen Aufwind erfahren. Taxiunternehmen kénnten im Rahmen von integrierten Mobilitdtsdienst-
leistungen — der optimierten Kombination unterschiedlicher, einander erganzender stadtvertraglicher
Mobilitdtsangebote —neben Sharing-Diensten eine wichtige Rolle einnehmen. Im Sinne von , Nutzen statt
Besitzen” konnen Taxis insbesondere flr das Zuriicklegen der ,letzten Meile” eine interessante Option
darstellen. Ab 2025 werden nur mehr Fahrzeuge mit CO2-freien Antrieben als Wiener Taxis zugelassen
werden.*? Hohe Anschaffungskosten und eine lickenhafte Ladeinfrastruktur stellen derzeit jedoch
Hemmpnisse fir Taxilenker*innen dar, um auf Hybrid-oder Elektroautos umzusteigen.*? Um den Umstieg
auf umweltfreundliche Mobilitat anzukurbeln, stellt die Stadt Wien im Rahmen der E-Taxi-Férderung sie-
ben Mio. Euro zur Verfligung. Die Foérderung kann seit 1.1.2023 beantragt werden.

Die City Logistik schneidet aufgrund der kurzen Distanzen und haufigen Start- und Beschleunigungsvor-
gange im innerstadtischen Bereich hinsichtlich der CO2- und Schadstoff-Emissionen besonders schlecht
ab. Daher ist in Hinblick auf die Dekarbonisierungsbestrebungen die letzte Meile in den Fokus gertckt. In
dezentralen Micro-Hubs werden Pakete umverteilt und durch geblindelte Paketzustellung mittels schad-
stoffarmer Kleinfahrzeuge oder Transportfahrrader das innerstddtische Verkehrsaufkommen ebenso wie
der CO2-Ausstoss reduziert.

Generell konnen Lastenfahrrader einen groRen Beitrag zur Dekarbonisierung beitragen. Die Stadt Wien
fordert daher Transportfahrrader fir Privatpersonen, um klimafreundliche Mobilitat zu unterstitzen.*?

11.5 | Schlussfolgerungen

Auf Basis der Analyse zentraler Merkmale und der Beschéftigungssituation des Wirtschaftsbereichs sowie
der wichtigsten Trends und Herausforderungen konnten wesentliche Starken und Schwachen im Bereich
Verkehr und Lagerei in Hinblick auf die Fachkraftesituation identifiziert werden, aus denen sich entspre-
chende Chancen und Risiken ableiten lassen. Diese werden in der folgenden SWOT-Analyse dargestellt.
Daraus resultieren Empfehlungen, wie dem Fachkraftebedarf im Verkehr und der Lagerei begegnet und
deren Attraktivitat fir Fachkrafte gesteigert werden kann.

41 https://www.etaxi-austria.at/wp-content/uploads/2022/12/20221130_eTaxi_ots_Taxifoerderung_Wien.pdf, abgerufen am 30.3.2023
42 https://www.derstandard.at/story/2000142405558/gruene-taxis-wie-weit-die-nutzung-von-elektroautos-fortgeschritten-ist, abgerufen am 30.3.2023

43 https://www.fahrradwien.at/transportfahrrad/foerderung/, abgerufen am 07.06.2023
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11.5.1 | SWOT-Analyse zur Fachkraftesituation in Wien in Verkehr und Lagerei

Tabelle 15 | SWOT-Analyse Verkehr und Lagerei

Starken Schwachen

Branche mit niederschwelligen Eintrittsbarrieren, haufig ohne Notwen-
digkeit formeller Ausbildung

Einstiegs- und Integrationsbranche, auch bei geringen Deutschkennt-
nissen

GrolRe Bedeutung von Unternehmen in 6ffentlicher Hand bietet er-
hdhte Arbeitsplatzsicherheit

Sehr vielfaltige Tatigkeitsfelder

Relativ gute Verdienstchancen (in groRen Teilen der Branche)

Personalknappheit weit verbreitet

Haufig atypische Arbeitszeiten (z. B. Nacht-/Schichtdienste, Wochen-
endarbeit)

Schlechtes Image der Branche

Wenig Aufstiegschancen

Mannerdominierte Branche

Prekare Arbeitsverhaltnisse und schlechte Arbeitsbedingungen bei den
Zustelldiensten

Chancen

Risiken

Bevolkerungswachstum erhdht den Mobilitdtsbedarf in Wien
Zunehmender E-Commerce erhéht den Bedarf an Zustell- und Lager-
personal

Durch Dekarbonisierung riickt die Branche verstarkt in den Fokus
Steigender Transportbedarf durch Riickgang des motorisierten Indivi-
dualverkehrs

Hohe Investitionen in den 6ffentlichen Verkehr schaffen neue Arbeits-
platze

Digitalisierung und Dekarbonisierung fihren zu Imagewandel und At-
traktivitatssteigerung (E-Mobilitat, Autonomes Fahren)
Beschaftigungsmoglichkeiten verbreitern sich durch Digitalisierung
Weniger anspruchsvolle korperliche Arbeit durch Digitalisierung
Migrant*innen als potentielle Arbeitskrafte, auch weil sie im Spediti-
onsbereich erforderliche Sprachen beherrschen

Gute Beschaftigungsmoglichkeiten fur ungelernte Hilfskrafte

Bevorstehende Pensionierungswelle der Baby-Boomer

Berufsbilder werden durch Digitalisierung komplexer und erfordern re-
gelméaRige Weiterbildung, dadurch kénnte die Niederschwelligkeit ver-
loren gehen

Streben nach Work-Life-Balance ist unvereinbar mit den atypischen Ar-
beitszeiten

Anhaltend schlechtes Image der Verkehrsbranche als Arbeitsbereich
Verteuerung von Rohstoffen und Energie

Gefahr einer dauerhaften Dequalifizierung fir Personen mit Migrati-
onshintergrund
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11.5.2 | Empfehlungen

Die Wiener Verkehrswirtschaft ist mit Personalengpassen konfrontiert, die sich aufgrund der demografi-
schen Entwicklung durch bevorstehende Pensionierungswellen in den kommenden Jahren noch deutlich
verscharfen durften. Um dem Personalbedarf in der Branche zu begegnen, missen zuklnftig verstarkt
Anreize fUr Betriebe geschaffen werden, Fachkrafte selbst auszubilden. Die Wiener Linien haben bereits
eine Ausbildungsoffensive gestartet und die Ausbildungsinhalte adaptiert. Auch in anderen Subbranchen
des Verkehrssektors muss die innerbetriebliche (Lehr-)Ausbildung forciert werden. In diesem Zusammen-
hang ist auch fur ein ausreichendes Angebot an Sprachkursen zu sorgen, damit Personen mit unzu-
reichenden Deutschkenntnissen in der Lage sind, eine entsprechende Ausbildung zu absolvieren und eine
Berufslaufbahn zu starten. Auch gilt es, flr die Ausbildungen verstarkt und gezielt Madchen anzuspre-
chen.

Zudem gilt es, Arbeitnehmer*innen ihrer jeweiligen Lebenssituation entsprechende, individuelle Beschéf-
tigungsangebote zu machen, etwa in Hinblick auf das BeschéaftigungsausmaR. Das ist zwar flir Unterneh-
men zundchst mit einem Mehraufwand verbunden, dieser macht sich jedoch Uber zufriedenere Mitar-
beiter*innen und dadurch geringere Personalfluktuation langfristig bezahlt. Auch kdnnen damit dltere
Beschaftigte leichter bis zum gesetzlichen Pensionsantrittsalter im Unternehmen gehalten werden.

Um altere Fachkrdfte auch nach dem Erlangen des gesetzlichen Pensionsalters in Beschaftigung zu hal-
ten, ist eine Vereinfachung der gesetzlichen Bestimmungen anzudenken. Vielfach wéren Altere bereit, in
ihrer Pension weiterhin (zumindest auf geringflgiger Basis) einzelne Dienste bzw. Fahrten zu Uberneh-
men. Hier sollten gesetzlichen Bestimmungen mdglichst unkompliziert eine Erwerbstatigkeit trotz Errei-
chen des Pensionsantrittsalters ermdglichen, anstatt wie bisher teilweise zu behindern. Zudem sollten
Regelungen im Hinblick auf den erlaubten Zuverdienst derart klar gestaltet sein, dass sie fir potentiell
Arbeitswillige nicht langer eine Hirde in Bezug auf eine Nebenbeschaftigung wahrend der Erwerbspen-
sion darstellen.

Die Foérderung betrieblicher Parkmoglichkeiten kénnte die negativen Auswirkungen des Parkpickerls fir
die Branche abfedern, da aufgrund von Friih- bzw. Spatdiensten die An-/Heimfahrt mit 6ffentlichen Ver-
kehrsmitteln und aufgrund der Heterogenitat der Wohnorte der Einpendler*innen Schicht- bzw. Shuttle-
busse nur eingeschrankt moglich sind.

Zusitzliche leistbare Kinderbetreuungseinrichtungen mit langeren Offnungszeiten sind notwendig, damit
Eltern und insbesondere Frauen in dieser Branche mit atypischen Arbeitszeiten (Schicht-, Arbeits- und
Wochenenddienst) besser als bisher Ful fassen kbnnen.

Diese unregelmaRigen Arbeitszeiten und Arbeitsbedingungen im Verkehrswesen werden von (jungen)
Beschaftigten jedoch zunehmend abgelehnt. Hier gilt es Uberlegungen anzustellen, wie die Branche trotz
der atypischen Arbeitszeit wieder an Attraktivitat gewinnen kann, etwa durch bessere Entlohnung von
Schicht-, Wochenend- und Nachtarbeit. Hier haben die Wiener Linien mit sogenannten ,Freischichten”
ab 2026 fir Mitarbeiter*innen im Fahrtdienst bereits eine entsprechende MalRnahme getroffen.*

Befragte Fachleute empfehlen den Arbeitsmarktzugang fir Migrant*innen zu vereinfachen. Da Unter-
nehmen in den Wirtschaftsbereichen Logistik und Spedition vorwiegend international tatig sind, eignen
sie sich hervorragend als Arbeitsplatz flr jene Menschen, die aufgrund ihrer Herkunft bereits mehrere
Sprachen (neben Deutsch und Englisch) sprechen.

44 https://www.bv-wienerlinien.at/NEWS-Startseite/, abgerufen am 30.3.2023
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Auch in der Verbesserung des Branchenimages sehen befragte Expert*innen ein Potential, um Berufe im
Verkehrs- und Transportwesen flr Ein- bzw. Umsteiger*innen attraktiver zu machen. Dazu gilt es, die
Versorgungssicherheit der Bevolkerung und Wirtschaft starker als bisher ins Blickfeld der Allgemeinheit
zu rlicken und auf die Gberdurchschnittlichen Verdienstmaoglichkeiten hinzuweisen.

SOCIAL RESEARCH

Interviewte Expert*innen sehen derzeit eine hohe Nachfrage nach ungelernten Hilfskraften, da diese uni-
versell bzw. flexibel in unterschiedlichen Arbeitsbereichen eingesetzt werden kdnnen. Damit ungelernte
Hilfskrafte langfristig zur Uberbriickung der Fachkréfteliicke eingesetzt werden kdnnen, sind allerdings
addquate, praxisorientierte Schulungen, sowie eine finanzielle Verglitung wahrend der Ausbildungszeit
notig.

Um die weiter oben beschriebenen Missstéande (u.a. wird von ,systematischer Ausbeutung” berichtet)
im Bereich der Post-, Kurier- und Expressdienste zu eliminieren und die Branche attraktiver zu machen,
sind regelmaRige, flichendeckende Kontrollen notwendig, um Versté3e gegen den Arbeitnehmer*innen-
schutz aufzudecken und entsprechend zu ahnden. Zudem ist eine verstarkte Prifung von Leiharbeits-,
Sub- und Scheinfirmen erforderlich. Der Anteil der Leiharbeiter*innen im Verhéltnis zur Stammbeleg-
schaft sollte limitiert sein und Leiharbeitskrafte ab einer bestimmten Einsatzdauer in einem Betrieb ver-
pflichtend Gbernommen werden missen. Zudem mussen Arbeitnehmer*innen in dieser Branche besser
als bisher Uber ihre Rechte (in ihrer Muttersprache) informiert und beraten werden.

Die Digitalisierung in der Verkehrsbranche ermoéglicht Anwendungen zur Effizienzsteigerung, die jedoch
zulasten des Personalstocks in der Verkehrsbranche gehen kdénnen. Um die digitalen Losungen bedienen
und warten zu kénnen, muss das Personal Gber entsprechende digitale Kompetenzen verfigen. Hier be-
darf es umfangreicher Schulungen, damit Mitarbeiter*innen der Verkehrsbranche entsprechend qualifi-
ziert werden. Die digitale Wende kénnte auch ein Hebel sein, mehr Frauen fir die Branche zu gewinnen,
da die kdrperliche Arbeit als Fahrer*in oder im Lager zugunsten von Uberwachungs- und Wartungsarbei-
ten der digitalen Systeme zurtickgedrangt wird.

Da dem Verkehrssektor eine zentrale Rolle in Hinblick auf die allgemeinen Dekarbonisierungsbestrebun-
gen zukommt, werden erhebliche Infrastrukturinvestitionen getétigt, deren Beschéaftigungseffekte je-
doch grofiteils anderen Branchen zugutekommen. Die grofRe Bedeutung der Branche fir die grine
Wende kdnnte allerdings deren Attraktivitat bei Frauen und Madchen erhéhen und zur Ansprache dieser
bis dato stark unterreprasentierten Beschaftigtengruppe dienen.

Zusammenfassend lasst sich fir das Verkehrswesen in Wien ein Personalbedarf ausmachen, der sich
durch den erhéhten Mobilitdtsbedarf im Zusammenhang mit der wachsenden Bevolkerung zu vergro-
Rern droht. Digitalisierung und Dekarbonisierung kdnnten in der Branche neue attraktive Berufsbilder
schaffen, die eine Laufbahn im Bereich Logistik/Verkehr/Transport auch fur Jingere bzw. derzeit unter-
reprasentierte Frauen attraktiv machen konnte.
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12 | Branchenportrat: Beherbergung und Gastronomie

12.1 | Uberblick tiber den Wirtschaftsbereich

12.1.1 | Definition der Branche
Der Wirtschaftsbereich Beherbergung und Gastronomie in Wien umfasst:

,...die kurzzeitige Beherbergung von Besuchern und anderen Reisenden sowie die Bereitstellung von kom-
pletten Mahlzeiten und von Getréinken zum sofortigen Verzehr. Art und Umfang von zusdtzlichen Dienst-
leistungen kénnen innerhalb dieses Abschnitts stark variieren. Nicht eingeschlossen ist die langfristige Un-
terbringung am gewdhnlichen Wohnsitz, die unter das Grundstiicks- und Wohnungswesen fdllt (Abschnitt
L). Nicht unter diesen Abschnitt féllt ferner die Zubereitung von Speisen oder Getréinken, die entweder
nicht zum sofortigen Verzehr geeignet sind oder tiber unabhdngige Vertriebskandle verkauft werden, d.h.
durch den Grofs- oder Einzelhandel. Die Zubereitung solcher Nahrungsmittel féllt unter Abschnitt C - Her-
stellung von Waren” (Statistik Austria, Klassifikationsdatenbank ONACE 2008).

Die Beherbergung und Gastronomie gliedert sich in folgende Subbereiche:

= | 55 Beherbergung: Hotels, Gasthéfe und Pensionen, Ferienunterkiinfte und dhnliche Beherber-
gungsstatten, Campingplatze und sonstige Beherbergungsstatten

= | 56 Gastronomie: Restaurants, Gaststatten, Imbissstuben, Cafés, Eissalons u.A., Caterer und Erbrin-
gung sonstiger Verpflegungsdienste und Ausschank von Getrdnken

Die Beherbergung und die Gastronomie sind in Hinblick auf die Beschaftigung die zwei zentralen Touris-
musindustrien in Osterreich (2020: rd. drei Viertel des Tourismuspersonals). Weitere Tourismussektoren
(nicht Gegenstand dieses Branchenportrats) sind der Personentransport, die Kultur, die Unterhaltung,
sonstige Dienstleistungen sowie Reiseblros und andere Reservierungsunternehmen (Schmee et al,,
2022).

12.1.2 | Zentrale Merkmale

In der Beherbergung und Gastronomie waren im Jahr 2020 rd. 6.600 Unternehmen tatig, des entspricht
7,8 % aller Unternehmen in Wien (Statistik Austria, LSE 2020). In der Branche arbeiten im Jahr 2022
47.660 unselbstdandig und 12.860 selbstdndig Beschaftigte in Wien (AMIS Beschaftigtendaten It. Haupt-
verband). Folgende Tabelle fasst die wichtigsten Kennzahlen zusammen.
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Tabelle 16 | Ubersicht Uber zentrale Kennzahlen

Beherbergung _
und Gastronomie Wien gesamt
Unternehmen 6.634 e

(7,8% von Wien gesamt)
€ 1,394 Mrd. *

Bruttowertschopfung R L — € 64,645 Mrd.
Unselbstandig Beschaftigte in Wien 47.660 897.845
,\A/\\;\i’;enll der unselbstéandigen Beschaftigten in 5.3% 100%
Anteil der u.hs.elbstand|gen Beschéftigten an 65.5% 83 8%
allen Beschaftigten

Antelllee.r selbstandig Beschéftigten an allen 17,7% 8,7%
Beschaftigten

Antellnde.r geringfligig Beschaftigten an allen 16,8% 7 4%
Beschéftigten

Frauenanteil der unselbstandig Beschaftigten 43,5% 48,4%
Ant?|liausland|scher unselbstandiger Be- 60,6% 30,9%
schaftigung

Entwicklung der unselbstandigen Beschafti- +16% +8,3%

gung von 2017 bis 2022

*Die Darstellung der Bruttowertschopfung fr das Jahr 2020 ist mit Vorsicht zu interpretieren, da es sich dabei um das Krisenjahr infolge der Covid-19-
Pandemie handelt, wovon die Beherbergung und Gastronomie vergleichsweise stark betroffen war
Quellen:  Statistik Austria: Leistungs- und Strukturstatistik 2020 (Daten zu Unternehmen und Bruttowertschopfung)
AMIS Datenbank: Beschéftigtendaten laut Hauptverband 2022
Rundungsdifferenzen nicht ausgeglichen

In Bezug auf die Unternehmensstruktur finden sich Beschaftigte in Wien in dieser Branche deutlich selte-
nerin Betriebsgrofen von 250 und mehr Beschaftigten (4,6 % zu 28,8 % insgesamt) (Statistik Austria, LSE,
Jahresdaten 2020). Die Gastronomie und die Wiener Kaffeehauser sind von einer kleinbetrieblichen
Struktur mit vielen (Familien-)Betrieben mit weniger als 10 Beschaftigten gepragt. In der Gastronomie
sind Uber 83 % aller Mitarbeiter*innen in Arbeitsstatten mit weniger als 50 Beschaftigten tatig. Typische
Hotelunternehmen verfiigen haufig Gber mehr Personal und sind daher entsprechend groRer (50 % der
Erwerbstatigen in Arbeitsstatten mit mehr als 50 Beschéftigten) (Eichmann et al., 2023).

Die Beherbergung und Gastronomie weist folgende Branchen- und Beschaftigungsstruktur auf (AMIS Be-
schaftigtendaten It. Hauptverband & Statistik Austria, LSE 2020)*:

Die Beherbergung umfasst in Wien 612 Betriebe sowie 10.456 unselbstdndig Beschaftigte (mit einem
Anteil von 49,3 % an allen Beschéftigten) und 634 geringfligig Beschaftigte (3 % aller Beschaftigten).

4> Auf die Darstellung der Beschaftigtenstruktur der Selbstandigen in den Subbranchen wird aufgrund einer fehlerhaften Datenzuordnung innerhalb der Branche
in der AMIS-Datenbank verzichtet.
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Die Gastronomie ist die groRere der beiden Subbranchen und hat in Wien rd. 6.000 Betriebe sowie 37.204
unselbstdndig Beschaftigte (72,1 %). In der Gastronomie ist der hohe Anteil an geringflgig Beschaftigten
(2022: 11.626) hervorzuheben, dieser liegt bei fast einem Viertel (22,5 %) aller Gastronomiebeschaftig-
ten in Wien.

Der Wirtschaftsbereich Beherbergung und Gastronomie ist von folgenden zentralen Merkmalen gepréagt:
Uberschuss an offenen Stellen bei zu wenig Lehrausbildungsplédtzen in Wien
Vielfaltiges und hochst unterschiedliches Angebotsportfolio im Stadtetourismus in Wien
Hohe Bedeutung der Digitalisierung im gesamten Wirtschaftsbereich
Alleinstellungsmerkmal der Wiener Kaffeehauskultur

Der folgende Analyseraster dient als Zusammenfassung der Charakteristika der Beschaftigung und skiz-
ziert die wichtigsten Trends und Herausforderungen in der Beherbergung und Gastronomie.
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Tabelle 17 | Uberblick Beherbergung und Gastronomie

Charakteristika der Beschéftigung

Wachstumstrend

Anteil ausléandischer
Beschaftigung

Alter
Geschlecht

Ausbildungsniveau

Einkommen

Arbeitslosigkeit,
Stellenandrang

Arbeitsbedingungen
Arbeitszeit
Personalfluktuation

Pendler*innen-
verkehr
Unternehmens-
struktur

Abhangigkeit von
Konjunkturzyklen

Saisonalitat der Ar-
beitskraftenachfrage

112

Mittelfristig (von 2017 bis 2022) unterdurchschnittliches Beschaftigungswachs-
tum; kurzfristig (von 2019 auf 2020) drastischer Beschaftigungseinbruch auf-
grund der Covid-19-Pandemie

Stark Gberdurchschnittlicher Anteil an auslandischen Beschaftigten, zentrale
,Einstiegs- und Integrationsbranche”

Uberdurchschnittlich hoher Anteil an jiingeren Beschéftigten bis 34 Jahre
In der Gastronomie leicht unterdurchschnittlicher Frauenanteil

Niedriges formales Qualifikationslevel mit einem Uberdurchschnittlich hohen
Anteil an Personal mit Pflichtschulabschluss (insbesondere in der Gastrono-
mie); tertidre Ausbildungen insgesamt stark unterreprasentiert

Median der Bruttojahreseinkommen fiir unselbstandig Erwerbstatige liegt 2021
betrachtlich unter dem Schnitt aller unselbstandig Erwerbstatigen in Wien;
Uberdurchschnittlich hoher geschlechtsspezifischer Unterschied zwischen den
Bruttojahreseinkommen

14,9 % des Bestandes an beim AMS gemeldeten offenen Stellen und 9,7 % des
Bestandes an Arbeitslosen entfallen 2022 auf diese Branche, was v.a. auf die
Gastronomie zurlckzufthren ist

Uberdurchschnittlich haufig Abend-, Wochenend- und Schichtarbeit, insbeson-
dere in der Gastronomie; Uberstunden selten

Uberdurchschnittlicher Anteil an Teilzeitbeschaftigten im Bereich Gastronomie

Hohe Arbeitskraftefluktuation: v.a. in der Gastronomie Gberdurchschnittlicher
Anteil an Personen mit einer Betriebszugehorigkeit unter einem Jahr

Geringe Bedeutung des Pendelverkehrs aus den Bundeslandern, jedoch viele
Einpendler*innen aus den Nachbarstaaten (z.B. Ungarn und Slowakei)

Kleinbetriebliche Struktur (v.a. in der Gastronomie und den Wiener Kaffeehau-
sern), geringe Bedeutung von GroRbetrieben mit 250 und mehr Beschaftigten

Erhohte Anfalligkeit fir konjunkturelle Schwankungen und Krisen (z.B. Covid-
19-Pandemie); als ,, Konsumbranche” Abhangigkeit von der Kaufkraft der
Wohn- und Arbeitsbevélkerung und dem Reiseverhalten der Touristen

Kaum saisonale Schwankungen in der Beherbergung in Wien im Vergleich zu
den restlichen Bundesldandern; in gewissen Teilsegmenten der Gastronomie
leichte saisonale Schwankungen der Arbeitskrdftenachfrage

Branchenspezifische Fachkraftesituation in Wien
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Trends und Herausforderungen

Internationale
Trends

Demografische
Entwicklung

Relevanz des
Ausbildungssystems

Kompetenz-
anforderungen

Potentiale fur
Diversitat in der
Beschaftigung

Internationale Krisen

Lebensstile, Werte-
systeme

Digitalisierung

Dekarbonisierung

Entstehung neuer Tatigkeitsfelder und Berufsbilder; Steuerung von Tourismus-
stromen, um Massentourismus entgegen zu wirken

Hoher Anteil an jliingeren Beschaftigten, jedoch aufgrund der demografischen
Entwicklung zunehmender Anteil dlterer Arbeitskrafte und deutlicher Riickgang
der Lehrlingszahlen

Zu wenig (Lehr-)Ausbildungsplatze in Wien; Entstehung neuer Ausbildungen,

v.a. im Zusammenhang mit gastbezogenen Dienstleistungen

Neue Technologien und Tools erfordern digitale Kompetenzen

Geringes Potential, da bereits vergleichsweise diverse Beschaftigungsstruktur

Diverse Krisen und steigende Preise sorgen flir Unsicherheit bei der Nachfrage
nach (Fern-)Reisen

Trend zum Gesundheitstourismus und zu nachhaltigen Urlaubserlebnissen;
Boom von Zustelldiensten als Folge der Covid-19-Pandemie

Groller und weiter steigender Einfluss digitaler Technologien auf die Branche;
Automatisierung von Arbeitsablaufen; Digitalisierung als Chance fur Effizienzge-
winne und zur Entlastung der Beschaftigten

Erhohung des Anteils an erneuerbaren Energietrdagern, v.a. in der Gastronomie;

Senkung des Energieverbrauchs in der Beherbergung

12.2 | Charakteristika der Beschaftigung

Die prekare Personalsituation in der Beherbergung und Gastronomie hat sich nach einem drastischen
Rickgang an Beschaftigten (infolge der Covid-19-Pandemie) von 2019 auf 2020 wieder erholt. Im Zeit-
raum von 2017 auf 2022 ist die Zahl der Beschaftigten leicht gestiegen (+1,6 %), wobei der Anstieg im
Vergleich zur Beschaftigungsentwicklung aller unselbstdndig Beschaftigten in Wien (+8,3 % gesamt) un-
terdurchschnittlich ausfallt (AMIS Beschaftigtendaten It. Hauptverband). Expert*innen gehen davon aus,
dass sich der Stadtetourismus im Vergleich zu anderen (landlicheren) Urlaubsdestinationen in der Natur
langsamer von den Nachwirkungen der Covid-19-Pandemie erholen wird. Zusatzlich wird in Wien (trotz
abfedernder kurzfristiger Manahmen wie Kurzarbeit und Unternehmensférderungen) tendenziell eher
von dauerhaften Jobverlusten als von Jobzuwéachsen ausgegangen (Eichmann et al., 2023).

Der Anteil an ausldndischen Beschéftigten liegt im Jahr 2022 in dieser Branche mit 60,6 % im Vergleich
aller unselbstandig Beschaftigten in Wien (30,9 %) deutlich Gber dem Durchschnitt. Somit verfligt mehr
als jede*r zweite Beschaftigte in diesem Wirtschaftsbereich Gber Migrationserfahrung (AMIS Beschéftig-
tendaten It. Hauptverband), was die Gastronomie und Beherbergung zu einer zentralen Einstiegs- und
Integrationsbranche mit geringen Zugangshirden macht. Dabei sind auch die Fremdsprachenkenntnisse
dieser Gruppe fiir die Branche bedeutend, vor allem in Wien, wo rund 63 % aller Nachtigungen auf Gaste
aus anderen Landern als Deutschland und Osterreich zuriickzufithren sind (Bliem et al., 2022).

Die Beherbergung und Gastronomie verzeichnet hinsichtlich der Altersverteilung mit einem Anteil von
45,5 % an den 15- bis 34-Jahrigen einen Uberdurchschnittlich hohen Anteil an jungen Beschaftigten
(Wien-Gesamt: 35,4 %), was vor allem auf die Gastronomie zurickzufihren ist und auch im Vergleich zu
den anderen Bundeslandern aulRergewdhnlich hoch ist (AMIS Beschaftigtendaten It. Hauptverband).
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Die Beschaftigungsstruktur im Teilsegment der Wiener Kaffeehauser ist von einer sehr diversen Perso-
nalzusammensetzung gepragt. Eine Besonderheit besteht darin, dass vor allem &ltere Beschaftigte nicht
selten langer als 10 Jahre oder Uberhaupt bis zur Pension im Betrieb bleiben (Interviews).

Der Frauenanteil in diesem Wirtschaftsbereich liegt mit 43,5 % leicht unter dem Durschnitt aller Beschaf-
tigten in Wien (48,4 %) (AMIS Beschéftigtendaten It. Hauptverband).

Hinsichtlich des Ausbildungsniveaus ergibt sich in dieser Branche ein stark Gberdurchschnittlicher Anteil
an Personen, die maximal Uber einen Pflichtschulabschluss verfigen (30,0 % zu 11,6 % gesamt), insbe-
sondere im Bereich der Gastronomie (33,0 %). Tertidre Ausbildungen sind in der Beherbergung und Gast-
ronomie demgegeniber deutlich unterreprasentiert (13,3 % zu 35,4 %) (Statistik Austria, AKE 2021). Dar-
Uber hinaus gibt es in Wien einen (im Bundeslandervergleich) niedrigen Anteil an Lehrabsolvent*innen,
bei einem gleichzeitig hohen Anteil an Hilfsarbeiter*innen (Schmee et al., 2017).

Das Bruttojahreseinkommen fiur unselbstandig Erwerbstatige in der Beherbergung und Gastronomie in
Wien betragt im Jahr 2021 im Median € 12.374 und liegt somit unter 50 % des durchschnittlichen Medi-
aneinkommens aller Erwerbstatigen in Wien (€ 29.515). Der geschlechtsspezifische Unterschied zwi-
schen den Bruttojahreseinkommen ist in diesem Wirtschaftsbereich Uberdurchschnittlich ausgepragt
und ist auch auf die hadufigere Teilzeitbeschéaftigung von Frauen (v.a. in der Hotellerie) zurlckzufihren.
In der Branche tatige Frauen verdienen in Wien € 10.489, wahrend Manner 2021 durchschnittlich
€ 14.420 verdienen (Statistik Austria, Allgemeiner Einkommensbericht 2022).

Der Kollektivvertrag in der Gastronomie liegt deutlich unter jenem der Hotellerie, weshalb es je nach
Markterfordernissen in diesem Bereich teilweise zu massiven Uberzahlungen kommt. Die traditionellen
Wiener Kaffeehauser sind dabei (anders als in den Bundesléandern) dem gleichen Kollektivvertrag zuge-
ordnet wie die Hotellerie, weshalb deren Beschaftigte wesentlich besser verdienen als das Personal in
Gastronomiebetrieben (Interviews).

An dieser Stelle ist auch das Trinkgeld anzufiihren, dem insbesondere im Service und im Empfang eine
hohe Bedeutung zukommt, wobei es sich hierbei um einen Gehaltsbestandteil handelt, der nicht sozial-
und pensionsversicherungsrelevant ist (Interviews).

Unterschiedliche Arbeitsmarktverhéltnisse im Tourismus (bspw. hoher Arbeitskraftebedarf in landlichen
Gebieten oder Tourismusregionen mit hohem Bedarf an Saisonarbeitskraften) haben einen Einfluss auf
die Lohn- und Einkommensverhaltnisse, die sich damit je nach Bereich, BetriebsgrofRe und Lage sehr un-
terschiedlich gestalten. Die in den letzten Jahren stark gestiegene Zahl an unbesetzten Stellen hat aller-
dings zur Folge, dass teilweise bereits weit Uber kollektivvertragliche Vorgaben bezahlt wird (Bliem et al,,
2022).

Im Jahr 2022 entfallen in Wien 14,9 % des Bestandes an beim AMS gemeldeten offenen Stellen auf diese
Branche, insbesondere auf die Gastronomie (11,1 %). Betrachtet man zusatzlich den Bestand an Arbeit-
suchenden, ergibt sich fir diesen Wirtschaftsbereich ein Anteil von rund 9,7 %, welcher ebenfalls insbe-
sondere auf die Subbranche Gastronomie rickfihrbar ist (8,3 %). Dabei sind verstarkt auslandische Be-
schaftigte sowie in der Beherbergung Frauen betroffen (AMIS Datenbank It. AMS).

Wenngleich sich die angespannte Situation (mit in der Hochphase der Covid-19-Pandemie angeordneten
Regelungen wie z.B. verscharfte Hygienemalnahmen und Abstandregelungen) wieder normalisiert hat,
werden die Arbeitsbedingungen in der Beherbergung und Gastronomie generell als sehr unglinstig be-
schrieben. Dies ist vor allen Dingen auf die fehlende Planungssicherheit bei Dienstpldnen, den rauen Um-
gangston wie auch die schlechte Work-Life-Balance in der Branche zuriickzufiihren. Der haufige Arbeits-
einsatz zu Zeiten, wo ein Grofteil der Beschaftigten Freizeit hat wird dariber hinaus laut Experten*in-
nenmeinung nicht dementsprechend (finanziell) honoriert (Interviews). ,Der Tourismus ist auf Grund der
belastenden Arbeitsbedingungen und der eher schlechten Bezahlung aber auch als Fluchtbranche be-
kannt.” (Schmee et al., 2017: 12).
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Von den Arbeitszeiten her sind Beschaftigte in der Beherbergung und Gastronomie deutlich haufiger von
Abend-, Wochenend- und Schichtarbeit betroffen als Beschaftigte quer Uber alle Branchen betrachtet,
v.a. in der Gastronomie. Uberstunden sind demgegeniber eher seltener zu verorten (6,5 % zu 17,1 %
gesamt) (Statistik Austria, AKE 2021). Diese erschwerten Arbeitsbedingungen mit Arbeitszeiten an Wo-
chenenden, Feiertagen oder an den Abenden bzw. spatabends sowie die teils sehr kurzfristige Bekannt-
machung und/oder Anderung von Dienstzeiten werden oft als wichtige Einflussfaktoren gesehen, welche
die Attraktivitat der Branche fir (kiinftige) Arbeitskrafte hemmen (Bliem et al., 2022). So weisen Beschéf-
tigte, die mit administrativen Tatigkeiten betraut sind, vor allem aufgrund der besseren Arbeitszeitrege-
lungen eine deutlich héhere individuelle Arbeitszufriedenheit auf als etwa das Koch- und Serviceperso-
nal. Die hochsten Belastungen entstehen dabei durch den Zeitdruck, aber auch durch schlechte Gesund-
heitsbedingungen und die Unfall- und Verletzungsgefahr am Arbeitsplatz (Schmee et al., 2017). Jedoch
ist zu bemerken, dass einige Tatigkeitsbereiche in der Beherbergung im Vergleich zur Gastronomie besser
planbar sind (Eichmann et al., 2023).

Die Dauer der Betriebszugehorigkeit in diesem Wirtschaftsbereich lasst auf eine vergleichsweise hohe
Personalfluktuation schlieRen, insbesondere in der Gastronomiebranche, die mit 34,1 % eine Zugehorig-
keitsdauer von unter einem Jahr aufweist, wahrend dies Uber alle Beschiftigte betrachtet nur auf 17,5 %
zutrifft (Statistik Austria, AKE 2021). Insbesondere jingere Beschaftigte wechseln haufig ihre Arbeits-
stelle, bspw. um neue Techniken zu erlernen und neue Erfahrungen zu sammeln. Dies wird von den Un-
ternehmen grundsatzlich begrtfSt, allerdings fihren rickldufige Lehrlingszahlen immer haufiger dazu,
dass Betriebe ihre Arbeitskrafte aufgrund des allgemeinen Personalmangels langerfristig halten wollen
(Bliem et al., 2022). Die Personalfluktuation wird besonders im Bereich der Hilfskrafte als sehr hoch be-
schrieben, da diese schnell austauschbar sind. Ein hoher Personaldurchlauf ist besonders in der Kiiche
und im Service zu verzeichnen (Interviews).

Der Anteil an Teilzeitbeschéftigten ist mit 33,8 % in dieser Branche im Vergleich zum Anteil unter allen
Beschaftigten in Wien (28,5 %) Uberdurchschnittlich hoch, insbesondere in der Gastronomie (37,1 %)
(Statistik Austria, AKE 2021), welche auch einen Gberdurchschnittlich hohen Anteil an geringflgig Be-
schaftigten verzeichnet (Bliem et al., 2022). Uberdies ist vor allem die Ferienhotellerie im Teilzeitbereich
(z.B. Fruhstlckszubereitung, Zimmerservice) von einem hohen Frauenanteil gepragt. Teilzeitstellen sind
jedoch im Falle von geteilten Diensten (mit Frih- und Abenddiensten) eher unbeliebt unter den Beschaf-
tigten. Derzeit scheint es aufgrund der aulRerordentlich prekaren Personalsituation jedoch ohnehin so zu
sein, dass die Betriebe sich im Moment hdufig an den Arbeitszeitwlinschen der Beschéftigten orientieren
(Interviews).

Das Thema Homeoffice nimmt in der Beherbergung und Gastronomie eine vergleichsweise geringe Rolle
ein: So gaben 88,3 % der Erwerbstatigen in Wien in dieser Branche an, nie von zu Hause aus zu arbeiten,
wahrend dies Uber alle Branchen betrachtet auf 57,1 % zutrifft (Statistik Austria, AKE 2021).

Einpendler*innen aus den Bundesléandern haben in der Beherbergung und Gastronomie eine vergleichs-
weise geringe Bedeutung: Wahrend im Gesamtdurchschnitt aller Erwerbstatigen in Wien 23,2 % aus an-
deren Bundeslandern einpendeln trifft dies in dieser Branche auf lediglich 8,6 % zu (Statistik Austria, AKE
2021). Jedoch pendelt eine betrachtliche Zahl an Beschéaftigten aus Osteuropa nach Wien, vor allem aus
den Nachbarstaaten (z.B. Ungarn, Slowakei).

Wahrend die Nachfrage nach touristischen Dienstleistungen regional und saisonal oft sehr unterschied-
lich ausfallt, gibt es in Wien durch den saisontbergreifenden Stadtetourismus vergleichsweise wenig sai-
sonale Schwankungen in der Beschéaftigung (Bliem et al., 2022 und BMLRT, 2022). Gewisse Teilbereiche
(v.a. die Gastronomie) kénnen jedoch durchaus von saisonalen Schwankungen betroffen sein.

11530



KMU ¥

FORSCHUNG

I UND
SOCIAL RESEARCH

12.3 | Zentrale Trends und Herausforderungen

12.3.1 | Allgemeine (regionale und internationale) Trends

Die Beherbergung und Gastronomie in Wien zeichnet sich durch eine bunte Vielfalt und héchst unter-
schiedliche touristische und gastronomische Segmente aus und versucht mittels zielgruppenspezifischer
Marketingkampagnen die Bedirfnisse und Wiinsche maéglichst vieler Reisender anzusprechen. Dement-
sprechend gibt es in Wien zahlreiche Angebote flir Bus-, Kongress- und fir Individualreisende bis hin zum
Eventtourismus, welcher Kultur-, Sport-, Musik und Wissenschaftsveranstaltungen im Fokus hat (Inter-
views). Im Bereich des Kongresstourismus erreicht Wien in einem weltweiten Ranking sogar den ersten
Platz (Stadt Wien, 2022d). Ein grofRes Segment in Wien sind héherpreisige Unterkinfte (Hotels und ho-
telahnliche Betriebe) (Schmee et al., 2017). Neben diesem personalintensiven Hochpreissegment mit
hohen Qualitatsstandards gibt es jedoch auch gastronomische Angebote und Unterklinfte im amerikani-
schen Stil (bis hin zu komplettem Selfservice). Wien lebt zudem nach wie vor stark von der Vergangenheit
und vom Image einer ,Welt- und Kaiserstadt” (z.B. Sisi-Franz Image, musikalisches Erbe), abseits davon
entstehen jedoch immer wieder auch neue kreative ldeen und Tourismuskonzepte. Durch diese Ange-
botsfille profitiert Wien zudem weitgehend Gber Wetterunabhangigkeit, was zu einer gewissen Stabilitat
der Beschaftigung in den Tourismusbranchen beitragt (Interviews).

Auf bereits langjahrig bestehende Erholungsmaoglichkeiten (z.B. Donauinsel, (Wirstel-)Prater, Schanigar-
ten) sind zahlreiche weitere Freizeit- und Kulturangebote (z.B. Kultursommer Wien, Popfest, Buskers
Wien, Sommerkino u.v.m.) gefolgt, die haufig nur im Sommer veranstaltet werden und eine gastronomi-
sche Infrastruktur erfordern. Mit der ErschlieRung neuer Freizeitraume (z.B. Donaukanal, Karlsplatz) ist
ein weiteres Segment entstanden, welches vorwiegend in der warmen Jahreszeit bespielt wird, weswe-
gen sich eine Bereitstellung von Ganzjahresarbeitsplatzen schwierig gestaltet (Interviews). Dementspre-
chend ermoglichen diese gastronomischen und touristischen Events, gemeinsam mit der dynamischen
Lokalszene in Wien, Branchenfremden (z.B. Studierenden, Personen mit Migrationshintergrund) eine
(temporére) Beschaftigungsmoglichkeit (Schmee et al., 2017). Dies gilt natirlich analog auch fir touristi-
sche Angebote im Winter (z.B. ChristkindImarkte, Wiener Eistraum).

Hinsichtlich der Nachtigungen betrégt der Anteil Wiens an den Gesamtnachtigungen in ganz Osterreich
im Jahr 2021 6,3 % (BMLRT, 2022). Die Nachtigungszahlen in Wien nahern sich zwar langsam wieder den
Zahlen aus dem Vorkrisenjahr 2019 an, jedoch fallen nach wie vor zahlreiche Reisende aus dem asiati-
schen und amerikanischen Raum wie auch aus Russland weg, was als direkte Auswirkung des Kriegsge-
schehen zwischen der Ukraine und Russland gedeutet werden kann (Interviews). Als indirekte Folge be-
einflusst die Inflation und damit einhergehend héhere Preise (fir Mobilitdt bzw. steigende Lebenserhal-
tungskosten) das internationale und regionale Reisegeschehen ebenfalls (negativ) (BMLRT, 2022).

Darlber hinaus sind im Stadtetourismus auch EinbulRen im Veranstaltungsbereich zu beflirchten, da ei-
nige Konferenzen und Messen infolge der Covid-19-Pandemie nicht wieder zur Ganze aufgenommen
wurden bzw. auch kinftig vermehrt im hybriden oder Online-Format angeboten werden. Jedoch kann
infolge der gestiegenen Mobilitatskosten davon ausgegangen werden, dass Nahziele wieder attraktiver
werden, wovon der Binnentourismus in Osterreich, aber auch der Tourismus aus Nachbarstaaten wie
Deutschland profitieren konnte (BMLRT, 2022).

Trotz des vermehrten und zunehmenden Einsatzes von digitalen Technologien stehen Beschaftigte im
Service und an der Rezeption weiterhin zur Verfigung und nutzen ihre Arbeitszeit starker fur die Kom-
munikation mit den Hotelgdsten und sorgen dadurch fir die zunehmend geforderte Resonanz im Touris-
mus. Damit verschieben sich Aufgabenprofile in Tourismusberufen, was auch zu einem Umdenken in
Bezug auf Urlaubsangebote fiihren und sich auch darin ausdricken kann, dass Hotels kiinftig eigene Re-
sonanzmanager*innen beschaftigen, die sich mit den Bedurfnissen der Reisenden befassen. So ist als
weiterer Trend, der sich als Folge der Covid-19-Pandemie herauskristallisiert hat, das BedUrfnis bzw. die
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Suche vieler Reisender und Gaste nach einem nachhaltigen Urlaubserlebnis entstanden. Darlber hinaus
rickt das regionale Freizeiterlebnis bzw. Urlaub innerhalb der eigenen Landesgrenzen als Gegenreaktion
zur Globalisierung und verstarkt durch die Erfahrungen der Corona-Pandemie in den Fokus (Bliem et al.,
2022). Durch diesen Trend entstehen im Bereich des Tourismus auch neue Tatigkeitsprofile und Berufs-
bilder im Bereich des ,Hospitality Management”, also dem Angebot an gastbezogenen Dienstleistungen,
wdahrend Berufe wie Koffertrager*in und Concierges zunehmend aus dem Stadtbild verschwinden. Diese
neuen Tatigkeitsprofile kdnnen auch zunehmend von zuhause aus ausgelibt werden, wo Beschaftigte im
Homeoffice Routen-, Lokal- und Programmvorschlage fir Gaste zusammenstellen (Interviews).

In diesem Bereich finden sich an Wiener Fachhochschulen und Privatuniversitaten bereits einige tertiare
Ausbildungsmaglichkeiten (z.B. Urban Tourism & Visitor Economy Management oder Tourism and Hospi-
tality Management).

Ein Spezifikum bzw. Alleinstellungsmerkmal ist die Wiener Kaffeehauskultur, die bereits seit ca. 330 Jah-
ren im Stadtbild zu finden ist und auch zum immateriellen Kulturerbe der UNESCO gehort. Laut einer
Schéatzung gibt es derzeit rd. 2.100 aktive Kaffeehduser mit rd. 13.000 Beschaftigten in Wien, unter denen
eine Reihe von Traditionsbetrieben zu finden sind, die teilweise schon seit mehr als 100 Jahre existieren.
Viele Reisende schatzen diese Tradition, weswegen in diesem Segment auch mehr Erfahrung und Finger-
spitzengefiihl im Umgang mit Gasten aus verschiedenen Herkunftslandern, aber auch mit Stammkunden
erforderlich scheint. Geforderte Kompetenzen sind neben der Erfahrung noch Freundlichkeit und eine
starkere Interaktion mit den Gasten als sonst Ublich. Diese erhdhte Serviceorientierung resultiert in ho-
heren Preisen, da man im Wiener Kaffeehaus nicht nur fir den Kaffee bezahlt, den man konsumiert,
sondern auch fir das Service und das ,Erlebnis Kaffeehaus”. Zudem ist eine permanente Anpassung der
gesamten Branche an neue Gegebenheiten (z.B. neue Roéstereien oder Arten der Kaffeezubereitung und
-konsumation) und neue Gaste-Zielgruppen erforderlich. So kamen vor Pandemiebeginn vermehrt Gaste
aus den asiatischen Landern in die Kaffeehauser, wahrend aktuell mehr Gaste aus den osteuropdaischen
Landern nach Wien reisen, die Uber eine andere Erwartungshaltung und ein gedndertes Konsumverhal-
ten verflgen (Interviews).

Hinsichtlich des Einflusses von Lebensstilen und Wertesystemen hat infolge des gesellschaftlichen Me-
gatrends zur Gesundheit der Gesundheitstourismus einen enormen Wachstumsschub erfahren. So ver-
reisen immer mehr Menschen, um von medizinischen Behandlungen zu profitieren bzw. Gesundheitsef-
fekte zu erzielen, was auch verknUpft mit der fortschreitenden Individualisierung als Trend zur gesund-
heitlichen Selbstoptimierung gesehen werden kann (Zukunftsinstitut 2023 und Bliem et al., 2022).

Ein weiterer Trend besteht darin, dass Reisende immer kurzfristiger buchen und kirzer am jeweiligen
Reiseziel verweilen, was sich in weniger Nachtigungen und einer steigenden Unsicherheit hinsichtlich der
Dienstplane fir die Beschaftigten duRert. An diesem Punkt setzen zahlreiche Bestrebungen und Marke-
tingkampagnen an, die zum Ziel haben, die Verweildauer von Gasten in der Stadt auf ldnger als zwei
Nachte zu erhéhen und Urlaubsaufenthalte nachhaltiger zu gestalten, um nicht zuletzt den hohen 6ko-
logischen FulRabdruck bei Kurzaufenthalten zu verringern (Interviews).

Demgegenlber steht der Trend zu nachhaltig(er)en Reisen ,,von der Anreise mit dem 6ffentlichen Verkehr
anstatt mit Auto oder Flugzeug bis hin zum material- und energieeffizienten Bau und Betreiben eines Ho-
tels, plus Verkdstigung mit Bio- bzw. weniger Fleischprodukten, Vermeidung von Abfall, Verwendung éko-
logischer Reinigungsmittel u.a.m.” (Eichmann et al., 2023: 191). Dieser Trend scheint jedoch noch nicht
bei allen Tourismusbetrieben angekommen zu sein, was auch daran liegen kann, dass das Thema Nach-
haltigkeit in den Lehrplanen vieler Tourismusschulen zu wenig vorkommt.
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Die vermehrte Arbeit im Homeoffice von Beschaftigten, aber auch Studierenden, kénnte zur Folge haben,
dass in Ballungszentren wie Wien die berufsbedingte Tagesgastronomie (z.B. Mittagessen, geschéftliche
Treffen) mit EinbulBen zu rechnen hat (Eichmann et al., 2023). Eng damit verbunden kénnte zudem ein
abnehmender Pendelverkehr aus den angrenzenden Bundeslandern nach Wien (derzeit rd. 270.000 Ein-
pendler*innen nach Wien) aufgrund vermehrter Nutzung des Homeoffice, einen Einfluss auf die Gastro-
nomiebetriebe in der Stadt in Form einer geringeren Gastezahl haben (Interviews).

SOCIAL RESEARCH

Aufgrund der gednderten Arbeitsbedingungen im Zuge der Covid-19-Pandemie, verbunden mit einer ver-
starkten Nutzung von Homeoffice und Distance-Learning wurden sowohl weniger Fertigprodukte konsu-
miert als auch Kantinen seltener besucht. In der Gastronomie hat es nach Pandemiestart eine gewisse
Zeit gedauert, um alternative Leistungsangebote wie Take-away oder Zustelldienste*® zu entwickeln und
anzubieten. Profitiert haben von diesen Entwicklungen vor allem groRRere Lieferdienste (z.B. Lieferando
oder Mjam), aber auch kleinere, lokale Lieferservices (Bliem et al., 2022), was jedoch auch eine zuneh-
mende Anzahl an prekéar beschéftigten Personen nach sich zieht (Eichmann et al., 2023).

12.3.2 | Herausforderungen

Als grote Herausforderung in der Beherbergung und Gastronomie ist die prekare Personalsituation in
der gesamten Branche zu nennen, welche sich im Zuge der Covid-19-Pandemie verscharft hat und die
v.a. in der Gastronomie zur Folge hatte, dass sich einige der freigesetzten Beschaftigten beruflich umori-
entiert haben. Aber auch Arbeitskrafte aus den benachbarten européischen Landern haben im Verlauf
der Pandemie ihren Arbeitsplatz und/oder die Branche gewechselt und sind nicht selten in ihre Her-
kunftslander zurlickgekehrt. Viele dieser Personen sind nach Ende der Lockdown-Phasen bzw. nach er-
folgter Umschulung nicht mehr in die Wiener Gastronomiebetriebe zuriickgekommen (Eichmann et al.,
2023 und Dornmayr et al., 2021 sowie Interviews).

Derzeit ist in der Beherbergung und Gastronomie, wie bereits erwahnt, (noch) ein Gberdurchschnittlich
hoher Anteil an jungen Beschaftigten bis 34 Jahre zu finden. Es zeichnet sich jedoch seit 2015 eine Ten-
denz zu einem stetigen Rickgang jingerer Arbeitskréfte (bis 19 Jahre) und einem Anstieg alterer Arbeits-
krafte in der Branche ab (Bliem et al., 2022). Auch der Bundesrechnungshof weist in seinem Bericht auf
den hohen Fachkraftebedarf im Tourismus und diese unglnstige Entwicklung hin.

,Diese demografische Entwicklung und die geringe Anziehungskraft des Tourismus flir Lehrlinge (...) be-
deuteten ein zunehmendes Spannungsverhdltnis zu dem u. a. vom WIFO bis 2023 prognostizierten stark
steigenden Bedarf an Arbeitskrdften in dieser Branche” (Rechnungshof, 2020: 30). Gednderte Arbeitspra-
ferenzen des Personals (z.B. Teilzeit, Wunsch nach einer guten Work-Life-Balance ohne Wochenend- und
Abenddienste) ziehen einen zusatzlichen Personalbedarf nach sich. Uberdies sehen viele Beschiftigte
eine Tatigkeit in der Gastronomie nur als Ubergangsldsung und streben nicht selten einen Jobwechsel an
(AKI, 2018), wie folgendes Zitat belegt: ,Vor allem die besonders ungiinstigen Arbeitszeiten in der Gast-
ronomie sowie die generellen Anforderungen in Interaktionsberufen (Dienst leisten, Umgang mit schwie-
rigen Kunden) sind Anldsse fiir Job- und Berufswechsel. Es kénnte folglich eintreten, dass eine chronisch
unglinstige Entwicklung im Tourismus nicht so sehr auf die mangelnde Nachfrage zurtickzufiihren ist, son-
dern auf ein diinner werdendes Arbeitskréifteangebot” (Eichmann et al., 2023: 194).

46 Beschaftigungsrelevant fur den Wirtschaftsbereich Beherbergung und Gastronomie sind jedoch nur Liefer- und Zustellservices, bei denen das Essen direkt
von Beschéftigten des jeweiligen Gastronomiebetriebs ausgeliefert wird.
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Uberdies scheint die Tourismusbranche nicht mehr (iber eine so hohe Krisenresistenz zu verfiigen wie
vor Ausbruch der Covid-19-Pandemie, was eine erhéhte Anfalligkeit flir konjunkturelle Schwankungen und
Krisen indiziert (Eichmann et al., 2023 und Interviews). Dartber hinaus ist angesichts aktueller internati-
onaler Krisen (Krieg in Osteuropa) und deren Folgen (hohe Inflation, steigende Lebensmittel-, Energie-
und Mobilitdtskosten) unsicher, wie sich die Urlaubsnachfrage in Europa generell entwickeln wird
(BMLRT, 2022).

Zahlreiche Urlaubsdestinationen sowie die Bewohner*innen der Tourismusregionen haben zudem in der
Vergangenheit zunehmend unter den Folgen des Massentourismus (Overtourism) gelitten. Die damit ver-
bundenen Belastungen haben Folgewirkungen auf die Menschen und Kulturraume ebenso wie die Natur
und den Lebensraum von Tieren (Bliem et al., 2022).

Eine weitere grolRe Herausforderung stellt (branchentbergreifend) der Klimawandel dar, der wesentliche
Impulse flr ein nachhaltigeres Reiseverhalten liefert. Die Frage der Nachhaltigkeit bei Reisen stellt sich
nicht zuletzt in Verbindung mit der Mobilitat (z.B. in Form von Flug- und Autoreisen) und stellt manche
lokalen Tourismusregionen vor die Aufgabe, nachhaltige Mobilitdtsldsungen zu entwickeln (Bliem et al.,
2022). Hier kann Wien, im Vergleich zu landlich gepragten Tourismusregionen, auf eine attraktive und
gut ausgebaute Verkehrsinfrastruktur zurlickgreifen.

DarUber hinaus stellen sich jedoch fir die Beherbergung und Gastronomie eine Reihe praktischer Her-
ausforderungen: Mit langeren Hitzeperioden und heiReren Temperaturen in den Sommermonaten ste-
hen viele Beherbergungsbetriebe vor der Frage der (energieschonenden) Klimatisierung ihrer oft in die
lahre gekommene Gebaudesubstanz. Trockenperioden kdnnen in manchen Regionen zu Einschrankun-
gen bei der Wasserversorgung fliihren oder ohne Gegenmalnahmen bzw. -steuerung Freizeitangebote
von Destinationen gefdhrden (Bliem et al., 2022).

12.4 | Digitalisierung und Dekarbonisierung
Digitalisierung

Die Digitalisierung verandert die Arbeitswelt in der Beherbergung und Gastronomie in vielen Bereichen.
Viele Tourismusbetriebe nutzen neue Technologien, um Arbeitsabldufe zu automatisieren. Mit der soge-
nannten ,Digital Guest Journey” sind Buchungen, Check-In und Check-Out mit einem digitalen Zimmer-
schlUssel ohne Interaktion mit dem Hotelpersonal moglich. Diese Digitalisierungsprozesse ziehen eine
Verdnderung, aber auch Weiterentwicklung einiger Tatigkeitsbereiche wie auch der Anforderungen an
die Beschaftigten nach sich. In der Hotellerie kbnnen sich, durch immer haufiger stattfindende Vor- und
Eigenrecherche der Géste, steigende Erwartungen in die Beratungskompetenz der Beschéftigten erge-
ben, welche eine umfangreichere Information und einen gesteigerten Kommunikationsaufwand nach
sich ziehen (z.B. Empfehlungen von Essens- und Ausflugsmoglichkeiten, Information Gber Kulturange-
bote). Digitale Kompetenzen sind mittlerweile fir das gesamte Tourismuspersonal zu einem unverzicht-
baren Know-how geworden. Dabei zdhlt der sichere Umgang mit digitalen Technologien (z.B. digitale
Kommunikation mit Gasten, Betreuung von Buchungsplattformen und Social-Media-Kanalen, Abarbei-
tung von Reservierungen, Reaktion auf Bewertungen, Nutzung digitaler Bestell- und Abrechnungssys-
teme wie z.B. Orderman) mittlerweile zu einer Selbstverstandlichkeit. Dadurch verandert sich auch die
Rolle von (Haus- )Techniker*innen, die durch den vermehrten Einsatz von digitalen Tools und Geraten
mit erhdhten Anforderungen konfrontiert sind. So missen digitale Anwendungen nicht nur den Kol-
leg*innen erklart werden, sondern auch Géaste kdnnen zur Zielgruppe werden, die dazu befdhigt werden
missen, potentiell auftretende Probleme (z.B. bei Smarthome-Anwendungen) eigenstandig zu |8sen
(Bliem et al., 2022).
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Weitere wichtige Einsatzbereiche digitaler Tools und Anwendungen in der Beherbergung und Gastrono-
mie, die entsprechende Kompetenzen in der Anwendung erfordern, ,sind beispielsweise digitales Bestell-
und Warenmanagement fir Getrdnke und Speisen, das sich, urspriinglich aus der Systemgastronomie
kommend, zunehmend in weiteren gastronomischen Betrieben durchsetzt. Einige Betriebe in der Beher-
bergung setzten bereits auf Self-Check-in oder digital unterstiitztes Management des Zimmerservices”
(Bliem et al., 2022: 31). Die zunehmende Digitalisierung wird zudem stark vom Online-Vertrieb beein-
flusst, was v.a. in der Beherbergung strukturelle Anderungen zu Folge hat. Der Anteil der Online-Buchun-
gen ist stark steigend und auch Dienstleistungsplattformen wie z.B. Airbnb konnten innerhalb kurzer Zeit
eine wichtige Marktposition im internationalen Reisegeschehen einnehmen. Dementsprechend haben
auch Kooperationen von Tourismusbetrieben mit groRen Buchungsplattformen wie Booking.com in den
letzten Jahren deutlich zugenommen. Angesichts des verbreiteten Fachkraftebedarfs wird in der Digita-
lisierung eher eine Chance auf Effizienzgewinne und damit einer Entlastung der Mitarbeiter*innen gese-
hen; somit scheinen die interaktionszentrierten Berufsfelder in der Beherbergung und Gastronomie gut
gegen technologische Rationalisierungs- und AutomatisierungsmaRnahmen geschitzt zu sein (Bliem et
al., 2022).

SOCIAL RESEARCH

Aber auch die Birotatigkeiten haben sich verandert, da der birokratische Aufwand (z.B. Arbeitszeitauf-
zeichnungen, Dienstpléne, Buchhaltung, Personalabrechnung etc.) in den letzten Jahrzehnten immer ho-
her geworden ist, was auch einen grofRen Sprung in der Digitalisierung dieser Prozesse notwendig ge-
macht hat (Interviews).

Dekarbonisierung

Die Beherbergung und Gastronomie galt lange als ,Vorreiterbranche” im Bereich der Dekarbonisierung,
welche in der Vergangenheit zahlreiche MaRnahmen zu Senkung des Energiebedarfs und hinsichtlich der
Verwendung nachhaltigerer Verpackungsmaterialien in den Betrieben umgesetzt hat (Interviews). So
wurde beispielsweise in den letzten 15 Jahren der Anteil an erneuerbaren Energietrdgern, vor allem in
der Gastronomie, stark erhoht. Uberdies ist es gelungen den Energieverbrauch pro Nichtigung in der
Beherbergung stark zu senken (BMLRT, 2022).

Auch im Bereich der Wiener Kaffeehduser wurden diesbeziiglich zahlreiche MaRnahmen gesetzt. Diese
reichen von der Umstellung auf LED-Beleuchtung, dem Einkauf in GroRgebinden Uber Einsparungen im
Bereich des Verpackungsmaterials bis hin zu Ansatzen, die dazu fihren sollen so wenig Essensreste wie
moglich (z.B. Wiederverwertung von Lebensmittel) wegwerfen zu missen. Im Sinne einer Kostenopti-
mierung muss aus betrieblicher Sicht ohnehin darauf geachtet werden die Energiekosten (Strom, Wasser,
Heizung etc.) so niedrig wie moglich zu halten und alle technischen Anlagen regelmalig nachzurlsten
(Interviews).

12.5 | Schlussfolgerungen

Auf Basis der Analyse zentraler Merkmale und der Beschéaftigungssituation des Wirtschaftsbereichs sowie
der wichtigsten Trends und Herausforderungen konnten wesentliche Starken und Schwéachen in der Be-
herbergung und Gastronomie in Hinblick auf die Fachkraftesituation identifiziert werden, aus denen sich
entsprechende Chancen und Risiken ableiten lassen. Diese werden in der folgenden SWOT-Analyse dar-
gestellt. Daraus resultieren Empfehlungen, wie dem Fachkraftebedarf in der Beherbergung und Gastro-
nomie begegnet und deren Attraktivitat flr Arbeits- und Fachkrafte gesteigert werden kann.

120 Branchenspezifische Fachkraftesituation in Wien


https://Booking.com

F

Tabelle 18 | SWOT-Analyse Beherbergung und Gastronomie
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12.5.1 | SWOT-Analyse zur Fachkraftesituation in Wien in Beherbergung und Gastronomie

Starken

Schwachen

Vielfaltiges Angebot (z.B. gastronomische Nischen und unterschiedliche
Beherbergungsbetriebe in allen Preisklassen, diverse Kultur- und Frei-
zeitangebote)

Vergleichsweise geringe saisonale Schwankungen in der Beschéftigung
in Wien

,Einstiegs- und Integrationsbranche” mit niederschwelligen Einstiegs-
hirden

Wetterunabhangigkeit (zahlreiche und vielfaltige Angebote im In- und
Outdoorbereich)

Prekdre Personalsituation in der gesamten Branche

Teilweise stark belastende Arbeitsbedingungen

Markant niedriges Einkommensniveau (im Vergleich zum Wien-Durch-
schnitt aller Erwerbstéatigen)

Unausgewogene Work-Life-Balance

Hohe Personalfluktuation

Unattraktives Branchenimage

Fehlende (Lehr-)Ausbildungsplatze in Wien

Erhohte Anfalligkeit fir konjunkturelle Schwankungen und Krisen
Abhangigkeit von der Kaufkraft der Wohn- und Arbeitsbevolkerung so-
wie vom Reiseverhalten der Touristen

Chancen Risiken
Erhohung der Beschéftigung durch neu entstehende Berufsbilder und Belastende Arbeitsbedingungen erschweren Rekrutierung und Perso-
Tatigkeitsbereiche nalbindung
Schaffung neuer (Lehr-)Ausbildungsplatze Weiter steigender Anteil an geringfligig Beschaftigten in der Gastrono-
Nutzung des Potentials neuer Trends (z.B. Nachhaltigkeit, Gesundheit) mie

Entwicklung neuer Angebotskonzepte und Spezialisierungen (z.B. inno-
vative Lieferkonzepte, vegetarische und ethnische Kiichen)
Nachhaltige Steuerung der Touristenstrome

Wien als klimaneutraler Tourismus-Hotspot

Nutzung etwaiger Wachstumspotentiale in der Gastronomie durch die
steigende Wiener Wohnbevolkerung

Gefahr einer dauerhaft dequalifizierten Beschaftigung fir Personen mit
Migrationshintergrund oder Studierende

Weiterer Rickgang des Konferenztourismus aufgrund der Verlagerung

in hybride und digitale Formate

Internationale Krisen und deren Folgen bedingen Unsicherheiten in der
Nachfrage nach touristischen Dienstleistungen und Reisen und kénnen

zu instabilen Beschaftigungsverhaltnissen beitragen

Rickgang von Gastezahlen in der Gastronomie aufgrund eines vermin-

derten Pendelverkehrs infolge der zunehmenden Arbeit im Homeoffice
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12.5.2 | Empfehlungen

International betrachtet zdhlt Osterreich zu den Top-Reisedestinationen in Europa, allerdings schrumpft
der Marktanteil im Tourismus seit Jahren stetig, nicht zuletzt aufgrund der steigenden Zahl an internati-
onalen Mitbewerbern, einer mangelnden preislichen Wettbewerbsfahigkeit und der Abwertung des Euro
gegeniiber dem US-Dollar (Bliem et al., 2022). Wien als historische Residenzstadt und ,,Hotspot im inter-
nationalen Stadtetourismus” gilt jedoch nach wie vor als erstrangiges Konsum- und Kulturzentrum und
ist bei (internationalen) Reisenden ungebrochen attraktiv, was auch kinftig fir stabile Nachtigungszahlen
und Umsatzen fihren wird (Eichmann et al., 2023).

Um die hohe Beliebtheit und die hohe Qualitat der Dienstleistungen zu erhalten, sind die Unternehmen
in der Beherbergung und Gastronomie somit massiv gefordert, um rasch zu einer Steigerung der Attrak-
tivitdt der Branche Beherbergung und Gastronomie beizutragen, um die im folgenden Zitat beschriebene
,Dequalifizierung der Branche” zu vermeiden. ,Als Negativszenario ist in Folge — bei fehlender Gegen-
steuerung — die Tendenz zu einer fortschreitenden Dequalifizierung der Branche zu befiirchten, was dem
Anspruch der Steigerung des Qualitdtstourismus durchaus zuwiderliefe” (Schmee et al., 2017: 36).

In diesem Kontext kann sich die Beherbergung und Gastronomie als zentrale Einstiegs- und Integrations-
branche durchaus auch als Stolperstein, v.a. flr Personen mit Migrationshintergrund und Studierende
erweisen: Bleiben diese Beschaftigten (mit einem hoéheren Qualifikationsniveau) langerfristig in der Bran-
che, besteht die Gefahr einer dauerhaften dequalifizierten Beschaftigung (Titelbach et al., 2021).

Ein zentraler Hebel zur Verbesserung des Branchenimages liegt in Form der Arbeitsbedingungen in den
Handen der Betriebe: Kiirzere und planbarere Arbeitszeiten, weniger Stress und mehr gesundheitsfor-
dernde MaRRnahmen sind drei Ansatzpunkte, welche eine angenehmere und weniger belastende Arbeits-
atmosphare gewahrleisten konnten (AKI, 2021). Laut Meinung einiger Expert*innen ist es sogar so, dass
sich die Betriebe keine schlechten Arbeitsbedingungen und keine weitere negative Berichterstattung
(v.a. in der Gastronomie) mehr leisten konnen.

Zur Abschwéachung des Arbeits- und Fachkraftebedarfs missen Betriebe jedoch nicht nur attraktivere
und altersphasengerechte Arbeits(rahmen)bedingungen bereitstellen, sondern es scheint vielmehr ein
generelles Umdenken in der gesamten Branche erforderlich zu sein. Dieses Umdenken erfordert auch
eine Anpassung der Arbeitswelt an die Erwartungen und Anspriche einer neuen Generation (New Work)
an Beschéftigten. Bei New Work geht es neben einer generellen Flexibilisierung von Arbeit und Arbeitsort
auch um eine Neugestaltung der Work-Life-Balance in Form von Arbeitszeitmodellen, aber auch um ge-
nerelle Fragestellungen die Sinnfrage und die Werthaltung zur Arbeit betreffend. Ein weiteres Steue-
rungsinstrument, um zu mehr Zufriedenheit unter den Mitarbeiter*innen beizutragen, liegt somit in ei-
ner vorausschauenden Personal- und Weiterbildungspolitik in den Betrieben, aber auch der gesamten
Branche. Hier gibt es viel Nachholbedarf, z.B. in Hinblick auf die Ausbildungsbereitschaft der Betriebe
und das Angebot an Aus- und Weiterbildungsmaglichkeiten.

So kénnten in der Beherbergung und Gastronomie etwa entsprechende Aus- und Fortbildungen des Per-
sonals und etwaige Spezialisierungen auf vegane oder vegetarische Kiiche angedacht werden. Eine wei-
tere Empfehlung in diesem Kontext ist die Einrichtung weiterer Ausbildungsverbiinde zwischen Betrieben
(z.B. in Anlehnung an den , Ausbildungsverbund Corona Wien“), welche zur {berbetrieblichen Zusam-
menarbeit und Weiterfiihrung von (Lehr-)Ausbildungen in herausfordernden Phasen (z.B. Betriebsschlie-
Bungen, Unterauslastung) flexibel genutzt werden kénnten (Bliem et al., 2022).

In den Wiener Kaffeehdusern wird viel in Schulungen (z.B. Barista-Kurse) flir das eigene Personal inves-
tiert. Aufgrund der kleinbetrieblichen Struktur ist es jedoch haufig so, dass eine Schulungsteilnahme von
nur zwei Beschaftigten dazu fihren kann, dass der GroRteil des Personals nicht im Haus ist.
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Um diese Mangelsituation zu entscharfen besteht ein Vorschlag darin, Qualifizierungsmoglichkeiten fir
Arbeitsuchende im Vorhinein gemeinsam mit dem AMS durchzufiihren und bei Ubernahme eine Einstel-
lungsgarantie fir z.B. zwei Jahre (im Rahmen der Ausbildungskosten) zu gewéhrleisten. Darlber hinaus
wird die Zusammenarbeit mit den Sozialpartnern im Berufsbereich Tourismus als wichtig erachtet, um
das negative Branchenimage in Form von positiver Medienberichterstattung zu verbessern.

In Hinblick auf die Auswirkungen des Klimawandels auf die Beherbergung und Gastronomie gilt es exo-
gene und endogene Faktoren zu unterscheiden. Wahrend exogene Faktoren (z.B. Extremwettereignisse,
steigende Temperaturen und/oder Mobilitatskosten) wenig beeinflusst werden konnen, sind endogene
Faktoren (z.B. Trend zu nachhaltigem Tourismus und Bio-Lebensmitteln) zu einem gewissen Grad steu-
erbar. Die Auswirkungen der Umwelt- und Klimadnderungen auf die Entwicklung der Beschaftigten ist
komplex und dementsprechend werden im Stadtetourismus sowohl Vor- als auch Nachteile zutage tre-
ten. Dennoch wird eine gewisse Anpassung der Tourismusangebote in Wien, insbesondere aufgrund der
klimabedingten Verdnderungen in der Stadt (z.B. hohere Temperaturen im Sommer), notwendig werden
(Eichmann et al., 2023). Dartber hinaus machen auch die Ziele der Stadt Wien zur Einsparung von CO2
(Dekarbonisierung) entsprechende gesetzliche Regelungen und MalRnahmen erforderlich, die bereits
teilweise in der Smart City Strategie Wien Eingang gefunden haben (Stadt Wien, 2022a).

Bezugnehmend auf den Massenansturm von Reisenden bietet die gegenwartige Situation die Moglichkeit
eines Regulativs, um derartige Andrdange kinftig zu verringern und Urlaubsorte und Stadte nachhaltiger
zu gestalten (Bliem et al., 2022). Dennoch wird die Steuerung von Touristenstrémen die Stadt weiter vor
Herausforderungen stellen. Hier gilt es mittels Analysen und MaRnahmen (z.B. Qualitatssicherung) dafir
zu sorgen, dass sich sowohl die Reisenden als auch die Einheimischen in Wien (weiter) wohlfihlen. Denn
die Wiener Wohnbevolkerung wird laut Prognosen auch in den nachsten Jahrzehnten weiterwachsen
und ist damit gemeinsam mit der Arbeitsbevolkerung eine zentrale Zielgruppe, v.a. in den Gastronomie-
betrieben und den Wiener Kaffeehdusern, deren BedUrfnisse ebenso zu beachten sind wie die der Rei-
senden (Eichmann et al., 2023).

Auch die Digitalisierung kann anhand neuer Anwendungsmoglichkeiten dazu fihren, neue Beschafti-
gungspotentiale und Berufsbilder zu erschlieRen und somit zu einer Steigerung der Attraktivitat des Wirt-
schaftsbereiches beizutragen. Damit eng verbunden sind auch steigende Anforderungen an die sozialen
und digitalen Kompetenzen der Beschéaftigten in der Beherbergung und Gastronomie. Um das digitale
Know-how aufzubauen braucht es umsichtige Aus- und Weiterbildungsaktivitaten seitens der Betriebe
(auch in Form von Unternehmenskooperationen und Ausbildungsverbliinden).

Zusammenfassend hat die Beherbergung und Gastronomie in Wien aufgrund der unglinstigen Ar-
beits(rahmen)bedingungen und verstarkt durch die Covid-19-Pandemie mit einer sehr prekdren Perso-
nalsituation in der gesamten Branche zu kdmpfen. Dieser Personalmangel zeigt sich vor allem auf Ebene
der Lehrlinge, Hilfskrdfte und des qualifizierten Personals. Neben MaRnahmen zur Attraktivierung der
Tourismusberufe durch lebensphasengerechte Arbeitsrahmenbedingungen und der Anhebung der Ein-
kommen (z.B. Einflihrung eines Sonntagszuschlags) ist es zudem wichtig, junge Beschéftigte anzuspre-
chen. Aber auch MaRnahmen zur Wiederanhebung der Beschaftigung von Inlander*innen in der Beher-
bergung und Gastronomie kénnten angedacht werden.
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13 | Branchenportrat: Wissensintensive Dienstleistungen

13.1 | Uberblick tiber den Wirtschaftsbereich

13.1.1 | Definition der Branche

Im folgenden Branchenbericht werden zwei bedeutende Wiener Wirtschaftsbereiche naher analysiert,
namlich Information und Kommunikation (ONACE Abschnitt J) und die freiberuflichen, wissenschaftli-
chen und technischen Dienstleistungen (ONACE Abschnitt M). Aufgrund der Ahnlichkeit beziiglich Struk-
tur und Tatigkeiten in beiden Bereichen, die sich unter wissensintensive Dienstleistungen zusammenfas-
sen lassen, werden diese gemeinsam betrachtet.

Information und Kommunikation umfasst:

,die Herstellung und den Vertrieb von Informations- und Kulturangeboten, die Bereitstellung der Mittel
zur Ubertragung und Verteilung dieser Produkte, einschliefSlich der Datentibertragung und zur Kommuni-
kation, Tétigkeiten im Bereich der Informationstechnologie, die Verarbeitung von Daten und andere In-
formationsdienstleistungen. “ (Statistik Austria Klassifikationsdatenbank ONACE 2008)

Der Sektor untergliedert sich dabei in folgende Subbranchen:

] 58 Verlagswesen, das sich mit dem Verlegen von Bichern, Broschiren, Faltblattern, Prospekten,
Worterbilchern, Enzyklopadien, Atlanten, Zeitungen und Zeitschriften, Verzeichnissen und Adressen-
listen sowie von Software befasst. Es schlieRt alle Formen des Verlegens sowie den Erwerb von Ei-
gentumsrechten an Inhalten aulRer der Veroffentlichung von Filmen mit ein.

1 59 Subbranche, die sich auf die Herstellung, den Verleih und Vertrieb von Filmen und Fernsehpro-
grammen, Kinos, Tonstudios das Verlegen von Musik bezieht und damit auch Unterstitzungstatig-
keiten wie Filmmontage, -schnitt und die Untertitelung, Filmvorfiihrungen, den Kauf und Verkauf von
Filmrechten sowie die Herstellung, das Verlegen und den Vertrieb von Tonaufnahmen und Musik
beinhaltet.

J 60 Rundfunkveranstalter, die Inhalte und Rechte von Hoérfunk-, Fernseh- und Datensendungen
schaffen oder vertreiben, Daten mittels verschiedener Technologien (drahtlos, Gber Satellit, Kabel
oder das Internet) Ubertragen oder Spartensendungen auf Abonnement- oder GebUhrenbasis pro-
duzieren.

J 61 Telekommunikation, die das Erbringen von Telekommunikationsdienstleistungen, d.h. die Uber-
tragung von Sprache, Daten, Text, Ton und Bild, umfasst. In dieser Subbranche werden Inhalte Uber-
tragen, aber nicht hergestellt.

J 62 Erbringung von Dienstleistungen der Informationstechnologie, die die Entwicklung, Anpassung,
das Testen und die Pflege von Software, die Planung und den Entwurf von Computersystemen um-
fassen sowie sich auf die Verwaltung und den Betrieb von Computersystemen und/oder Datenverar-
beitungsanlagen eines Kunden vor Ort und sonstige fachliche und technische mit der Datenverarbei-
tung verbundene Tatigkeiten beziehen.

1 63 Informationsdienstleistungen, die Tatigkeiten von Suchmaschinen-Portalen, Datenverarbeitung
und Hosting sowie sonstige Tatigkeiten zur Bereitstellung von Informationen, miteinschlieRen.
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Die Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungen (die sogenann-
ten wissensbasierten Dienstleistungen) bezieht folgende Subbranchen mit ein (Statistik Austria Klassifi-
kationsdatenbank ONACE 2008):

M 69 Rechts- und Steuerberatung, Wirtschaftspriifung, dazu zahlt die Wahrnehmung von rechtlichen
Interessen einer Partei gegentiiber einer anderen Partei durch Rechtsanwaéltinnen und Rechtsanwalte
vor Gerichten oder sonstigen Justiz- und Verwaltungsstellen. Auch die Vorbereitung amtlicher Ur-
kunden, von formlichen Vertrdagen, Testamenten, Treuhandvereinbarungen sowie sonstige Tatigkei-
ten durch Notarinnen und Notaren, Gerichtsvollzieherinnen und Gerichtsvollziehern, Rechtsbeistan-
den, Prifern und Sachverstandigen sind in dieser Subbranche enthalten, ebenso wie die Durchfiih-
rung von Wirtschaftsprifungs-, Steuerberatungs- und Buchflhrungsleistungen.

M 70 Verwaltung und Fihrung von Unternehmen und Betrieben sowie Unternehmensberatung, d.h.
die Beratung und Unterstitzung von Unternehmen und anderen Organisationen in verschiedenen
Managementfragen (z.B. Organisationsplanung, Finanz- und Budgetplanung, Planungen im Personal-
bereich, von Produktionen oder zur Kontrolle) sind in dieser Subbranche enthalten. Auch die Uber-
wachung und Fihrung von anderen Einheiten desselben Unternehmens, d.h. die Tatigkeiten von Fir-
menzentralen, zahlen dazu.

M 71 Architektur- und Ingenieurblros sowie technische, physikalische und chemische Untersuchung,
wobei diese Subbranche die Tatigkeiten von Ziviltechniker-, Architektur- und Ingenieurbiros, die Aus-
arbeitung von Entwdirfen, Bauaufsicht, Vermessungen und Kartierungen umfasst und auch physikali-
sche, chemische und sonstige Untersuchungen miteinschlief3t.

M 72 Forschung und Entwicklung, wie die Grundlagenforschung, die angewandte Forschung und die
experimentelle Entwicklung.

M 73 Werbung und Marktforschung, die sich auf die Planung und Durchfiihrung von Werbekampag-
nen und die Platzierung von Werbung in Zeitschriften, Zeitungen, Hérfunk und Fernsehen oder an-
deren Medien sowie auf den Entwurf von Displaysystemen und -einrichtungen bezieht.

M 74 sonstige freiberufliche, wissenschaftliche und technische Tatigkeiten, die Ateliers fur Textil-,
Schmuck- oder Grafik-Design, Fotografie und Fotolabors, Ubersetzen und Dolmetschen oder sonstige
Tatigkeiten umfassen.

M 75 das Veterindarwesen, das die medizinische Versorgung und Kontrolluntersuchungen von Nutz-
und Haustieren durch Tierdrzte und-arztinnen sowie den Transport kranker Tiere beinhaltet.

Da sich die zwei Wirtschaftsbereiche der wissensintensiven Dienstleistungen aus sehr heterogenen Sub-
branchen zusammensetzen, erfolgt im folgenden Bericht eine Konzentration auf jene Subbranchen bei-
der Sektoren, in denen die meisten Beschaftigten in Wien zu finden sind. Der Schwerpunkt liegt daher
u.a. neben den IT-Dienstleistungen auf Unternehmensberatung, Steuerberatung und Wirtschaftsprifung
sowie Architektur- und Ingenieurbiros.
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13.1.2 | Zentrale Merkmale

Im Informations- und Kommunikationssektor sind im Jahr 2020 knapp 8.800 Unternehmen in Wien tatig,
das entspricht 10 % aller Unternehmen in Wien und die freiberuflichen, wissenschaftlichen und techni-
schen Dienstleistungen (in der Folge auch wissensbasierte Dienstleistungen genannt) umfassen rd.
25.100 Unternehmen, welche 29 % aller Wiener Unternehmen ausmachen (Statistik Austria, LSE 2020).

In den Informations- und Kommunikationsunternehmen arbeiten im Jahr 2022 rd. 62.300 unselbstandig
und rd. 4.900 selbstandig Beschéftigte in Wien. Im freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen
Dienstleistungsbereich sind rd. 80.700 unselbstandig beschéaftigte Personen sowie rd. 14.100 selbstandig
Téatige in der Bundeshauptstadt aktiv (AMIS Beschéftigtendaten It. Hauptverband).

Tabelle 19 | Ubersicht tiber zentrale Kennzahlen

freiberufliche,
wissenschaftliche, Wien gesamt
technische DL

Information/

Kommunikation

Anzahl der Unternehmen 8.786 25.095 85.225
Bruttowertschopfung € 7,615 Mrd. € 7,191 Mrd. € 64,645 Mrd.
Unselbstandig Beschaftigte in Wien 62.346 80.709 897.845
Anteil der unselbstandigen o 0 0
Beschaftigten in Wien R 20 Ll
Anteil der unselbstandigen Be- 0 0 o
schaftigten an allen Beschéftigten 89,5% 77,3% 83,8%
Anteil der selbstan"dlg. Beschaftig- 6.9% 13,6% 8 7%
ten an allen Beschaftigten

Anteil der ger|ngfu"g|g. Beschaftig- 3.6% 9,1% 7 4%
ten an allen Beschaftigten

Erezastéigit?;fgnder unselbstandig 34.0% 53 4% 48,4%
Anteil aus.l-an.dlscher unselbstandi- 25.1% 26,7% 30,9%
ger Beschaftigung

Entwicklung der unselbstandigen +25,8% +26,0% +8.3%

Beschaftigung von 2017 bis 2022

Quellen: Statistik Austria: Leistungs- und Strukturstatistik 2020 (Daten zu Unternehmen und Bruttowertschopfung)
AMIS Datenbank: Beschaftigtendaten laut Hauptverband 2022
Rundungsdifferenzen nicht ausgeglichen

In Bezug auf die Unternehmensstruktur zeigt sich, dass die Informations- und Kommunikationstechnolo-
gie mit einem Anteil von Kleinstbetrieben mit maximal 9 Beschaftigten (90 %) dhnlich kleinbetrieblich
strukturiert ist wie die Wiener Wirtschaft insgesamt (89 %). Ein besonders hoher Anteil an Kleinstunter-
nehmen ist im Bereich von Filmherstellung, -verleih und Kinos mit 95 % zu finden, wahrend bei den Rund-
funkveranstaltern (33 %), der Telekommunikation (19 %) und dem Verlagswesen (18 %) der Anteil an
kleinen (bis 49 Beschaftigte) und mittleren (50 bis 249 Beschaftigte) Unternehmen im Vergleich zu Wien
gesamt (11 %) vergleichsweise hoch ausfallt. GrolRbetriebe mit 250 Beschéftigten und mehr sind lediglich
im Bereich Telekommunikation (3 %) angesiedelt.
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Noch ausgepragter ist die kleinstbetriebliche Struktur im Bereich der freiberuflichen, wissenschaftlichen
und technischen Dienstleistungen mit insgesamt 94 % Unternehmen mit maximal 9 Beschéftigten. Dabei
sticht die Subbranche der sonstigen freiberuflichen, technischen Tatigkeiten hervor, die sich fast aus-
schlielRlich aus Kleinstbetrieben (99 %) zusammensetzt, im Gegensatz zur Forschung und Entwicklung,
die mit einem Anteil von 12 % an Klein-, Mittel- und GroRbetrieben eher dem Wiener Durchschnitt (11 %)
entspricht (Statistik Austria, LSE 2020).

Im Bereich der Informations- und Kommunikationstechnologie zeigt sich eine rdumliche Konzentration
rund um die TU Wien, wo sich ein Cluster etabliert hat, welches durch formelle und informelle Kontakte
gepragt ist und einen intensiven Wissensaustausch (local buzz) ermoglicht (Musil & Eder, 2017). Wie aus
der folgenden Grafik hervorgeht, ist die grofSte Subbrache im Wirtschaftsbereich Information und Kom-
munikation die Erbringung von Dienstleistungen der Informationstechnologie mit rd. 5.200 Wiener Un-
ternehmen im Jahr 2020, das sind 6 % aller Betriebe der Bundeshauptstadt (Statistik Austria, LSE 2020).
In der Informationstechnologie sind mit rd. 31.100 Personen auch die meisten unselbstdndig Beschaftig-
ten dieses Sektors zu finden, dies entspricht 3,5 % aller Wiener Beschaftigten (AMIS Beschaftigtendaten
It. Hauptverband). Wahrend die Subbranchen Informationsdienstleistungen, Telekommunikation und
Verlagswesen jeweils mehr als 7.000 unselbstandig Beschaftigte in Wien verzeichnen, zdhlen die Rund-
funkveranstalter sowie die Film-/Kinobranche zu den Branchen mit den wenigsten unselbstdndig Be-
schaftigten.

Abbildung 31 | Anzahl der Unternehmen bzw. der unselbstandig Beschaftigten in den Subbranchen des
Wirtschaftsbereiches Information und Kommunikation

IT-Dienstleistungen <J62> 31.079

10.
Informationsdienstleistungen <J63> I 133 0.970

Telekommunikation <J61> 7:.051
113

Verlagswesen <J58> SA5E
71

3.574
39

Rundfunkveranstalter <J60>

Filmherstellung/-verleih; Kinos <J59> o
458

0 5.000 10.000 15.000 20.000 25.000 30.000 35.000
Anzahl unselbstandig Beschaftigte (2022) W Anzahl Unternehmen (2020)

Quelle: Statistik Austria, LSE 2020 bzw. AMIS Datenbank, Beschaftigtendaten laut Hauptverband 2022

Die nachfolgende Grafik verdeutlicht, dass bei der Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen
und technischen Dienstleistungen die Unternehmensberatung die groRte Subbranche des Sektors dar-
stellt, sowohl in Bezug auf die Anzahl der Unternehmen mit rd. 6.000 Betrieben bzw. 7 % aller Unterneh-
men in Wien (Statistik Austria, LSE 2020) als auch hinsichtlich der Zahl der unselbstédndig Beschaftigten
mit rd. 24.600 Personen im Jahr 2022. Auch der Anteil der Selbsténdigen fallt in der Fihrung/Beratung
von Unternehmen mit 17 % hoéher aus als im Wiener Durchschnitt mit 9 % (AMIS Beschaftigtendaten It.
Hauptverband). Sehr viele unselbstandig Beschaftigte weisen zudem die Branchen Rechtsberatung und
Wirtschaftsprifung sowie Architektur- und Ingenieurbiros auf, gefolgt von der Werbebranche und dem
F&E-Bereich. Die sonstigen freiberuflichen technischen Dienstleistungen und das Veterindrwesen sind
hingegen beschaftigungsstatistisch betrachtet die kleinsten Branchen des Sektors.
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Abbildung 32 | Anzahl der Unternehmen bzw. der unselbstandig Beschaftigten in den Subbranchen des
Wirtschaftsbereiches Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen Dienst-
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Quelle: Statistik Austria, LSE 2020 bzw. AMIS Datenbank, Beschéftigtendaten laut Hauptverband 2022

Im Vergleich zum Wiener Branchendurchschnitt mit einer Neugriindungsrate von 5,8 % im Jahr 2020 wei-
sen die freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungen mit 4,7 % eine unterdurch-
schnittliche, der Bereich Information und Kommunikation mit 6,7 % eine hdhere Neugriindungsrate auf
(Statistik Austria, Statistik zur Unternehmensdemografie). Im europaischen Stadtevergleich fallt die Neu-
grindungsrate von Wiener IKT-Unternehmen jedoch relativ niedrig aus. Dafiir entspricht die Uberlebens-
rate Wiener Unternehmen im Bereich Information und Kommunikation dem Durchschnitt vergleichbarer
europaischer Regionen (Firgo et al., 2021).

Die Wirtschaftsbereiche Information und Kommunikation sowie Erbringung von freiberuflichen, wissen-
schaftlichen und technischen Dienstleistungen sind von folgenden zentralen Merkmalen gepragt:

(Weit) Uberdurchschnittliche Bedeutung selbstéandiger Beschaftigung in wissensbasierten Dienstleis-
tungen (M)

,Zukunftsbranchen”

Angesehene Branchen mit tendenziell positivem Image
Uberdurchschnittlich hohe Entlohnung

Hoher Anteil an Akademiker*innen und standiger Weiterbildungsbedarf

Der folgende Analyseraster dient als Zusammenfassung der Charakteristika der Beschaftigung und skiz-
ziert die wichtigsten Trends und Herausforderungen im Bereich der wissensintensiven Dienstleistungen.
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Tabelle 20 | Uberblick Giber Information und Kommunikation sowie die Erbringung von freiberuflichen,
wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungen

Charakteristika der Beschéftigung

Wachstumstrend

Anteil auslandischer
Beschaftigung

Alter

Geschlecht

Ausbildungsniveaus

Einkommen

Arbeitslosigkeit,
Stellenandrang

Arbeitsbedingungen

Arbeitszeit

Personalfluktuation

Pendler*innen-
verkehr

Unternehmens-
struktur

Abhdngigkeit von
Konjunkturzyklen

Saisonalitat der Ar-
beitskrdftenachfrage

Markanter Beschaftigungsanstieg in den letzten 10 Jahren mit +45 % in Infor-
mation und Kommunikation und +35 % bei den freiberuflich/wissenschaft-
lich/technischen Dienstleistungen sowie auch ein kurzfristiges Wachstum
(2021/22) der unselbstandigen Beschaftigung (+6 % bzw. +5 %)

Geringerer Anteil an Beschaftigten aus dem Ausland bzw. mit Migrationshinter-
grund als im Wiener Durchschnitt

Hoherer Anteil an Arbeitskraften vor allem im jingeren Erwachsenenalter (25
bis 34 Jahre), aber auch im mittleren Alter von 35 bis 44 Jahren

Information und Kommunikation als mannerdominierte Branche mit einem ge-
ringen Frauenanteil; freiberufliche, wissenschaftliche, technische Dienstleistun-
gen mit mehrheitlich weiblichen unselbstandig Beschaftigten

Uberdurchschnittlich hohes Ausbildungsniveau mit mehr als der Halfte Akade-
miker*innen in beiden Wirtschaftsbereichen

Vergleichsweise gute Bezahlung (insbesondere in der IKT-Branche)

Im Jahresdurchschnittsbestand 2022 waren in Wien im IKT-Sektor rd. 2.700 Per-
sonen und im wissensbasierten Dienstleistungsbereich rd. 4.000 Personen ar-
beitslos; das waren um 14 % bzw. 17 % weniger als im Jahr davor. Bei den offe-
nen Stellen wurde 2022 im IKT-Sektor ein Jahresdurchschnittsbestand von 500
offenen Stellen und bei den wissensbasierten Dienstleistungen 1.200 freie Stel-
len verzeichnet, ein Plus von 24 % bzw. 27 % gegenlber 2021.

haufiger Kund*innenkontakt; intensive Arbeitszeiten erschweren Work-Life-Ba-
lance

Unterschiedliche Bedeutung der Teilzeitarbeit: In der mannerdominierten In-
formation und Kommunikation spielt Teilzeitbeschéaftigung (21 %) eine deutlich
geringere Rolle als bei den freiberuflichen, wissenschaftlichen, technischen
Dienstleistungen (36 %).

Die Dauer der Betriebszugehorigkeit liegt aufgrund der jungen Beschaftigungs-
struktur etwas unter dem Durchschnitt der Arbeitsplatzregion Wien.

Die in diesen Branchen mehrheitlich guten Bedingungen fiir Homeoffice lassen
ein Wohnen aullerhalb Wiens zu.

Der GroRteil der IKT-Unternehmen (90 %) sowie der Betriebe im Bereich freibe-
ruflicher, wissenschaftlicher, technischer Dienstleistungen (94 %) hat weniger
als zehn Beschiftigte, lediglich 2 % bzw. 1 % haben 50 oder mehr Mitarbei-
ter*innen; Grofunternehmen sind v.a. in der Telekommunikation zu finden.

Unterschiedliche Abhangigkeiten der einzelnen Branchen vom Konjunkturzyk-
lus: Die Bereiche Werbung und Architektur sind relativ konjunkturreagibel, im
Gegensatz zu Unternehmen der Rechts-, Steuer- und Unternehmensberatung
oder der IT-Branche

Saisonalitat in den wissensintensiven Dienstleistungen weniger relevant als in
anderen Branchen
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Trends und Herausforderungen

Internationale
Trends

Demografische
Entwicklung

Relevanz des
Ausbildungssystems

Kompetenz-
anforderungen

Potentiale fur
Diversitat in der
Beschaftigung

Internationale Krisen

Lebensstile,
Wertesysteme

Digitalisierung

Dekarbonisierung

130

Megatrend Digitalisierung beeinflusst die Arbeitsweise in den wissensintensi-
ven Dienstleistungen und die IT-Unternehmen im Besonderen

Die bevorstehende Pensionierungswelle der Baby-Boomer trifft die Bereiche
aufgrund der im Vergleich jingeren Altersstruktur der Beschaftigten weniger.

In Teilbereichen sind sehr lange formale Ausbildungswege zur Berufsaustbung
notwendig; in Justizbereich ist ein Studium an einer 6sterreichischen Universi-
tat Voraussetzung, um in Osterreich tétig zu sein; laufende Weiterbildung not-
wendig: bei Architekt*innen und Ziviltechniker*innen gilt etwa seit 2022 eine
verpflichtende Weiterbildung;

Einstieg in den IT-Bereich ist bei entsprechendem Wissen und technischem
Verstandnis auch als Quereinsteiger*in moglich, formale Ausbildung weniger
relevant; IT-Wissen wird im derzeitigen Schulsystem unzureichend vermittelt;
laufende Weiterentwicklung, Trendverfolgung und die Bereitschaft, standig
neues Know-how zu generieren, unerlasslich in dieser Branche

Kommunikationsfahigkeit, interkulturelle Kompetenz, Organisationsfahigkeit,
Lernbereitschaft und Flexibilitdt sind zentral; IT-Kenntnisse branchenibergrei-
fend gefragt

In jenen Subbranchen (etwa Rechts-/Steuerberatung und Wirtschaftsprifung),
in denen Beratung eine wesentliche Rolle spielt, sind hervorragende Deutsch-
kenntnisse Voraussetzung, was flr Personen mit Migrationshintergrund eine
Hirde darstellen kann.

Im IKT-Bereich Englischkenntnisse unabdingbar

Die wissensintensiven Dienstleistungen sind unterschiedlich gut durch die
Corona-Pandemie gekommen.

Bei jingeren Beschaftigten verstarkt Wunsch nach Teilzeitarbeit beobachtbar;
Work-Life-Balance wird zunehmend eingefordert

Digitalisierungsanwendungen werden vermehrt eingesetzt; teilweise Uberneh-
men sie Routineaufgaben oder Kl-basierte Anwendungen dienen als , digitaler
Kollege” im Klient*innengesprach

Digitalisierung kann einen Beitrag zur Dekarbonisierung leisten, erhdht aber
gleichzeitig wiederum den Energiebedarf

Branchenspezifische Fachkraftesituation in Wien
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13.2 | Charakteristika der Beschaftigung

Sowohl die Information und Kommunikation als auch die freiberuflichen, wissenschaftlichen und techni-
schen Dienstleistungen sind in den letzten Jahren von einem starken Beschéftigungsanstieg gekennzeich-
net. In beiden Wirtschaftsbereichen ist die Zahl der unselbsténdig Beschaftigten zwischen 2017 und 2022
um jeweils rd. +26 % gestiegen, wahrend sich die Beschaftigtenzahl in der Bundeshauptstadt insgesamt
um +8 % erhohte. Auch bei kurzfristiger Betrachtung der Jahre 2021 und 2022 fallt das Beschaftigungs-
wachstum in beiden Sektoren mit +6 % bzw. +5 % etwas hoher aus als in der Bundeshauptstadt insgesamt
(+3 %) (AMIS Beschaftigtendaten It. Hauptverband).

Ein besonders deutlicher Beschaftigungsanstieg ist in der letzten Dekade zu beobachten, wobei dieser
bei Information und Kommunikation im Zeitraum von 2012 bis 2022 +45 % und im freiberuflichen, wis-
senschaftlichen und technischen Dienstleistungsbereich +35 % betrug, wahrend die unselbstandige Be-
schaftigung in Wien insgesamt um +14 % anstieg. Im Sektor Information und Kommunikation verzeich-
nete vor allem die Subbranche Erbringung von Dienstleistungen der Informationstechnologie (+82 %),
gefolgt von den Informationsdienstleistungen (+37 %) seit 2012 das markanteste Beschaftigungswachs-
tum. Die absolut groBten Anstiege der unselbstandigen Beschaftigung sind im freiberuflichen, wissen-
schaftlichen und technischen Dienstleistungsbereich bei der Verwaltung, Fithrung und Beratung von Un-
ternehmen (+7.500 bzw. +44 %) und den Architektur- und Ingenieurbiros (+4.800 bzw. +41 %) zu be-
obachten, relativ betrachtet — jedoch teilweise von einem deutlich niedrigeren Beschaftigungsniveau
ausgehend —sind diese im Veterinarwesen (+96 % bzw. +230), in Forschung und Entwicklung (+61 % bzw.
+3.400) und bei den sonstigen Tatigkeiten (+53 % bzw. +930) am hochsten (AMIS Beschaftigtendaten It.
Hauptverband).

Flir beide Wirtschaftsbereiche werden bis 2040 Giberdurchschnittliche Beschaftigungszuwachse prognos-
tiziert: FUr Information und Kommunikation (J) rechnen Expert*innen im Durchschnitt mit einer Erho-
hung der Beschaftigtenzahlen von 9 % (bis 2030) bzw. 21 % (bis 2040), in den wissensbasierten Dienst-
leistungen (M) wird eine Steigerung von 5 % bis 2030 und 12 % bis 2040 erwartet (Eichmann et al., 2023).

Bezlglich der Altersstruktur der unselbstandig Beschaftigten fallt auf, dass in beiden Sektoren altere Per-
sonen (50+ Jahre) im Jahr 2022 etwas unterreprasentiert sind, wahrend rd. 70% der Beschéftigten und
damit mehr als in Wien allgemein der Altersgruppe 25 bis 50 Jahre angehdren (AMIS Beschaftigtendaten
It. Hauptverband).

In Bezug auf die Geschlechterverteilung unterscheiden sich die beiden Wirtschaftssektoren deutlich: Der
IKT-Bereich ist relativ mannerdominiert (mit einem Frauenanteil von 34 %), lediglich im Verlagswesen
(51 %) sind etwas mehr Frauen vertreten. In den freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen
Dienstleistungen sind hingegen mehr als die Hélfte (53 %) der Beschaftigten weiblich, wobei insbeson-
dere im Veterindrwesen (87 %) und in der Rechts- und Steuerberatung (71 %) besonders viele Frauen
tatig sind (AMIS Beschéftigtendaten It. Hauptverband).

Ausldndische Staatsbirger*innen kommen im Jahr 2022 sowohl im IKT-Sektor (25 %) als auch in den frei-
beruflichen, wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungen (27 %) sowie in fast allen Subbranchen
seltener zum Einsatz als in Wien insgesamt (31 %). Uberdurchschnittlich mehr ausldndische Beschéftigte
finden sich nur im Bereich von Forschung und Entwicklung (35 %). Dabei sind auslandische Staatsbr-
ger*innen aus westeuropaischen EU-Ldndern in beiden Wirtschaftsbereichen (mit 8 % bzw. 9%) etwas
haufiger vertreten als bei allen Beschaftigten in Wien insgesamt (5 %) (AMIS Beschéaftigtendaten It.
Hauptverband).
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Die folgenden zwei Tabellen geben eine Ubersicht tiber die Altersstruktur, den Frauenanteil und den
Anteil auslandischer Beschéftigter in den einzelnen (Sub-)Branchen.
Tabelle 21 | Demografische Merkmale der unselbstandig Beschaftigten im IKT-Sektor

Alter Frauenanteil Anteil Aus-
lander*innen

15-24 Jahre 25-49 Jahre 50+ Jahre

Wien gesamt 10% 62% 28% 48% 31%
IKT Sektor 7% 71% 21% 34% 25%
Verlagswesen 5% 68% 27% 51% 19%
Film/Kinos/Tonstudios 11% 68% 21% 49% 19%
Rundfunkveranstalter 4% 56% 39% 46% 9%
Telekommunikation 6% 70% 24% 34% 17%
EaLcﬁﬁ; :2:]’; mations- 8% 74% 19% 27% 29%
Informationsdienst-leis- 10% 79% 18% 359% 30%

tung

Quelle: AMIS Datenbank, Beschaftigtendaten laut Hauptverband 2022

Tabelle 22 | Demografische Merkmale der unselbstandig Beschaftigten im Sektor freiberufliche, wissen-
schaftliche, technische Dienstleistungen

Alter Frauenanteil Anteil Aus-
S
15-24 Jahre  25-49 Jahre 50+ Jahre lander*innen
Wien gesamt 10% 62% 28% 48% 31%
st ax ko
s\zcrt‘sts::@;“rtiﬁng 14% 67% 19% 71% 21%
%T}ﬁ:;i"e‘igzmg 8% 71% 22% 50% 28%
ﬁ::ﬁiﬁf&i . 7% 71% 23% 40% 29%
Eﬁ;:;t Llilr:i ‘g‘”d 4% 76% 20% 47% 35%
:\’AV:: E;Srgs/chung 12% 72% 16% 57% 22%
Veterinarwesen 16% 68% 16% 87% 20%

Quelle: AMIS Datenbank, Beschéftigtendaten laut Hauptverband 2022
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Das Ausbildungsniveau im Wirtschaftsbereich Information und Kommunikation sowie bei den freiberufli-
chen, wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungen ist sehr hoch: Der Anteil an Akademiker*in-
nen fallt 2021 mit 54 % bzw. 59 % im Vergleich zu 35 % Universitdtsabsolvent*innen bei allen Erwerbsta-
tigen in der Bundeshauptstadt Gberdurchschnittlich hoch aus, wohingegen Personen mit maximal Pflicht-
schulabschluss (IKT-Sektor: 6 %; wissensbasierte und technische Dienstleistungen: 2 %) sowie Lehrabsol-
vent*innen (rd. 6 % bis 7 %) deutlich unterreprasentiert sind (12 % aller Wiener Erwerbstatigen haben
maximal Pflichtschulabschluss und 21 % eine Lehrausbildung). Besonders viele Akademiker*innen finden
sich erwartungsgemal im F&E-Sektor (87 %) sowie im Bereich der IT-Dienstleistungen (63 %) (Statistik
Austria, AKE 2021).

Das Bruttojahreseinkommen fiir unselbstandig Erwerbstéatige in der Branche Information und Kommuni-
kation in Wien betragt im Jahr 2021 im Median € 47.710 und liegt damit deutlich Uber dem durchschnitt-
lichen Medianeinkommen aller Erwerbstatigen in Wien (€ 29.515). Der geschlechtsspezifische Unter-
schied ist in diesem Wirtschaftsbereich durchaus nennenswert und ist auch auf die haufigere Teilzeitbe-
schaftigung von Frauen zurlckzufiihren: Das Bruttojahreseinkommen im Median liegt fir Manner in
Wien bei € 54.080, fur Frauen bei lediglich € 38.250. Der allgemeine Einkommensbericht weist fir den
Wirtschaftsbereich der , freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungen” ein jahr-
liches Bruttoeinkommen (Median) von € 33.502 aus, welches zwar ebenfalls Gber dem Wiener Branchen-
durchschnitt liegt, aber weniger hoch ausfallt als im IKT-Sektor. Geschlechtsspezifische Differenzen sind
auch in dieser Branche gegeben: Manner verdienen im Jahr 2021 im Median € 39.262, Frauen hingegen
€ 29.625. Im Vergleich zum Jahr 2020 sind die Bruttomedianeinkommen in der IKT-Branche in Wien 2021
gestiegen (+3 %). Fur die freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungen hingegen
lasst sich ein leichter Rickgang beobachten, der in erster Linie auf die Entwicklung bei den Médnnern
(-1 %) zurlckzufihren ist (Statistik Austria, Allgemeiner Einkommensbericht 2022).

In Wien sind im Jahr 2022 beim Arbeitsmarktservice mehr offene Stellen am Stellenmarkt im Bereich der
freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungen (7 % des Bestands) zu vergeben als
in der Information und Kommunikation (3 %). Dabei sind vor allem freie Stellen in der Rechts-, Steuerbe-
ratung und Wirtschaftsprifung (2,6 %) und in der Verwaltung, Fiihrung und Beratung von Unternehmen
(2,3 %) verflgbar, aber auch im Bereich der IT-Dienstleistungen (1,6 %) wird mit Unterstltzung des AMS
Personal gesucht. Die Zahlen des AMS alleine vermitteln jedoch ein verzerrtes Bild des Stellenmarkts,
denn gerade Vakanzen im IT-Bereich und Akademiker*innenjobs in den wissensbasierten Dienstleistun-
gen werden von Unternehmen vorzugsweise selbst ausgeschrieben und dem AMS kaum gemeldet, so-
dass hier von einer Unterschatzung des tatsachlichen Bedarfs ausgegangen werden kann. Die Arbeitslo-
senquoten sind im Jahr 2022 sowohl im IKT-Sektor mit 4,1 % als auch im in den wissensbasierten Dienst-
leistungen mit 4,7 % nicht einmal halb so hoch wie die Wiener Gesamtquote von 10,5 % (AMIS Daten-
bank It. AMS).

Der jahresdurchschnittliche Bestand an Arbeitslosen macht in Information und Kommunikation im Jahr
2022 durchschnittlich 3 % aller Arbeitslosen in Wien aus und bezieht sich vor allem auf die gréfSte Sub-
branche der IT-Dienstleistungen. Auf den freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen Dienstleis-
tungsbereich entfallen 4 % der Arbeitslosen in Wien im Jahr 2022, wobei diese aus dem beschaftigungs-
starksten Bereich der Verwaltung, Fiihrung und Beratung von Unternehmen, aber auch aus der Werbung
und Marktforschung, Architektur- und Ingenieurbiiros sowie der Rechts-, Steuerberatung und Wirt-
schaftsprifung kommen. In beiden Sektoren liegen die Arbeitslosenquoten deutlich unter dem allgemei-
nen Wiener Durchschnitt. Auffallend hohe Arbeitslosenraten verzeichnet 2022 im IKT-Bereich die Film-
und Kinobranche mit 20,6 %; bei den wissensbasierten Dienstleistungen die Werbebranche mit 9,2 %
(AMIS Datenbank It. AMS).
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Hinsichtlich der beruflichen Stellung der unselbsténdig Beschaftigten im Jahr 2021 zeigt sich, dass sowohl
im Informations- und Kommunikationsbereich (99 %) sowie im freiberuflichen, wissenschaftlichen und
technischen Dienstleistungsbereich (97 %) fast ausschlieRlich Angestellte tatig sind, wahrend in der Bun-
deshauptstadt insgesamt 81 % der Beschaftigten Uber ein Angestelltenverhaltnis verfligen (Statistik Aus-
tria, AKE 2021).

Selbstandige Tatigkeit ist in den freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungen all-
gemein Ublich: VerhaltnismaRig viele Selbstandige sind im Bereich der sonstigen Tatigkeiten (44 %), aber
auch in der Werbung und Marktforschung (21 %), dem Veterindrwesen (20 %) und in der Verwaltung,
Fihrung und Beratung von Unternehmen (17 %) tatig. Im IKT-Sektor liegt der Selbstandigenanteil in der
Film- und Kinobranche mit 23 % besonders deutlich Gber dem Wiener Durchschnittswert (9 %), aber auch
die Informationsdienstleistungen (14 %) (AMIS Beschéaftigtendaten It. Hauptverband). Speziell in den In-
formationsdienstleistungen sowie in den Architektur- und Ingenieurbiiros sind Beschaftigungsverhalt-
nisse mit freien Dienstvertragen besonders haufig anzutreffen. Ein beruflicher Aufstieg in eine Angestell-
tenposition gestaltet sich aufgrund der eher kleinteiligen Strukturen in 6sterreichischen Architekturbiros
vielfach schwierig (KMU Forschung Austria, 2022a).

Was die Arbeitsbedingungen in der IKT-Branche sowie in den freiberuflichen, wissenschaftlichen und
technischen Dienstleistungen betrifft, so sind diese mit einem hohen Workload, Stress und wenig Routi-
neaufgaben verbunden. Homeoffice hat vor allem im IKT-Sektor eine bereits lange Tradition und hat sich
in den freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungen weitgehend etabliert.
Dadurch, dass das Arbeiten am Wohnort in den einzelnen Branchen gut méglich und ein tagliches Pen-
deln (nach Wien) nicht mehr zwingend notwendig ist, ist eine Beschaftigung in diesen Branchen auch fir
Personen mit Wohnsitz auRerhalb Wiens zunehmend interessant.

Eine allgemeine Aussage zu den Arbeitsbedingungen zu treffen ist aufgrund der Heterogenitat der ein-
zelnen Subbranchen relativ schwierig; es scheint jedoch als wiirden intensive Arbeitszeiten (Uberstun-
den) und Stress ein branchenibergreifendes Merkmal darstellen. Fir die Werbewirtschaft zeigt Josef
(2022), dass lange Arbeitszeit und Zeitdruck von den Branchenakteur*innen als negativ empfunden wird.

Hinsichtlich der Teilzeitbeschéftigung zeigt sich ein unterschiedliches Bild in den zwei Sektoren. Wahrend
im mannerdominierten Informations- und Kommunikationssektor der Anteil der Teilzeitbeschéaftigten
21 % ausmacht und damit unter dem Wiener Durchschnitt (29 %) liegt, sind bei den eher weiblich ge-
pragten freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungen 36 % Teilzeitkrafte zu fin-
den. Hohe Anteile an Teilzeitbeschaftigten gibt es im IKT-Sektor insbesondere bei der Film- und Kinobran-
che (37 %), sowie bei den Informationsdienstleistungen (28 %); im Wissenschaftssektor vor allem im Be-
reich der sonstigen freiberuflichen/technischen Tatigkeiten (42 %) sowie in der Werbung und Marktfor-
schung (41 %). Als Griinde fir eine Teilzeitbeschaftigung wird in beiden Sektoren neben dem Wunsch
nach Teilzeitarbeit und Betreuungspflichten vor allem darauf hingewiesen, dass keine entsprechende
Vollzeitstelle gefunden werden konnte. Im wissensbasierten Dienstleistungsbereich wird dies von 28 %
sogar als Hauptgrund genannt und auch im IKT-Sektor geben 23 % an, dass sie keine Vollzeittatigkeit
gefunden haben (Statistik Austria, AKE 2021).

Darlber hinaus spielt die geringfugige Beschaftigung in den freiberuflichen, wissenschaftlichen und tech-
nischen Dienstleistungen eine bedeutende Rolle, vor allem im Veterinarwesen (31 %). Auch in der Wer-
bebranche (18 %), der Rechts-, Steuerberatung und Wirtschaftsprifung (13 %) sowie bei den sonstigen
freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen Tatigkeiten (10 %) ist der Anteil der geringflgig Be-
schaftigten an allen Beschaftigten der jeweiligen Subbranchen Uberdurchschnittlich hoch. Im IKT-Sektor
ist hingegen nur in der Film-/Kinobranche ein héheres AusmaR an geringfligiger Beschaftigung zu be-
obachten.
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Da beide Wirtschaftsbereiche eine vergleichsweise junge Beschaftigungsstruktur aufweisen, fallt die
Dauer der Betriebszugehorigkeit etwas niedriger aus als in Wien insgesamt. 30 % der Erwerbstatigen im
IKT-Sektor und 32 % der Beschaftigten im Bereich der wissensbasierten Dienstleistungen sind im Jahr
2021 mehrals 10 Jahre bei demselben Unternehmen tatig, wahrend dies insgesamt auf 36 % aller Wiener
Erwerbstatigen zutrifft. Dafur fallt der Anteil der Erwerbstatigen mit einer Betriebszugehorigkeit von 1
bis 10 Jahren sowohl im Bereich der Information und Kommunikation mit 53 % als auch im freiberufli-
chen, wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungsbereich mit 51 % hdher aus als im Durchschnitt
der Bundeshauptstadt (47 %) (Statistik Austria, AKE 2021)

Das Image des IKT-Sektors und der freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungen
ist mehrheitlich positiv. Dem Werbewesen wird in einer jlngst veroffentlichten Studie (Josef, 2022)
durchaus Attraktivitat attestiert, allerdings werden mit der Branche besonders intensive Arbeitszeiten
assoziiert. Unter einem teilweise weniger attraktiven Image leidet hingegen die IT-Branche, der noch
immer das Klischee des ,programmierenden, mannlichen Nerds“ anhaftet (VOSI, 2021b).

13.3 | Zentrale Trends und Herausforderungen

13.3.1 | Allgemeine (regionale und internationale) Trends

Die einzelnen Subbranchen der wissensintensiven Dienstleistungen sind unterschiedlich stark von den
verschiedenen Krisen (Covid-19, Energie-/Preissteigerungen) betroffen. Im Bereich von Information und
Kommunikation gaben osterreichweit drei von zehn IT-Unternehmen an, dass sie gar nicht, und nahezu
ebenso viele (31 %) kaum durch die Covid-19-Pandemie beeintrachtigt waren (VOSI, 2021a). Der IT-Sektor
hat im Zuge der Corona-Pandemie durch den gesteigerten Bedarf an Digitalisierungsprojekten, Home-
office und Homeschooling teilweise sogar zusatzlichen Aufwind erfahren. Auch das Verlagswesen konnte
von einem gesteigerten Bestellverhalten im Zuge der Corona-Krise profitieren.

Im Bereich der freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungen gestalteten sich die
Auswirkungen der Corona-Pandemie unterschiedlich. Steuerberater*innen und Wirtschaftstreuhan-
der*innen hatten durch die Abrechnung von Corona-Beihilfen einen immensen zuséatzlichen Mehrauf-
wand, der flr Mitarbeiter*innen zur Belastungsprobe wurde (Interview). Das Werbewesen und Unter-
nehmensberater*innen waren hingegen teilweise mit einer geringeren Investitionsbereitschaft von Sei-
ten der Kund*innen konfrontiert, da beispielsweise die Nachfrage nach Werbekampagnen fir Tourismus,
Kultur und Sport einbrach oder Kund*innen grolRe Investitionen und langfristige Projekte aufschoben
(KMU Forschung Austria, 2022f/d).

Die Berufsfelder in diesem Wirtschaftsbereich sind auch starker von den wirtschaftlichen und konjunktu-
rellen Entwicklungen abhéngig als der IKT-Sektor. Sowohl das Verlags- als auch das Werbewesen sind
stark von den steigenden Papier- und Energiepreisen betroffen. Zusatzlich bereiten die zum Teil redu-
zierten Inseratenumféange in Printmedien Probleme (KMU Forschung Austria, 2022e/h). Besonders stark
von allgemeinen Konjunkturentwicklungen in der Bauwirtschaft abhangig sind Architektur- und Ingeni-
eurblros, die aktuell einer getriibten Investitionsbereitschaft der Kundschaft angesichts der steigenden
Inflation und Zinssdtze und der dadurch begrenzten Finanzierbarkeit von Bauprojekten sowie steigenden
Bau- und Produktionskosten gegeniberstehen (KMU Forschung Austria, 2022a). Auch die beratenden
Berufe sind eng an die wirtschaftlichen Entwicklungen gekoppelt. Je anspruchsvoller die wirtschaftliche
Phase, desto mehr Beratung ist erforderlich. Das betrifft die Unternehmens-, Rechts- und Steuerbera-
tung, wobei hier Beratungen zu aktuellen Themen und Herausforderungen (z.B. Effizienzsteigerungen,
Change Management, Sanierung, Personalmanagement, komplexe rechtliche Neuerungen) im Vorder-
grund stehen (KMU Forschung Austria, 2022f).
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Sowohl die Wirtschaftsfelder im Bereich Information und Kommunikation als auch die freiberuflichen,
wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungen sind als Branchen mit Zukunftspotential einzustu-
fen. Dies betrifft in erster Linie den IKT-Sektor, fir den sich Wien als Hotspot erweist, da sich knapp vier
Zehntel (39 %) aller heimischen IKT-Unternehmen und mehr als die Halfte aller Beschaftigten in der Bun-
deshauptstadt befinden und sich deren Anteile sogar noch erhéhen (Statistik Austria, LSE 2020). Auch
der Prozentsatz der IKT-Fachkrafte an der Gesamtbeschaftigung nimmt zu, ebenso wie eine positive Be-
schaftigungsentwicklung in den IKT-nutzenden Wirtschaftszweigen beobachtet werden kann (Figro et al.,
2019). Im Bereich der Informationstechnologie ist davon auszugehen, dass die weitere Zunahme an Cy-
berkriminalitat zukUnftig zu einer verstarkten Nachfrage nach IT-Sicherheitsldsungen fihrt. Weitere
wichtige Zukunftsthemen im IT-Bereich betreffen Cloud Computing, Analytik/Big Data/Data Science,
Coding, kinstliche Intelligenz und Machine Learning. Neben fundierten IT-Kenntnissen sind aber auch
Soft Skills im Rahmen agiler Softwareentwicklung und zur Kundenkommunikation gefragt (KMU For-
schung Austria, 2022h).

Im Bereich von Rechts- und Steuerberatung ist aufgrund vermehrter regulatorischer und rechtlicher An-
forderungen an Unternehmen in Zukunft von einer verstarkten Nachfrage auszugehen. Dabei ist in der
Steuerberatung vor allem Potential in der Beratung von Kund*innen zu sehen, wahrend standardisierte
Tatigkeiten zunehmend ausgelagert oder von kinstlicher Intelligenz Gbernommen werden. Beratungen
zu komplexen Themen werden in der Rechts- und Steuerberatung in Zukunft im Vordergrund stehen,
woflr neben fachlichen, rechtlichen, betriebswirtschaftlichen und Management-Kenntnissen auch sozi-
ale und kommunikative Kompetenzen gefragt sind. Dabei spielt auch das Thema Digitalisierung, d.h. der
Umgang mit Big Data und die Gewinnung von Smart Data, eine Rolle. Dieses wird in der Rechtsberatung
im Kontext von IT-Recht, Datenschutz, Digital Assets, Urheberrecht, etc. verstarkt aufgegriffen und stellt
auch in der Unternehmensberatung ein wichtiges Beratungsthema mit grollem Zukunftspotential dar.
Digitalisierung ist auch fur das Werbe- und Verlagswesen ein unaufhaltsamer Zukunftstrend, wobei die
Entwicklung von gedruckten Inseraten bzw. Publikationen hin zu digitalen/elektronischen Medien geht.
Im Werbewesen boomen z.B. Online-Werbung und Social Media Marketing. Dabei kommen digitale Mar-
ketingtools und kinstliche Intelligenz fiir moglichst personalisierte Werbeaussendungen immer haufiger
zum Einsatz (KMU Forschung Austria, 2022h).

In Wien, wo Hochschulen und aulReruniversitare Forschungseinrichtungen eine wichtige Rolle spielen,
nimmt auch die Subbranche der Forschung und Entwicklung in Zukunft eine immer bedeutendere Posi-
tion ein. Denn die Wiener Forschungsquote steigt stetig und liegt 2019 bei 3,65 %. Vor allem in der Bun-
deshauptstadt ist das Beschéaftigungspotential in diesem Bereich als hoch einzuschéatzen, da bereits 2019
mehr als ein Drittel der dsterreichischen F&E-Beschaftigten (35 %) in Wien tatig ist (Stadt Wien, 2022b).
Forschung und Entwicklung ist als zukunftstrachtig einzustufen, da ein weiterer Ausbau des Forschungs-
bereichs durch die Stadt Wien im Rahmen ihrer Smart City Strategie vorgesehen ist, wobei bis 2030 ver-
starkt internationale Spitzenforscher*innen und Studierende flr Forschungstatigkeiten in der Stadt zu
gewinnen sind (Stadt Wien, 2022a).

Da seit der Corona-Pandemie verschiedene Digitalisierungstools breitflachig eingesetzt werden, bleiben
die Geschaftsmodelle vieler wissensbasierten Dienstleistungen verstarkt online ausgerichtet: Das zeigt
sich in einer Verringerung von Prasenzterminen, weniger physischen Meetings und einer Reduktion von
Geschaftsreisen (KMU Forschung Austria, 2022f). Viele Tatigkeiten sowohl in der Unternehmensberatung
als auch den Steuerberatungs- und Wirtschaftsprifungskanzleien oder Architektur- und Ingenieurblros
lassen sich — dank Digitalisierung — aus dem Homeoffice erledigen. Aufgrund der verringerten Prdasenz-
zeiten sind die wissenschaftlichen, freiberuflichen und technischen Dienstleistungsbranchen auch fir bis-
her unterreprasentierte Bevolkerungsgruppen interessant geworden, etwa Frauen mit Kinderbetreu-
ungspflichten. Aber auch fir Nicht-Wiener*innen werden Jobs in diesen Wirtschaftsbereichen aufgrund
des ortsungebundenen Charakters attraktiver.
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Ein weiterer Trend, der sich in den wissensbasierten Dienstleistungen abzeichnet, betrifft Kooperationen,
Netzwerke und strategische Allianzen. Diese werden eingegangen, um Spezialwissen in entsprechend gro-
Rer Breite und Tiefe den Kund*innen anbieten zu kénnen. Ein Grund dafiir ist ein heterogener Markt,
wie z. B. im Bereich der Rechts-, Steuerberatung und Wirtschaftsprifung sowie in der Unternehmensbe-
ratung, der durch wenige grolRe Kanzleien bzw. Beratungshauser und viele kleine spezialisierte Ni-
schenanbieter gekennzeichnet ist. Laut interviewten Expert*innen aus der Branche Steuerberatung und
Wirtschaftsprifung schlieRen sich Kanzleien in diesem Bereich bereits vereinzelt auch zusammen, um
Berufseinsteigenden gemeinsame Praxiszeiten oder Ausbildungsmdglichkeiten zu bieten. Auch im Wer-
bewesen kooperieren Fachhochschulen mit Agenturen, um den jungen Nachwuchskraften ein ,Training
on the job” zu ermdglichen (KMU Forschung Austria, 2022h). Allerdings ergeben sich im Zusammenhang
mit Kooperationen verschiedener Unternehmen neue Herausforderungen: Zum einen ist eine entspre-
chende Vertrauensbasis zwischen den (teilweise konkurrierenden Kanzleien) vonnéten, damit Koopera-
tionen auch tatsachlich funktionieren, zum anderen ist die Ausarbeitung eines geeigneten Vertragskon-
strukts zwischen den Kooperationspartnern nicht immer leicht. Zudem missen entsprechende Rollen
definiert werden, um die Zusammenarbeit gut zu gestalten.

13.3.2 | Herausforderungen

Laut einer Unternehmensbefragung (Schneider et al., 2020) fehlten im Jahr 2019 allein in Wien rd. 6.000
Beschéftigte im IT-Bereich, das entspricht einem Viertel des gesamtosterreichischen IT-Fachkréftebe-
darfs. In Wien werden vor allem IT-Fachkrafte aus dem Bereich Software Engineering & Web Develop-
ment nachgefragt. Zudem werden in der Bundeshauptstadt , Data Science“-Fachkréfte bendtigt, etwa die
Halfte der dsterreichweiten Nachfrage geht auf Wiener Unternehmen zurlick. Data Scientists werden
mehrheitlich von Mittel- und Kleinunternehmen bzw. von IT- und Informationsdienstleistungsunterneh-
men nachgefragt. Es besteht kein Zweifel, dass IT-Expert*innen zukinftig aufgrund neuer IT-Technolo-
gien bzw. -Anwendungsmoglichkeiten am Arbeitsmarkt international duRerst gefragt sein werden und
besonders gute Jobchancen haben. Dennoch gab es zuletzt eine Kiindigungswelle bei US-Tech-Konzer-
nen und Start-Ups. Als Grund dafiir sehen Expert*innen eine Uberhitzung des Jobmarkts im Tech-Bereich
2022, die nun wieder abflacht*’. Nichtsdestotrotz kann davon ausgegangen werden, dass sich der struk-
turelle Fachkraftemangel im IT-Bereich weiter verhartet.

Trotz des in Wien Uber alle Bildungsebenen hohen IT-Qualifikationsoutputs kann der IT-Fachkraftebedarf
nicht ausreichend gedeckt werden, was den Fachkraftemangel in dieser Branche zusatzlich verstarkt.
Wien zieht als Bundeshauptstadt mit dem vielfaltigsten Bildungsangebot zwar (Informatik-)Studierende
aus den Ubrigen Bundeslandern an, bedient diese jedoch wiederum mit IT-Qualifikationen, da Absol-
vent*innen eine Erwerbstatigkeit auch auBerhalb Wiens aufnehmen. Ruhland et al. (2017) kritisieren,
dass die Anzahl an Professuren in Wien im internationalen Vergleich weniger stark gewachsen ist und
sehen in der unzureichenden Anzahl von Absolvent*innen einschlagiger Ausbildungen ein groRes Risiko
flr die Branche. Die zu geringe Absolvent*innenzahl ist insofern problematisch, weil IT-Qualifikationen
nicht nur von Unternehmen der Branchen IT- und Informationsdienstleistungen nachgefragt werden,
sondern auch viele andere Branchen dringenden Bedarf an IT-Fachkraften haben (Schneider et al., 2020).
Im Fachkrafteradar 2022 rangieren IT-Fachkréfte unter jenen Berufen, bei denen Unternehmen die groi-
ten Rekrutierungsschwierigkeiten haben (Dornmayr/Riepl, 2022).

47 https://www.derstandard.at/story/2000143437441/wie-die-jobchancen-fuer-it-fachkraefte-stehen
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Laut Européischer Kommission zéhlen digitale Kompetenzen zu den acht Schlisselkompetenzen fur ,, Le-
benslanges Lernen®, allerdings weist die dsterreichische Wohnbevolkerung diesbezlglich teils beachtli-
che Licken auf (Rinner et al., 2022). Ein hoherer formaler Bildungsabschluss geht tendenziell mit einer —
im Schnitt — hoheren digitalen Fitness und einer realistischeren Selbsteinschatzung hinsichtlich der eige-
nen digitalen Kompetenzen einher. Formal hdher gebildete Personen erkennen ihre Wissenslicken leich-
ter und bilden sich haufiger zu digitalen Themen weiter. Auch bei den digitalen Kompetenzen zeigt sich
ein Gender-Gap: Frauen erzielen im Vergleich zu Mannern einen geringeren Grad an digitalen Kompe-
tenzen. Zugleich ist ihre Homeoffice-Ausstattung durch Arbeitgeber schlechter als jene fir Manner.

SOCIAL RESEARCH

Im Zuge zunehmender digitalisierter Prozesse, starkerer Vernetzung, einer grolReren Anzahl an Schnitt-
stellen und der veranderten Bedeutung von Daten werden neue Kompetenzbedarfe seitens der Unter-
nehmen erkennbar (Schneider et al., 2020). Haufig handelt es sich um Qualifikationsanforderungen, die
unterschiedliche Kompetenzen miteinander kombinieren: So wird beispielsweise zunehmend technisches
und wirtschaftliches bzw. juristisches Fachwissen gemeinsam verlangt.

Laufende Lernbereitschaft ist in vielen der wissensbasierten Dienstleistungen essentiell: Dies betrifft na-
heliegender Weise den F&E-Bereich, aber etwa auch Wirtschaftsprifer*innen und Steuerberater*innen,
welche die jeweils aktuellsten Gesetzesvorgaben kennen mussen im Hinblick auf eine standesgemalie
Beratung und mogliche Haftungsfragen.

Am Arbeitsort Wien sind Personen mit auslandischer Staatsbiirgerschaft in den wissensintensiven Dienst-
leistungen unterreprasentiert, verglichen mit dem Durchschnitt Uber alle Branchen. Bemerkenswert ist
jedoch, dass sich der Anteil an Auslander*innen seit 2016 drastisch erhoht hat: Im Wirtschaftsbereich
Information und Kommunikation von 15 % auf 25 %, bei den freiberuflichen, wissenschaftlichen und
technischen Dienstleistungen immerhin von 21 % auf 27 % und in Wiener Betrieben gesamt von 25 % auf
31 %. Besonders hoch ist der Anteil an Personen mit auslandischer Staatsbirgerschaft im F&E-Bereich
(35 %); im IKT-Sektor rangiert er von 9 % (Rundfunkveranstalter) bis 30 % (Informationsdienstleistungen).
Die unterdurchschnittliche Beschéaftigung von Auslander*innen in diesen Branchen ist sicherlich dem ge-
nerell hohen Ausbildungsniveau in diesen Wirtschaftsbereichen geschuldet. Fir die Zulassung zu den ju-
ristischen Kernberufen (Notar*in, Richter*in, Rechts- oder Staatsanwalt/-anwaltin) ist ein entsprechen-
der Studienabschluss an einer Universitét in Osterreich Voraussetzung. Der Prozess der Nostrifikationen
auslandischer Studienabschlisse ist nach wie vor aufwendig und langwierig. Unterschiedliche gesetzliche
Regelungen erschweren den Transfer von Know-how Uber die Grenzen hinweg etwa im Bereich Rechts-
beratung und Wirtschaftsprifung. In dieser Branche sind zudem ausgezeichnete Deutschkenntnisse fir
die Beratung von Klient*innen essentiell, was die Berufsauslibung von Personen mit nicht-deutscher
Muttersprache erschwert. Dabei kénnten Mitarbeiter*innen mit Migrationshintergrund als wertvolles
Potential gesehen werden, indem sie internationale Falle oder Klientel (etwa in Unternehmensberatun-
gen oder Steuerberatungskanzleien) Gbernehmen. Im IKT-Bereich, insbesondere in den Informations-
dienstleistungen oder der Informationstechnologie, spielt die Herkunft und Sprache eine weniger grolie
Rolle. Durch die Moglichkeit des Remote-Arbeitens sind Beschéaftigte hinsichtlich ihres Arbeitsorts jedoch
flexibel und oftmals wird eine Beschaftigung in Osterreich/Wien als weniger lukrativ erachtet als bei gro-
Ren Konzernen in anderen europdischen Landern oder Ubersee.

In etlichen Berufen der wissensbasierten Dienstleistungen werden die intensiven Arbeitszeiten und damit
einhergehend die fehlende Work-Life-Balance bemangelt. Das fihrt mitunter dazu, dass sich Personen
trotz entsprechender Ausbildung gegen eine Berufslaufbahn entscheiden und eine branchenfremde Be-
schaftigung mit geringerem Workload und weniger ausgedehnten Arbeitszeiten anstreben (KMU For-
schung Austria, 2022i).
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In der Branche der Steuerberatungs- und Wirtschaftstreuhander hat der Stress durch die Mehrbelastung
im Zusammenhang mit den Corona-Beihilfen Mitarbeiter*innen teilweise zum Ausstieg aus der Branche
bewegt und dadurch den Fachkraftemangel noch zusétzlich verscharft. Interviewte Expert*innen sehen
eine Moglichkeit, dem Fachkraftemangel zu begegnen darin, zuklnftig weniger Klient*innen zu bedie-
nen. Das wirde darauf hinauslaufen, dass nur noch ,gewinnbringende Klient*innen” beraten wirden
und kleinere, unrentablere Projekte auf der Strecke blieben, was jedoch aus sozialer Sicht keineswegs
unproblematisch ist (Interview).

Die Arbeitsbedingungen mogen auch ein Grund fir den niedrigen Frauenanteil in den wissensintensiven
Dienstleistungen sein, da Frauen nach wie vor den GroRteil der familiaren Betreuungspflichten Gberneh-
men, welche mit ausgedehnten Arbeitszeiten unvereinbar scheinen. Erst durch eine Anderung der
Rechtsanwaltsordnung im Sommer 2022 werden Rechtsanwalt*innen bei Geburt /Adoption eines Kindes
nicht mehr automatisch von der Berufsliste gestrichen, sondern fiir zwei Jahre ruhend gestellt. Besonders
der Bereich der Informationsdienstleistungen/-technologien hat nach wie vor das Image eine reine
,Mannerbranche” zu sein, was Madchen und Frauen hadufig davon abhilt eine entsprechende Ausbildung
zu beginnen und in die Branche einzusteigen. Hier fehlen weiblich Role Models, die Mdadchen mogliche
Karrierewege aufzeigen und so zu einem Berufseintritt ermutigen (VOSI, 2021b). Zwar setzen bereits
22 % der Unternehmen der IT-Branche konkrete Manahmen um, um den Frauenanteil im Unternehmen
zu erhdhen (VOSI, 2021,a). Die gezielte Anwerbung alleine diirfte allerdings nicht ausreichen, da Frauen
trotz gleicher Qualifikation oft schlechter bezahlt sowie in ihrer Karriere mittel- bis langfristig vielfach
ibergangen bzw. von mannlichen Kollegen sogar , ausgebootet” werden (VOSI, 2021b).

Der hadufig ortsunabhdngige Charakter der wissensintensiven Dienstleistungen erleichtert die Austbung
eines Berufes in diesem Wirtschaftsbereich fir bestimmte Personengruppen wie zum Beispiel Pend-
ler*innen oder Personen mit Betreuungspflichten (Interview). Damit geht aber gleichzeitig auch das Ri-
siko einher, dass die Leistungserbringung aus Niedriglohnldndern zugekauft und somit ausgelagert wird.
Da die physische Interaktion zwischen Kund*innen und Beratenden ein zentrales Element des Geschafts-
modells darstellt, ist eine derartige Auslagerung bisher noch nicht erfolgt (Eichmann et al., 2023). Mit
zunehmendem Breitbandausbau in landlichen Regionen im Rahmen der Breitbandstrategie 2030 ware
es denkbar, dass Unternehmen im Bereich der wissensintensiven Dienstleistungen zunehmend ihren Fir-
mensitz auRerhalb Wiens verlegen, was fir die Bundeshauptstadt durchaus mit negativen Effekten (u.a.
Kaufkraftverlust) behaftet ware (Eichmann et al, 2023).

Was das Generationenmanagement betrifft, so beobachten Brancheninsider*innen, dass jlingere Be-
schaftigte bevorzugt Teilzeit arbeiten und tendenziell weniger Bereitschaft mitbringen Verantwortung zu
tbernehmen. Zudem wurde der Ubertritt aus dem Angestelltenverhéltnis in eine selbstandige Tatigkeit,
zuletzt weniger haufig angestrebt. Dennoch gibt es einzelne Subbranchen, wie z.B. das Werbewesen, die
ihren Fokus auf junge Arbeitskrafte legen (KMU Forschung Austria, 2022h).

Weniger Prasenztermine in den wissensintensiven Dienstleistungen erschweren auch die Akquisition von
neuen Kund*innen. Die Tatsache, dass sich die Anwesenheitszeiten im Biro reduziert haben, verlangt
zudem auch eine neue Art der internen Organisationsfahigkeit, wie aus der Expert*innenbefragung her-
vorgeht. Um den Zusammenhalt der Mitarbeiter*innen und den Teamspirit zu bewahren, sind ndmlich
zusatzliche Anstrengungen notwendig (Interview).

48 https://www.bmf.gv.at/themen/telekommunikation-post_2/breitband/breitbandfoerderung/breitbandaustria2030.html
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In der Branche der ,Architektur- und Ingenieurbiros” sehen sich angehende Architekt*innen haufig ge-
zwungen, als Freelancer, neue Selbstdndige oder auf Werkvertragsbasis zu arbeiten. In Wien haben im
Jahresdurchschnitt 2022 knapp 1.100 Personen einen freien Dienstvertrag in diesem Wirtschaftszweig,
das entspricht rd. 5 % aller unselbsténdig Beschéftigten. Dieser Umstand erschwert den Erwerb von fir
die Ziviltechniker*innenprifung erforderlichen Praxiszeiten.

SOCIAL RESEARCH

Berufspraktika sind grundsétzlich eine ausgezeichnete Moglichkeit, um Interessierten einen Einblick in
die Branche geben zu kdnnen und geeignete Kandidat*innen gleich an das Unternehmen zu binden. Dazu
missen allerdings Praktikumspldtze gut betreut und Mitarbeiter*innen eigens daflr abgestellt werden.
Aufgrund des derzeitigen Personalmangels kdnnen sich viele Kanzleien und Agenturen ihren Prakti-
kant*innen nicht in dem Ausmal widmen, wie es notwendig ware, um das Praktikum interessant zu ge-
stalten und potentielle Mitarbeiter*innen anzuwerben (Interview).

Der Wirtschaftsbereich der wissensintensiven Dienstleistungen hat generell weniger Tradition in der
Lehrausbildung. Wissensbasierte Dienstleistungen werden in der allgemeinen Wahrnehmung vielfach mit
Akademikerberufen verknipft, manche Lehrberufe der einzelnen Subbranchen sind dagegen weniger
prasent. Hier kdnnte verstarkte Offentlichkeitsarbeit helfen, den entsprechenden (Lehr-)Berufen zu
mehr Popularitdt zu verhelfen. Interviewte Expert*innen sehen zudem nach wie vor Vorbehalte von Ar-
beitgebern bei der Einstellung von Lehrlingen, die durch die mangelnde Erfahrung mit der Lehrausbildung
in diesem Bereich verstarkt werden.

13.4 | Digitalisierung und Dekarbonisierung
Digitalisierung

Der Trend zur Digitalisierung halt unvermindert an und die wissensintensiven Dienstleistungen — und ins-
besondere der IKT-Sektor — werden auch in den kommenden Jahren durch eine gesteigerte Nachfrage
nach Arbeitskraften davon profitieren. In der Digitalen Agenda Wien 2025 (Stadt Wien, 2019a) wird die
Digitalisierung der Stadt als strategisches Anliegen beschrieben mit dem Ziel, Wien zur Digitalisierungs-
hauptstadt zu machen. Dazu soll die digitale Infrastruktur massiv ausgebaut sowie interessante Pakete
fir IT-Unternehmen geschnirt werden, sofern diese sich in Wien ansiedeln oder vergrofRern wollen.

Die Branche ,Steuerberatung und Wirtschaftstreuhander” hat im Zuge der Digitalisierung zusatzliche Ver-
waltungsaufgaben vom Staat Ubertragen bekommen. Durch digitale Prozesse werden Routineaufgaben
erleichtert und somit Zeit flr qualitativ hochwertige personliche Beratung frei, was die MandantenZu-
friedenheit steigert. Zwar sind vielfach schon Digitalisierungs- und AutomatisierungsmaRnahmen umge-
setzt, es gibt aber noch erhebliches Potential in diesem Bereich. So konnen auf kinstlicher Intelligenz
basierende Anwendungen kinftig anstelle eines*r Spezialisten*in herangezogen werden, um die ge-
wlnschten Informationen zu erhalten. Steuerberater*innen wiirde damit eher die Rolle eines kompe-
tenten ,Ubersetzers” zukommen, der die bereitgestellten Informationen filtert und verstandlich fur die
Klient*innen und deren individuelle Situation aufbereitet. Die Starke der Kanzleien liegt somit weiterhin
in der personlichen Beratung, die durch digitale Elemente angereichert ist.

Auch in der Rechtsberatung haben sich, nicht zuletzt durch die Corona-Pandemie, Digitalisierungstools
etabliert. ,Legal Tech” bezeichnet generell die Nutzung von Technologie und Software, um juristische
Arbeitsprozesse zu vereinfachen bzw. weitgehend zu automatisieren. Ziel sind effektivere Prozesse, etwa
durch strukturierte Informationsbeschaffung, Standardisierung wiederkehrender juristischer Fragestel-
lungen bzw. durch Analyse groBer Datenmengen (Urteile, Verwaltungsakten, etc.). Legal Tech-Systeme
kdnnten den Trend zur Spezialisierung innerhalb der Branche weiter verstarken, werden Rechtsbera-
tende allerdings nicht ersetzen. Diesen obliegt nach wie vor die Kontrolle und Weiterverarbeitung der
automatisierten Ergebnisse sowie der personliche Kontakt mit Klient*innen (KMU Forschung Austria,
2022). ChatGPT hat erst unlangst auch im juristischen Bereich neue Mdoglichkeiten aufgezeigt, wie auf
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kunstlicher Intelligenz basierende Anwendungen in der Rechtsbranche eingesetzt werden kénnen*. Kl
wird die Arbeit von Rechtsakteuren am Markt weiterhin beeinflussen, wobei hier ein besonderes Augen-
merk auf jene Daten gelegt werden muss, mit denen KI-Modelle trainiert werden. Was die Beschaftigung
betrifft, so ist zunehmend ein gewisses IT-Verstandnis in Justizberufen notwendig. Zudem erwarten Ex-
pert*innen zukiinftig eine verstarkte Stellen-Nachfrage in den Bereichen Legal Design sowie Legal Ope-
rations>’.

Der Digitalisierungsschub im Zuge der Corona-Pandemie hat neue Anforderungen an die digitale Kom-
munikation von Notariaten gestellt. Mit dem Datenraum Notare wurde eine Losung entwickelt, welche
die erforderliche Videoidentifizierung, einen sicheren Austausch von Dokumenten sowie die elektroni-
sche Signatur erlaubt. Der Datenraum Notare ermoglicht damit die Online-Abwicklung von notariellen
Beglaubigungen, die Errichtung von Notariatsakten, wodurch eine Online-GmbH-Griindung oder die Um-
setzung von digitalen Kaufvertragen moglich wird. Der Datenraum steht seit Herbst 2021 zur Verfligung
und seither wurden damit dsterreichweit anndhernd 1.000 digitale Rechtsdienstleistungen abgewickelt
(Bundeskonferenz der Freien Berufe Osterreichs, 2022).

Im Bereich der Architektur- und Ingenieurbiiros ermoglicht die vernetzte Planung und Ausflhrung mittels
Building Information Modeling (BIM) eine deutlich effizientere Zusammenarbeit von verschiedenen Akt-
euren (Architekt*innen, Ingenieur*innen, Bautechniker*innen, etc.) im Bauprozess. BIM sollte bereits im
Baualltag verankert sein, in der Praxis hinkt die Umsetzung jedoch den allgemeinen Erwartungen hinter-
her. Grund dafir sind u.a. Berlihrungsdngste von Planer*innen aufgrund der Komplexitdt des Themas
(Bundeskonferenz der Freien Berufe Osterreichs, 2022). Dennoch gilt BIM als zukunftsweisend, sodass
Beschaftigte in Architektur- und IngenieurbUros Gber addquate Kenntnisse verfigen missen.

Auch das Werbewesen ist von zunehmender Digitalisierung gepragt: Digitale Werbung, beispielsweise bei
Online-Streamingdiensten, boomt und Social Media Marketing gewinnt vor allem bei jungen Zielgruppen
(z. B. via TikTok) an Bedeutung. Auch digitale Marketingtools und kinstliche Intelligenz kommen ver-
mehrt zum Einsatz, um Werbung individueller anzupassen und immer starker zu personalisieren (KMU
Forschung Austria 2022h). KI-Anwendungen wie ChatGPT werden zudem auch eingesetzt, um kreative
Inputs zu geben. Als besonders vielversprechend werden von Expert*innen neue Technologien wie Me-
taverse betrachtet, von dem sich die Werbebranche einen besonders grofen Aufschwung erwartet.
Durch die Digitalisierung werden die Kund*innenauftrdge zunehmend komplexer, was sich auch auf die
Kompetenzanforderungen auswirkt. So ist ein gewisses IT-Verstandnis mittlerweile Voraussetzung und
es werden verstarkt auch IT-Fachkradfte nachgefragt und — wenn diese nicht ausreichend hierzulande zur
Verflgung stehen — IT-Aufgaben in Niedriglohnlander ausgelagert, was die heimische Wertschopfung
folglich dampft (Interview).

Im Verlagswesen ist ebenfalls eine steigende Nutzung von digitalen Medienangeboten zu beobachten.
Dabei steht die Nutzung auf mobilen und personalisierten Geréten (z. B. Smartphone, Tablet) im Vorder-
grund, aber auch E-Reader kommen zum Einsatz. Daher gewinnt die Monetarisierung digitaler Inhalte als
Paid Content fir Verlage an Bedeutung. Verstarkte Digitalisierung und Automatisierung zeigt sich auch
im Bereich von Lektorat und Layout, wo verschiedene Assistenz-Tools fir Konsistenz-, Logik- und Recht-
schreibprifung sowie zur Layoutgestaltung zum Einsatz kommen kénnen (KMU Forschung Austria
2022g). Die zunehmende Automatisierung kdnnte mit negativen Beschaftigungseffekten im Verlagswe-
sen einhergehen.

49 https://www.derstandard.at/story/2000142487211/ki-vertritt-erstmals-angeklagte-vor-gericht

0 https://legal-tech.de/das-erwartet-die-legal-tech-branche-in-2023/
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Dekarbonisierung

Viele heimische Unternehmen sind aufgrund der aktuellen Situation angehalten, sich mit den Themen-
bereichen ESG (Environmental, Social und Governance) sowie Dekarbonisierung auseinanderzusetzen.
Hier besteht eine grolRe Wissenslliicke auf Seiten der Unternehmen, wodurch Beratungsunternehmen
hier eine starke Nachfrage nach ihren angebotenen Leistungen verzeichnen (KMU Forschung Austria,
2022). Auch Steuerberatungs- und Wirtschaftstreuhandskanzleien kénnten diese Themen zukinftig ver-
mehrt besetzen und ihre Klient*innen punkto Nachhaltigkeit und Dekarbonisierung beraten, sodass diese
ihre Wettbewerbsfahigkeit ausbauen.

Nachhaltigkeitsbestrebungen zeigen sich in den wissensbasierten Dienstleistungen auch dadurch, dass
Kanzleien und Firmen Papierausdrucke vermeiden und ein papierlosen Blro anstreben. Dank Online-
Meeting-Tools wird aullerdem bei Geschaftsreisen gespart und dadurch der CO2-FulBabdruck verringert.

Auch bei den Verlagen steigen die Umweltanforderungen bei der Buchproduktion und Verpackung hin-
sichtlich der Recyclingfahigkeit ihrer Produkte und mdglichst kurzer Transportwege. Im Sinne der Nach-
haltigkeit spielen ,,Print on demand” bzw. ,Books on demand” auch eine Rolle, wobei die Produktion erst
bei Eingang der Bestellung erfolgt (KMU Forschung Austria, 2022g).

Nachhaltigkeitsthemen eroffnen auch fiur die Werbebranche neue Aufgaben: Einerseits unterstitzen
Werbetreibende ihre Kund*innen, deren nachhaltige und klimaneutrale Aktivitdten entsprechend zu
kommunizieren, andererseits kdnnen sie bei der Produktion von Werbematerialien die Kundschaft da-
hingehend beraten, moglichst ressourceneffizient zu agieren (Interview). In ersterem Fall werden Wer-
beagenturen und deren Beschaftigte aber zunehmend sensibler und kompetent sein missen, welche
Aktivitdten wie dargestellt werden, um den Klientel nicht dem Vorwurf des Greenwashings auszusetzen.

Die Nachfrage nach Ingenieur*innen nimmt besonders im Hinblick auf klimarelevante Fragestellungen
zu: Mit der Initiative ,Neues Europdisches Bauhaus* treibt die Europaische Kommission den europaischen
Green Deal und den Klimaschutz voran und beabsichtigt, attraktive, nachhaltige und inklusive Lebens-
raume zu unterstltzen bzw. zu fordern. Diese Initiative dirfte Impulse hervorrufen, die Auswirkungen
auf die Ziviltechnik-Branche haben kénnen (KMU Forschung Austria, 2022a).

Eine aktuelle Studie (Baumann et al., 2022) schatzt den bundesweiten Stromverbrauch von Informations-
und Kommunikationstechnologien fir 2019/20 auf etwa 4,7 TWh. Der groRRte Anteil entfallt dabei auf
Haushalte (1,4 TWh) und Rechenzentren (1,2 TWh), sowie Arbeitsplatz-IT (1,0 TWh) und Telekommuni-
kation (0,8 TWh). Informations- und Kommunikationstechnologien zeigen sich somit fir rd. 0,7 % der
gesamten Treibhausgasemissionen Osterreichs verantwortlich. Im Rahmen der Studie wurden Potentiale
fir eine Verringerung des Energieverbrauches und der Treibhausgasemissionen (THG-Emissionen) mit-
tels Digitalisierungsanwendungen in Osterreich fir das Jahr 2040 analysiert. Je nach Szenario lassen sich
aufgrund digitaler Anwendungen etwa 4 % bis 10 % (das sind 11 bis 28 TWh) einsparen. Durch die inten-
sivere Nutzung von Rechenzentren und Telekommunikationsinfrastruktur kénnen allerdings bis zu 2,3
TWh an zusatzlichen Energieverbrauch verursacht werden — dieser Effekt ist in der potentiellen Einspa-
rung nicht enthalten.
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Die Branche reagiert bereits und ergreift Mallnahmen, um die Nachhaltigkeit zu erhéhen und ein Markt
far Nachhaltigkeits- und Dekarbonisierungs-Services in der IT-Industrie ist am Entstehen: So beabsichtigt
z.B. Microsoft bis zum Jahr 2030 den weltweiten Energiebedarf seiner Rechenzentren vollstandig aus
erneuerbaren Quellen zu beziehen. Auch in seinem Datacenter in Osterreichs soll zu 100% CO2-freier
Strom eingesetzt werden®'. Der grolRten Rechenzentrum-Campus Osterreichs befindet sich in Floridsdorf
und wird von Inetrexion betrieben. Zukinftig soll die Abwdrme des Rechenzentrums 50 bis 70 % des
Warmebedarfs der Klinik Floridsdorf durch eine neue Anlage von Wien Energie decken. Die Anlage soll
bereits Mitte 2023 in Betrieb gehen und jahrlich bis zu 4.000 Tonnen CO2 einsparen®?.

13.5 | Schlussfolgerungen

Auf Basis der Analyse zentraler Merkmale und der Beschéftigungssituation des Wirtschaftsbereichs sowie
der wichtigsten Trends und Herausforderungen konnten wesentliche Starken und Schwachen der wis-
sensintensiven Dienstleistungen in Hinblick auf die Fachkraftesituation identifiziert werden, aus denen
sich entsprechende Chancen und Risiken ableiten lassen. Diese werden in der folgenden SWOT-Analyse
dargestellt. Daraus resultieren Empfehlungen, wie dem Fachkraftebedarf in den wissensintensiven
Dienstleistungen begegnet und deren Attraktivitdt fir Fachkrafte gesteigert werden kann.

51 https://news.microsoft.com/de-at/verbund-und-microsoft-schliesen-eine-partnerschaft-um-gemeinsam-die-digitalisierung-und-dekarbonisierung-voranzu-
treiben/

52 https://www.wien.gv.at/presse/2022/04/26/lokal-und-klimaneutral-rechenzentrum-heizt-klinik-floridsdorf
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13.5.1 | SWOT-Analyse zur Fachkraftesituation in den wissensintensiven Dienstleistungen in Wien

Tabelle 23 | SWOT-Analyse Information und Kommunikation sowie freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungen

Starken

Schwachen

Zukunfts- und Trendbranchen: Speziell die IT-Branche ist durch den
Megatrend Digitalisierung unabdingbar

GroRteils gutes Image der Branchen/Berufe, hohes Ansehen

Relativ hohes Einkommen und gute Verdienstchancen

Heterogene Wirtschaftsbereiche mit vielfaltigen Tatigkeitsprofilen
IT-Berufe auch flir Quereinsteiger*innen ohne einschlagige formelle
Qualifikation bei entsprechendem Interesse und Technik-Verstandnis
zuganglich

Flexibles, ortsunabhangiges Arbeiten moglich (Homeoffice)

Besonders intensive Arbeitszeiten stehen im Widerspruch zu verstark-
tem Wunsch nach besserer Work-Life-Balance

Aufgrund von Projektarbeit und Deadlines schwerere Planbarkeit
Lange Ausbildungszeiten erschweren kurzfristige arbeitsmarktpolitische
Interventionen

Grenzen bei der Beschaftigung von Personen mit unzureichenden
Deutschkenntnissen aufgrund des hohen Kommunikationsbedarfs (aus-
genommen bestimmte IT-Tatigkeiten)

Begrenzte Anzahl an Ausbildungspldtzen und Zugangsbeschrdankungen
bei einschlagigen Studienrichtungen und Ausbildungen

Laufende Weiterbildungsnotwendigkeit

Klischeehaftes Image der IT-Branche (,,Nerds”)

Frauenanteil in den IT-Berufen weiterhin zu niedrig

Chancen

Risiken

Beschaftigungspotentiale in IT-Berufen bei unterreprasentierten Grup-
pen (insbesondere bei Madchen)

Nachwuchs tber Lehrlingsausbildung - Lehrberufe in diesen Wirt-
schaftszweigen kdnnen vom guten Image der Branchen profitieren
Kooperationen um einerseits das Leistungsportfolio zu verbreitern und
andererseits um Synergien in der Ausbildung zu nutzen

Effizientere Arbeitsablaufe durch Digitalisierung

Komplexere rechtliche Regulierungen steigern die Nachfrage nach
Wirtschaftsdienstleistungen

Dekarbonisierung erhéht Berichtspflichten der Unternehmen und da-
mit deren Beratungsbedarf

Auslagerung von IT-Tatigkeiten in Niedriglohnlander verlagert Wert-
schopfung auBerhalb Wiens/Osterreichs

Digitalisierung ersetzt Jobs mit vorwiegend administrativen Routineta-
tigkeiten (Buchhaltung)

Unzureichende digitale Kompetenzen in der Bevolkerung

Steigende Anzahl an IKT-Absolvent*innen kann wachsenden Bedarf
nicht decken

Konkurrenz um IT-Fachkrafte nimmt in allen Wirtschaftssektoren zu
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13.5.2 | Empfehlungen

Die demografische Entwicklung droht auch den Wiener Arbeitsmarkt im Bereich der wissensintensiven
Dienstleistungen zu beeintrachtigen. Die verstarkte Nachfrage nach diesen Dienstleistungen — insbeson-
dere im IKT-Sektor aufgrund der Digitalisierung — wird die Arbeitskraftenachfrage weiter erhdhen. Die
meist langen Ausbildungswege erschweren eine kurzfristige Entlastung der Situation. Um den bereits
wahrgenommenen und sich verstarkenden Fachkrafte- und Arbeitskrdaftemangel entgegenzuwirken,
werden nachfolgend Vorschlage und entsprechende MalRnahmen prasentiert:

Um Kinder generell und speziell Madchen fir einen Beruf in der IT-Branche zu begeistern, sollte durch
entsprechende spielerische Angebote bereits friihzeitig ein Interesse fir MINT-Themen bzw. Programmie-
ren geweckt werden. Generell wiirde mehr Informatik-Unterricht an Schulen die Vermittlung von infor-
matischem Grundwissen fordern. Generell sollte die Durchldssigkeit im Bildungssystem erhéht werden,
um typische geschlechtsspezifische Ausbildungswege zu durchbrechen.

Derzeit ist der Zugang zu relevanten IKT-Studien durch Aufnahmeverfahren geregelt. Um die Zahl an Stu-
dierenden in diversen Studienrichtungen der Informatik zu erhéhen sollten bestehende Zugangsbe-
schrankungen bei einschlagigen IT-Studienrichtungen gelockert werden. Auch sollte in den relevanten
Studienrichtungen verstarkt auf das durch die verschiedenen Schulabschlisse unterschiedliche Basiswis-
sen (z. B. HTL- versus AHS-Matura) Ricksicht genommen werden und ein Angebot an Briickenkursen
verbreitet und vertieft werden.

Der digitale Wandel zieht umfassende Transformationsprozesse mit sich und macht eine Neuausrichtung
der Aus- und Weiterbildung auf die kiinftig benotigten Qualifikations- und Anforderungsprofile notwen-
dig. Hier ist es notwendig, frihzeitig Bedarfe der Wirtschaft zu erkennen und entsprechende Bildungs-
angebote zu schaffen, um dem bestehenden Fachkrafteengpass entgegenzuwirken. Regelmalige Wei-
terbildung ist beispielsweise im Bereich der Rechtsberatung und Wirtschaftsprifung fir eine standesge-
maRe Beratung essentiell, da mit der Beratung auch Haftungsfragen verknipft sind.

MaRnahmen zur Verbesserung der digitalen (Grund-)Kompetenzen in der breiten Bevélkerung sowie der
niederschwellige Zugang zu Weiterbildungen im IT-Bereich auch fir branchenfremde Personen kénnte
den IKT-Bereich entlasten. Auch gilt es vermehrt IT-Kenntnisse in alle Ausbildungen zu integrieren, damit
die Absolvent*innen der einschlagigen Studienrichtungen den IKT-Unternehmen zur Verfligung stehen.

Der Gberdurchschnittlich hohe Manneranteil in den analysierten Branchen halt junge Frauen von einem
Berufseinstieg ab und verscharft dadurch das geschlechtsspezifische Ungleichgewicht in der Branche.
Hier gilt es Frauen in diesen Branchen besser sichtbar zu machen und Role Models zu prasentieren. Zu-
dem sind die Unternehmen selbst gefordert, ihre Mitarbeiterinnen vor den Vorhang zu holen: Sei es als
Sprecherinnen bei Konferenzen, als Projektleiterinnen, bei PR-MaRnahmen, bei Schnuppertagen im Un-
ternehmen oder beim IT-Recruiting. Zudem kénnte eine ,,Imagekorrektur” fir den IT-Sektor helfen, ein
realistisches Branchenbild zu zeichnen und gangige Klischees zu entkraftet, was wiederum die Attraktivi-
tat des Sektors flr Frauen steigern kdonnte.

Um den Beschéftigungsanteil von Personen mit Migrationshintergrund in den wissensintensiven Bran-
chen kinftig zu erhdhen, waren entsprechend angepasste Deutschkurse forderlich. Diese konnten beste-
hende sprachliche Defizite abbauen und die notwendige Voraussetzung fir intensiven Klient*innenkon-
takt und beratende Tatigkeiten schaffen.

Wissensintensive Dienstleistungen werden in erster Linie mit den sogenannten , Freien Berufen” assozi-
iert: Jurist*innen, Veterindrmediziner*innen, Wirtschaftsprifer*innen oder etwa Architekt*innen. Dabei
wird gerne , Ubersehen”, dass sich in diesen Wirtschaftsbereichen auch vielfaltige andere Erwerbsmog-
lichkeiten bieten: nicht-akademische Berufsbilder wie Steuerassistent*innen oder Kanzleiassistent*in-
nen, Vermessungstechniker*innen, etc. setzen einen Lehrabschluss voraus, sind aber weniger bekannt.
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Hier ware ein stdrkere aktive Sichtbarmachung der Vielfdltigkeit der Berufsbilder und maoglicher Karrie-
repfade vonnoten (eventuell durch gezielte Workshops an Schulen). In diesem Zusammenhang gilt es
auch —in den Kopfen vieler Unternehmer*innen verankerte — ,Hirden” (Befdhigungsprifung fur Lehr-
ausbildende bzw. Unkiindbarkeit von Lehrlingen) durch gezielte Informationen abzubauen, um dadurch
die bisher geringe Aufnahme von Lehrlingen zu forcieren.

SOCIAL RESEARCH

In wissensintensiven Dienstleistungen sind zwar die Verdienstmaoglichkeiten Gberdurchschnittlich, die Ar-
beitsbedingungen aber durch ausgedehnte Arbeitszeiten, groRen Zeitdruck, standige Verflgbarkeit etc.
gekennzeichnet. Vor dem Hintergrund der zunehmenden Wichtigkeit von Freizeit und freierer Lebens-
gestaltung mussen die Branchen neue Arbeitszeitmodelle im Hinblick auf die Work-Life-Balance schaffen
und die Bedurfnisse ihrer Mitarbeiter*innen starker als zuletzt bertcksichtigen, um die Branche attrakti-
ver fUr Berufseinsteiger*innen zu machen. Die in einigen Branchen Ubliche weite Verbreitung von sozial
schlechter abgesicherten Dienstverhaltnissen (freie Dienstnehmer*innen) muss in diesem Zusammen-
hang ebenso Uberdacht werden.

Zusammenfassend ldsst sich flr die wissensintensiven Dienstleistungen in Wien eine Fachkraftellicke
ausmachen, die sich durch die Digitalisierung und den weiterhin stark steigenden, branchenUbergreifen-
den Bedarf an IT-Fachkraften zu verfestigen droht. Denn trotz der vielfaltigen Ausbildungsméglichkeiten
und steigenden Anzahl von Absolvent*innen diirfte der stetig wachsende Bedarf nicht ausreichend ge-
deckt werden (Ruhland et al., 2017). Zur Abschwéachung des Fachkraftebedarfs gilt es die digitalen Kom-
petenzen allgemein zu verbessern und das Interesse fir MINT zu steigern, die — eigentlich attraktiven -
Lehrberufe entsprechend zu promoten, Sprachférderung anzubieten und die , Work-Life-Balance” und
andere Rahmenbedingungen in den Branchen zu verbessern, um diese flr bisher unterreprasentierte
Gruppen attraktiver zu machen. Aufgrund der Heterogenitat des Bereichs konnen allerdings Empfehlun-
gen fur einzelne Subbranchen nur auf Basis detaillierterer Analysen erfolgen.
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14 | Branchenportrit: Offentliche Verwaltung

14.1 | Uberblick tiber den Wirtschaftsbereich

14.1.1 | Definition der Branche
Der Wirtschaftsbereich der 6ffentlichen Verwaltung gliedert sich folgendermalen:

0 84: Offentliche Verwaltung®, Verteidigung®, Sozialversicherung® und umfasst:

... Tdtigkeiten, die normalerweise von der éffentlichen Verwaltung ausgefiihrt werden. Dazu gehéren das
Erlassen und die juristische Auslegung von Gesetzen und daraus resultierenden Vorschriften sowie die
Verwaltung von Programmen, die auf ihnen beruhen, Gesetzgebungstdtigkeiten, Steuerverwaltung, Ver-
teidigung, offentliche Sicherheit und Ordnung, Einwanderungsdienste, auswdrtige Angelegenheiten und
die Verwaltung von Regierungsprogrammen. Dieser Abschnitt umfasst ferner die gesetzliche Sozialversi-
cherung” (Statistik Austria, Klassifikationsdatenbank ONACE 2008).

Die Branche ,Offentliche Verwaltung” nach der ONACE-Definition ist nicht gleichzusetzen mit den 6ffent-
lichen Bediensteten in Wien. Die ONACE-Gliederung nach Wirtschaftssektoren ist in Hinblick auf den Be-
schaftigungsumfang in Wien deutlich kleiner, da bspw. Teile der stddtischen Verwaltung (Energieversor-
gung, Krankenhiuser oder Lehrpersonal) den entsprechenden ONACE-Branchen (D, P, Q) zugewiesen
werden (Eichmann & Nocker, 2015). Die 6ffentliche Verwaltung ist damit teils schwer zu den Bereichen
,Erziehung und Unterricht” sowie , Gesundheits- und Sozialwesen” abgrenzbar bzw. gibt es dabei Uber-
lappungen. Bezlglich der Einordung zahlt dabei nicht der rechtliche oder institutionelle Status, sondern
ob Tatigkeiten den oben definierten Charakter aufweisen. Es gibt demnach auch 6ffentliche Einheiten,
die nicht unter diesen Abschnitt fallen, bspw. zahlt die Verwaltung des Bildungssystems zur 6ffentlichen
Verwaltung, nicht aber die Erziehungs- und Unterrichtstatigkeit. Andererseits kbnnen auch einige der
offentlichen Verwaltung zugeordnete Tatigkeiten von nicht staatlichen Einheiten ausgelibt werden (Sta-
tistik Austria, Klassifikationsdatenbank ONACE 2008).

Die schwierige Abgrenzung spiegelt sich gut in der Stadtverwaltung wider: die Stadt Wien beschaftigt rd.
67.000 Mitarbeiter*innen, wobei hier nicht nur die Magistratsbediensteten in den dazugehoérigen Abtei-
lungen gehéren, sondern auch das Personal der Unternehmungen der Stadt Wien (Wiener Gesundheits-
verbund, Wiener Wohnen und Wien Kanal) (Interviews). Dementsprechend gestaltet sich auch die Zu-
sammensetzung der Arbeitgeber*innen im offentlichen Sektor sehr komplex. Aufgrund dieser Diversitat
und der daraus folgenden schwierigen Vergleichbarkeit und Datenverfiigbarkeit®® wurde auf eine Dar-
stellung der Zahl der Unternehmen bzw. Organisationen in der 6ffentlichen Verwaltung verzichtet.

53 0 84.11 - 0 84.13: Allgemeine &ffentliche Verwaltung; Offentliche Verwaltung auf den Gebieten Gesundheitswesen, Bildung, Kultur und Sozialwesen, Wirt-
schaftsforderung, -ordnung und -aufsicht

54 084.21 — 0 84.25: Auswértige Angelegenheiten; Verteidigung; Justiz; Offentliche Sicherheit und Ordnung; Feuerwehren
%5 084.30: Sozialversicherung

56 Die Leistungs- und Strukturerhebung der Statistik Austria (Jahresdaten 2020) enthélt keine Unternehmenszahlen und keine Bruttowertschépfung fiir: Offent-
liche Verwaltung, Erziehung und Unterricht und Gesundheits- und Sozialwesen sowie Kunst, Unterhaltung und Erholung.
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14.1.2 | Zentrale Merkmale

Die offentliche Verwaltung umfasst im Jahr 2022 in Wien 139.657 Bedienstete, was einem Anteil der
unselbstandig Beschaftigten in Wien von 15,6 % entspricht (AMIS Beschaftigtendaten It. Hauptverband).

In der 6ffentlichen Verwaltung gibt keine selbstéandig Beschaftigten, wahrend der Anteil der unselbstan-
dig Beschéaftigten in dieser Branche bei 99,7 % und der Anteil der geringfligig Beschaftigten bei 0,3 % liegt
(AMIS Beschéftigtendaten It. Hauptverband).

Folgende Tabelle fasst die wichtigsten Kennzahlen aus dem Jahr 2022 zusammen:

Tabelle 24 | Ubersicht Uber zentrale Kennzahlen

Offentliche Verwaltung ~ Wien gesamt

Unselbstandig Beschaftigte in Wien 139.657 897.845
Anteil der unselbstandigen Beschaftigten in Wien 15,6% 100%
Anteil der unselbstdndigen Beschaftigten an allen Beschéf- 99.7% 83 8%
tigten

Anteil der selbstandig Beschaftigten an allen Beschaftigten 0,0% 8,7%
Anteil der geringfligig Beschaftigten an allen Beschaftigten 0,3% 7,4%
Frauenanteil der unselbstandig Beschaftigten 60,1% 48,4%
Anteil auslandischer unselbstandiger Beschaftigung 10,7% 30,9%
Eir;t\évtl)czlgung der unselbstandigen Beschaftigung von 2017 +4.7% +8.3%

Quellen: AMIS Datenbank: Beschéftigtendaten laut Hauptverband 2022
Rundungsdifferenzen nicht ausgeglichen

Die offentliche Verwaltung ist von folgenden zentralen Merkmalen gepragt:

Hoher Personalbedarf aufgrund der demografischen Entwicklung bei gleichzeitig hohen Beschéfti-
gungschancen mit einer hohen Aufgabenvielfalt

Verwaltung als Dienstleistungsinstitution
Trend zu Automatisierung und Digitalisierung von Verwaltungsprozessen

Stabilitat, Struktur, Bestdandigkeit und Resilienz

Der folgende Analyseraster dient als Zusammenfassung der Charakteristika der Beschaftigung und skiz-
ziert die wichtigsten Trends und Herausforderungen in der 6ffentlichen Verwaltung.
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Tabelle 25 | Uberblick Offentliche Verwaltung

Charakteristika der Beschéftigung

Wachstumstrend

Anteil auslandischer
Beschaftigung

Alter

Geschlecht

Ausbildungsniveau

Einkommen

Arbeitslosigkeit,
Stellenandrang

Arbeitsbedingungen

Arbeitszeit

Personalfluktuation
Pendler*innen-
verkehr

Unternehmens-
struktur

Abhangigkeit von
Konjunkturzyklen

Saisonalitat der Ar-
beitskraftenachfrage

Mittelfristig (von 2017 bis 2022) leicht unterdurchschnittliches Beschaftigungs-
wachstum

AuRerst geringer Anteil an auslandischen Beschéaftigten

Stark Uberdurchschnittlicher Anteil an &lteren Beschaftigten (50+)

Uberdurchschnittlicher Frauenanteil, v.a. in der Bundes- und Stadtverwaltung
und der Sozialversicherung; hohe Manneranteile bei Feuerwehr und Polizei

Vorherrschendes formales Bildungsniveau in der 6ffentlichen Verwaltung: Se-
kundarstufe (Lehre, mittlere und maturafiihrende Schulabschlisse) bei steigen-
dem Anteil von Beschaftigten mit Hochschulabschluss

Median der Bruttojahreseinkommen fir unselbstandig Erwerbstatige liegt 2021
deutlich Gber dem Schnitt aller unselbstandig Erwerbstatigen in Wien; leicht
unterdurchschnittlicher geschlechtsspezifischer Unterschied

2022 entfallen in Wien 6,6 % des Bestandes an beim AMS gemeldeten offenen
Stellen auf diesen Bereich sowie 2,6 % des Bestands an Arbeitslosen, unter letz-
teren verstarkt Arbeitslose mit einer akademischen Ausbildung

Stabile und gute Arbeitsbedingungen, jedoch teilweise Bindung von Arbeitsres-
sourcen des Verwaltungspersonals durch hohe Blrokratieanforderungen

Viele Dienstverhaltnisse in Vollzeit, folglich unterdurchschnittlich hoher Anteil
an Teilzeitbeschaftigten

Dauer der Organisationszugehorigkeit liegt deutlich Gber dem Durchschnitt:
Mehr als die Halfte ist seit 10 oder mehr Jahren in derselben Organisation tatig

Etwas haufiger Einpendler*innen aus Niederdsterreich als im Durchschnitt

Verwaltungsorganisationen mit sehr vielen Beschéftigten (z.B. Bund und Stadt
Wien als groRte Arbeitgeber*innen in Wien)

Keine Abhangigkeit von Konjunkturzyklen

Keine saisonale Abhdngigkeit bei der Arbeitskraftenachfrage
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Trends und Herausforderungen

Internationale
Trends

Demografische
Entwicklung

Relevanz des
Ausbildungssystems

Kompetenz-
anforderungen

Potentiale fur
Diversitat in der
Beschaftigung

Effizienzsteigerung durch Digitalisierung und Automatisierung (E-Government);
steigender gesellschaftlicher Anspruch auf Offentlichkeitsbeteiligung

Bis 2030 betrachtliche Pensionierungswelle der geburtenstarken Jahrgange
(Baby-Boomer-Generation) in der 6ffentlichen Verwaltung

Bereitstellung ausreichender Umschulungs- und Ausbildungsmaoglichkeiten in
Richtung IT/ Digitalisierung durch die Ausbildungssysteme; aber auch in den
Bereichen projektbezogenes Arbeiten und Projektmanagement

IT-Kenntnisse immer wichtiger; zusatzlich verstarkt soziale und kommunikative
Fahigkeiten

Personen mit Migrationshintergrund in der 6ffentlichen Verwaltung in sehr ge-
ringem MalSe tatig; daraus ergibt sich ein ungenutztes Potential fir eine inklusi-
vere und gleichstellungsorientierte Verwaltung

Stabile Verwaltung von Krisen (z.B. Wirtschafts-, Migrations- Klima- und Ener-

Internationale Krisen ~— . ) . :
giekrisen) als eine zentrale Aufgabe der 6ffentlichen Verwaltung

Hohe ethisch-moralische Anforderungen an die 6ffentliche Verwaltung;
Wunsch nach mehr partizipativen Mitgestaltungsmoglichkeiten der Birger*in-
nen

Lebensstile,
Wertesysteme

Digitalisierung E-Government; Digitalisierung und Automatisierung von Arbeitsprozessen

Klimaneutralitat als Ziel der Stadt Wien bis 2040: Umsetzung der Warmewende
im Gebaudesektor im Rahmen des Projekts ,Raus aus Gas“; Planung zahlrei-
cher MalRnahmen der Stadt Wien wie: Senkung des Energieverbrauchs, Vorga-
ben fir Neubauten und Optimierungen in den Bereichen Mobilitat, Transport,
Beschaffung und Abfallvermeidung

Dekarbonisierung

14.2 | Charakteristika der Beschaftigung

Die Beschéaftigungsentwicklung in der 6ffentlichen Verwaltung fallt mittelfristig mit einem Zuwachs an
Beschaftigten im Zeitraum von 2017 auf 2022 von +4,7 % leicht unterdurchschnittlich aus (gesamte Be-
schaftigungsentwicklung in Wien: +8,3 %) (AMIS Beschaftigtendaten It. Hauptverband). Die kiinftige Be-
schaftigungsentwicklung lasst sich fir die 6ffentliche Verwaltung nur schwer vorhersagen, da einerseits
davon auszugehen ist, dass durch den prognostizierten Trend zur Automatisierung kombiniert mit einem
verstarkten Effizienzdruck beziglich Verwaltungsabldaufen Personal abgebaut werden kdnnte (Harreither
et al., 2020 und Eichmann & Nocker, 2015); andererseits durch den Trend zur Digitalisierung verstarkt
IT-Personal benotigt werden wird (Santesson, 2022). Darlber hinaus wachst die Bevélkerung Wiens ste-
tig, was einen erhdhten Personalbedarf fir die Stadtverwaltung nach sich ziehen wird (Interviews). Alles
in allem deutet vieles darauf hin, dass die Beschaftigungsentwicklung in Summe auf einem stabilen Ni-
veau bleiben wird, mit einer Tendenz zu einem leichten Beschaftigungswachstum in den kommenden 10
bis 20 Jahren (Eichmann et al., 2023).

Auf das Alter bezogen findet sich 2022 in der 6ffentlichen Verwaltung ein stark Uberdurchschnittlicher
Anteil an Beschaftigten, die 50 Jahre oder alter sind (38,8 % zu 28,2 % gesamt) (AMIS Beschaftigtendaten
It. Hauptverband). Dementsprechend wird laut Schatzungen rund ein Drittel der derzeitig Beschaftigten
der Stadt Wien bis 2030 den Ruhestand antreten (Interviews).
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Der Anteil an ausldndischen Beschaftigten liegt in diesem Bereich mit 10,7 % deutlich unter dem Gesamt-
durchschnitt Gber alle unselbsténdig Beschaftigten in Wien betrachtet (30,9 %) (AMIS Beschéftigtenda-
ten It. Hauptverband).

Der Anteil an Frauen liegt in der 6ffentlichen Verwaltung im Jahr 2022 bei 60,1 % und damit deutlich Uber
dem Durchschnitt aller unselbstéandig Beschaftigten in Wien (48,4 %) (AMIS Beschaftigtendaten It. Haupt-
verband). Dies trifft insbesondere auf Verwaltungstatigkeiten im Bereich der Sozialversicherung und der
Bundesverwaltung zu, wahrend Institutionen wie die Polizei oder Feuerwehr mannerdominiert sind
(Eichmann & Nocker, 2015). Demensprechend liegt der Frauenanteil im Polizeidienst mit einem Viertel
deutlich unter dem Durchschnitt der 6ffentlichen Verwaltung bzw. dem Durchschnitt aller Beschaftigten
in Wien (Interviews).

Das vorherrschende Ausbildungsniveau in der 6ffentlichen Verwaltung ist der Abschluss einer Sekundar-
stufe (Lehre, Matura) (Eichmann & Nocker, 2015). Die Bundes- wie auch die Stadtverwaltung verfligen
aber Uber zahlreiche und sehr diverse Berufsfelder fir unterschiedliche Ausbildungsniveaus, die von
Pflichtschulabsolvent*innen (v.a. im Bereich der Infrastrukturdienste) ber den Abschluss einer Sekun-
darstufe (Lehre, Matura) bis hin zu akademischen Abschlissen reichen. Darliber hinaus bildet die Stadt
Wien zahlreiche Lehrlinge in 20 verschiedenen Lehrberufen (die meisten im Bereich der Verwaltungsas-
sistenz) aus: pro Jahr werden ca. 200 neue Lehrlinge aufgenommen, insgesamt sind derzeit rd. 700 Lehr-
linge bei der Stadt Wien beschéftigt. Eine Besonderheit ist zudem, dass in der Stadtverwaltung in Wien
viele Juristinnen und Juristen (v.a. in Fihrungspositionen) beschéftigt sind, die in verschiedenen Berei-
chen (z.B. Sozial-, Gesundheits- und Wirtschaftsrecht) ihre Expertise einbringen (Interviews).

In Hinblick auf die Kompetenzanforderungen in der offentlichen Verwaltung hat die Stadt Wien einige
Basiskompetenzen wie z.B. Teamfahigkeit, Offenheit fir Neues, Verantwortung im Umgang mit Ressour-
cen und eine starke Lern- und Verdnderungsbereitschaft formuliert (Interviews).

Die Bruttojahreseinkommen fir unselbstandig Erwerbstatige im Bereich der 6ffentlichen Verwaltung be-
tragt im Jahr 2021 im Median € 45.147 und liegt somit deutlich Uber dem durchschnittlichen Medianein-
kommen aller Erwerbstatigen in Wien (€ 29.515). Der geschlechtsspezifische Unterschied zwischen den
Bruttojahreseinkommen im Median (Gender Pay Gap) liegt leicht unter dem Durchschnitt aller unselb-
standig Erwerbtatigen in Wien (Statistik Austria, Allgemeiner Einkommensbericht 2022).

Mit der Besoldungsreform ist es in der 6ffentlichen Verwaltung zu einer Entscharfung des , Senioritats-
prinzips”“ gekommen (die steigende Gehaltskurve mit steigendem Alter wurde abgeflacht), und die Ein-
stiegsgehalter wurden entsprechend angehoben. Darlber hinaus sind die stabilen und transparenten
Einkommensverhaltnisse in der o6ffentlichen Verwaltung und die zahlreichen Zusatzleistungen und Be-
nefits, die eine Beschaftigung in der 6ffentlichen Verwaltung mit sich bringen, zu nennen (Interviews).

Im Jahr 2022 entfallen in Wien 6,6 % des Bestandes an beim AMS gemeldeten offenen Stellen auf diesen
Sektor. Betrachtet man zuséatzlich den Bestand an Arbeitslosen, ergibt sich flr diese Branche ein Anteil
von rund 2,6 %, unter welchem verstarkt Arbeitsuchende mit einer akademischen Ausbildung zu finden
sind (23,7 % zu 11,5 % insgesamt). Dartber hinaus findet sich unter den Arbeitslosen in dieser Branche
mit 15,4 % ein vergleichsweise geringer Anteil an Personen mit einer ausldndischen Staatsbilrgerschaft
(46,3 % insgesamt) (AMIS Datenbank It. AMS).

Generell werden die Arbeitsbedingungen in der ¢ffentlichen Verwaltung als sehr stabil und gut beschrie-
ben. Als zentraler Aspekt fur eine Tatigkeit in der 6ffentlichen Verwaltung wird die intrinsische Motivation
bei der Arbeit genannt. Hier scheinen die Mit- und Umgestaltung (z.B. der Stadt Wien) und die Erfullung
der Bedarfe der Blrger*innen mit einem hohen Grad an Sinnstiftung fir die Beschéftigten einherzuge-
hen. Eine Tatigkeit in der 6ffentlichen Verwaltung ist (jedoch) mit einer stark hierarchischen Organisation
verbunden und das Stresslevel kann, z.B. in Abhdngigkeit der nachgefragten Leistungen und/oder je nach
Dienststelle, unterschiedlich hoch sein. Vereinzelt geraten Magistratsabteilungen in den Fokus der Me-
dien, was sich nicht zuletzt aus den fordernden Arbeitsbedingungen einzelner Dienststellen (z.B. MA 35)
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ergibt (Interviews). Teilweise kann es Uberdies zur Bindung von Verwaltungspersonal an Aufgaben, die
durch hohe Birokratieanforderungen entstanden sind, kommen (Eichmann & Nocker, 2015).

Die Arbeitsbedingungen im Polizeidienst werden als besonders herausfordernd beschrieben. Besonders
die hohe Uberstundenbelastung mit durchschnittlich 30-40 Uberstunden (vereinzelt auch deutlich mehr)
pro Monat ist (v.a. aus Sicht der Gewerkschaft) nicht mehr vertretbar. Diese Uberstunden fallen haufig
ungeplant und spontan (z.B. bei GroReinsatzen, Krankmeldungen) an, was die Bereitschaft der Bediens-
teten mehr als 40 Stunden pro Woche zu arbeiten voraussetzt. Diese spontanen und unplanbaren Dienst-
zeiten bzw. -einsdtze stehen auch einer ausgewogenen Work-Life-Balance entgegen (Interviews).

Der Anteil an Teilzeitbeschéaftigten ist mit 17,1 % im Vergleich zum Teilzeitanteil unter allen Erwerbstati-
gen in Wien (28,5 %) unterdurchschnittlich ausgepragt (Statistik Austria, AKE 2021).

Das Thema Homeoffice nimmt in der 6ffentlichen Verwaltung eine durchschnittliche Rolle ein: So gaben
55,8 % der Erwerbstatigen in Wien in dieser Branche an, nie von zu Hause aus zu arbeiten, wahrend dies
Uber alle Branchen betrachtet auf 57,1 % zutrifft (Statistik Austria, AKE 2021). In der Stadtverwaltung
wurden schon vor einigen Jahren Strukturen und gesetzliche Regelungen geschaffen, die eine Arbeit im
Homeoffice ermdglichen, weswegen der Umstieg bei Ausbruch der Pandemie relativ einfach und frikti-
onslos verlaufen ist (Interviews).

Die Dauer der Betriebszugehorigkeit liegt deutlich Uber dem Durchschnitt, wodurch von einer eher gerin-
gen Personalfluktuation ausgegangen werden kann: Wahrend in dieser Branche 56,2% der Beschaftigten
seit 10 Jahren oder ldnger beim gleichen Dienstgeber beschéftigt sind, trifft dies insgesamt Uber alle Er-
werbstatigen in Wien gesehen auf lediglich 35,6% zu (Statistik Austria, AKE 2021). Die Fluktuation der
Beschéftigten in der 6ffentlichen Verwaltung hat im Vergleich zu frilheren Jahren tendenziell zugenom-
men (v.a. im Bereich der Techniker*innen und der IT-Fachkrafte). Wenngleich die Verwaltungsberufe
hier relativ stabil besetzt sind, bleiben nicht mehr alle Mitarbeiter*innen bis zu ihrer Pension im offentli-
chen Dienst (Interviews). Eine erhohte Personalfluktuation ldsst sich zudem in Interaktionsberufen bzw.
Tatigkeitsfeldern mit hdufigen Personenkontakt feststellen, da das Verwaltungspersonal den steigenden
Erwartungen und wechselnden Gemditsverfassungen der Blrger*innen ausgesetzt ist (Eichmann et al,,
2023).

Etwas mehr als ein Viertel (26,8 %) der Beschaftigten in Wien pendelt aus Niederosterreich ein; dies ist
mehr als insgesamt Uber alle Branchen hinweg betrachtet (19,3 %) (Statistik Austria, AKE 2021).

14.3 | Zentrale Trends und Herausforderungen

14.3.1 | Allgemeine (regionale und internationale) Trends

Wien gilt im internationalen Vergleich als gut verwaltete Stadt, wie nicht zuletzt aus diversen Rankings
und Befragungen zur Zufriedenheit mit der Gesundheitsversorgung, dem offentlichen Nahverkehr oder
generell zur Lebensqualitat hervorgeht (Eichmann & Nocker, 2015). Allerdings steigt der Druck auf die
offentliche Hand, die Effizienz zu steigern und Ausgaben zu reduzieren, immer mehr. Die Leistungen mus-
sen aber in unverminderter Qualitadt erbracht werden (Harreither et al., 2020). Dementsprechend ist der
Trend zur Digitalisierung und Automatisierung (E-Government) von Verwaltungsprozessen zur Effizienz-
steigerung in der offentlichen Verwaltung in vollem Gange. Als Beispiel kann hier die Digitalisierung des
Rekrutierungsprozesses der Stadt Wien genannt werden. Mit der Initiative NAWI (neues Arbeiten fir
Wien) wurde zudem schon vor Ausbruch der Covid-19-Pandemie die Grundlage fir flexibles und mobiles
Arbeiten (im Sinne des Trends New Work) geschaffen (Interviews).
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Ein weiterer Trend besteht im steigenden gesellschaftlichen Anspruch auf Offentlichkeitsbeteiligung in
Form von Transparenz und mehr Informationen Uber das (politische) System, was auch durch Digitalisie-
rungsprozesse stimuliert worden ist. Eng damit verbunden ist der starke Einfluss etwaiger ethisch-mora-
lischer Anforderungen der Bevolkerung an die 6ffentliche Verwaltung in Hinblick auf Gerechtigkeit. Hier
kann aufgrund von Forderungen Handlungsdruck entstehen (z.B. MaRkRnahmen gegen Diskriminierung
und Rassismus). Dies flhrt in weiterer Folge dazu, dass sich die Verwaltung permanent selbst hinterfra-
gen muss und auch von auRen hinterfragt wird (Interviews) und sich gegebenenfalls an Anderungen in
den Lebensstilen und Wertesystemen anpassen muss. Generell scheint ein GroRteil der Mitarbeiter*in-
nen im offentlichen Sektor von einem hohen wertebasierten Arbeitsethos durchdrungen zu sein, was
haufig in einem hohen Bewusstsein flr die 6ffentliche Verantwortung mindet (Vogel, 2022).

Demensprechend ist der Arbeitsalltag in der 6ffentlichen Verwaltung von einem steten Umgang mit Kom-
plexitat gepragt und es wird versucht den steigenden Erwartungen der Blrger*innen in Form von an-
wendungsfreundlichen und einfach identifizierbaren Prozessen entgegenzutreten und diese auf mog-
lichst niederschwellige und einfache Handlungen (,per Mausklick”) zu reduzieren. Dazu zahlt auch die
Entwicklung zahlreicher Apps fir Birger*innen (z.B. Sag’s Wien) wie auch die Digitalisierung zahlreicher
anderer Dienstleistungen und Antrage (z.B. Parkpickerl, Pass, Antrag Kindergartenplatz, Betriebsanlagen-
genehmigungen), was mit mehr Selfservice fur die Blrger*innen verbunden ist (Interviews).

Das Bundesministerium fir Kunst, Kultur, 6ffentlichen Dienst und Sport arbeitet seit 2016 gemeinsam
mit der Donau-Universitdt Krems im Rahmen des ersten dsterreichischen Innovationslabors®’ daran, den
offentlichen Sektor an die neuen Erfordernisse, verursacht durch gesellschaftliche und technologische
Veranderungen, anzupassen (BMKOS, 2023).

Die steigende gesellschaftliche Vielfalt birgt auch Potential fir eine groRere Diversitat der Beschaftigten
im offentlichen Sektor. In diesem Kontext ist dafiir Sorge zu tragen, dass die 6ffentliche Verwaltung die
Struktur der Wiener Wohnbevolkerung besser als bisher reprasentiert. Das bedeutet, dass geniigend
Personal mit Migrationserfahrung beschaftigt werden sollte, um besser auf die Bedirfnisse der verschie-
denen Bevolkerungsgruppen mit entsprechenden Sprachkenntnissen, interkulturellen Kompetenzen und
Erfahrungen eingehen zu kénnen (Eichmann et al., 2023 und Eichmann & Nocker, 2015).

14.3.2 | Herausforderungen

Die 6ffentliche Verwaltung steht derzeit vor vielen Herausforderungen. Es besteht ein gewisser Druck zur
Digitalisierung und zu E-Government, welcher auch durch EU-Vorgaben verstarkt wird (Santesson, 2022).
Dabei haben der demografische Wandel und die Digitalisierung einen massiven Einfluss auf die Arbeits-
prozesse und in weiterer Folge auf die Arbeits(zeit)gestaltung und das Dienstrecht in der 6ffentlichen
Verwaltung (Interviews).

In Hinblick auf die demografische Entwicklung liegt eine der zentralen Herausforderung im &ffentlichen
Sektor darin, dass aufgrund der bis ca. 2030 andauernden Pensionierungswelle der Baby-Boomer-Gene-
ration in den kommenden Jahren mit einem erhéhten Personalbedarf in der 6ffentlichen Verwaltung zu
rechnen ist. Diese Entwicklung wird auch zu Anderungen beziiglich der Anzahl und Struktur der Arbeits-
platze in der 6ffentlichen Verwaltung fuhren. Eine konkrete Prognose in welcher Form sich die Verande-
rungen darstellen ist schwierig und letztlich auch eine ,Frage von Interventionen und Reaktion des Sys-
tems auf diese Interventionen” (Interview).

7 Online unter: www.govlabaustria.gv.at
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Aber auch die Digitalisierung und fortschreitende Automatisierung verschiebt die Anzahl und Struktur der
Tatigkeitsfelder in der 6ffentlichen Verwaltung. In Zukunft wird verstérkt IT-Personal bendétigt werden,
was vor dem Hintergrund des bevorstehenden demografischen Wandels und Fachkraftebedarfs ziigige
Losungen erfordern wird (Santesson, 2022).

SOCIAL RESEARCH

Aufgrund des anhaltenden Bevolkerungswachstums hat die Stadt Wien weitere Herausforderungen wie
den ,Ausbau der Infrastruktur fir die éffentliche Daseinsvorsorge (Wohnungen, Schulen, Krankenhduser,
Altenheime, Freizeitangebote, Freiraumgestaltung, éffentlicher Verkehr etc.)” (Eichmann & Nocker, 2015:
203) zu bewdltigen und zu gewahrleisten. Dies betrifft neben der 6ffentlichen Verwaltung insbesondere
die (6ffentlichen) Wirtschaftsbereiche Erziehung und Unterricht wie auch das Gesundheits- und Sozial-
wesen.

Steigende Bevdlkerungszahlen implizieren dariiber hinaus mehr Behérdenwege und Dokumente, aber
auch Aktivitdten zur sozialen Inklusion und Integration, vor allem in Hinblick auf die steigende Diversitat
in der Wohnbevolkerung (z.B. Verwaltung von Asylantragen, Einblrgerungsverfahren). Diese zahlreichen
und vielféltigen Aufgaben des Gemeinwesens werden wohl auch weiterhin eine stabile Beschaftigungs-
entwicklung beim Personal der Stadt Wien oder des Bundes nach sich ziehen, wenngleich es durchaus zu
Umschulungen und Umschichtungen von Personal innerhalb der Organisationsstrukturen von Bund und
Stadt kommen dirfte (Eichmann & Nocker, 2015).

Darlber hinaus gilt es Einsparungstendenzen und Budgetrestriktionen zu bewiltigen, was infolge der im-
mer weiter steigenden Komplexitdt und den daraus entstehenden Anforderungen eine groRRe Herausfor-
derung fir die 6ffentliche Verwaltung darstellen kdnnte (Interviews).

Die diversen (sich teilweise gegenseitig verstarkenden) Krisen und deren Auswirkungen ziehen ebenfalls
Unsicherheiten nach sich: Werden diese mehr, wird sich die Personalsituation aufgrund vermehrter Ar-
beit weiter zuspitzen. So hat der Ausbruch der Covid-19-Pandemie auch Spuren in der Gesellschaft hin-
terlassen, was die Arbeit in der 6ffentlichen Verwaltung in manchen Bereichen (v.a. in Interaktionsberu-
fen) erschweren kann. So sind die Justizbeh6rden wie auch der Polizeidienst in Wien neben den steigen-
den Bevdlkerungszahlen auch dadurch mit steigenden Anforderungen konfrontiert; generell ziehen re-
zente Krisen etwa vermehrte Polizeieinsdtze (z.B. Demonstrationen) nach sich: ,Es gibt keine Krise, die
sich nicht auf die Polizei auswirkt” (Interview). In diesem Kontext ist es zentral den Verwaltungsapparat
auch durch alle Krisen hindurch aufrecht zu erhalten und Stabilitat zu gewahrleisten (Interviews).

Aufgrund der Klimakrise ist durch erhdhte gesundheitliche Risiken der Bevdlkerung in weiterer Folge auch
mit erhohten Belastungen des Gesundheitssystems zu rechnen (Brugger et al., 2022), wodurch auch der
offentliche Sektor zunehmend gefordert ist bzw. sein wird: so sind seitens der &ffentlichen Hand Mal-
nahmen zur Einddmmung der Folgen des Klimawandels zu setzen, etwa in Form der Bekdmpfung stadti-
scher Hitzeinseln durch mehr Griin- und Naherholungsflachen (Eichmann & Nocker, 2015).

Die offentliche Verwaltung ist in der taglichen Arbeit stark von dynamischen Entwicklungen im gesell-
schaftlichen Umfeld, aber auch von dynamischen Politikereignissen und -prozessen gepragt. Als stabiles
Okosystem fungiert die Verwaltung haufig als Intermedidr zwischen Gesellschaft und Politik (z.B. in Form
von Formulierung von Gesetzen oder die Integration der gesellschaftlichen Realitat in den politischen
Prozess und umgekehrt). Daher ist die Stabilitdt der 6ffentlichen Verwaltung wesentlich, um diese Ver-
mittlungsrolle wahrnehmen zu kénnen und Kommunikationsprozesse konstruktiv und produktiv zu ge-
stalten. Jedoch spielt in der 6ffentlichen Verwaltung die Abhangigkeit von den regierenden Parteien eine
nicht unwesentliche Rolle. So ist etwa der haufige Wechsel von Regierungen mit unterschiedlichen
Schwerpunktsetzungen in den letzten zehn Jahren und damit eng verbunden die haufigen Umstrukturie-
rungen in Organisationen (z.B. Einflhrung der Generalsekretar*innen) durchaus als Herausforderung fir
die Planungssicherheit zu sehen. Dies zeigt sich auch an einem briichig gewordenen Selbstverstandnis
der Verwaltung, die vor der Covid-19-Pandemie Uber eine hohe Eigenlogik verfligte, was Verwaltung
konkret bedeutet. Dieses Selbstverstandnis ist in den letzten Jahren durch die Pandemie stark in Mitlei-
denschaft gezogen worden (Interviews).
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14.4 | Digitalisierung und Dekarbonisierung
Digitalisierung

In der 6ffentlichen Verwaltung gilt es aufgrund des allgemeinen Kostendrucks (zur Budgetkonsolidierung)
der offentlichen Haushalte die Potentiale zur Effizienzsteigerung infolge der Digitalisierung von Arbeits-
prozessen zu beachten. Mittlerweile ermoglichen E-Government-Anwendungen (z.B. Finanzonline, Blr-
gerkarte) den Birger*innen zeitaufwendige Behdrdenwege zu sparen und tragen damit durch die zuneh-
mende Bereitstellung von digitalen Anwendungen dem Wunsch nach einer stdrkeren Beteiligung an der
offentlichen Verwaltung Rechnung (z.B. Open Government, Open Data) (Eichmann & Nocker, 2015).

In puncto Digitalisierung gehért Osterreich laut Digitalisierungsindex 2017 der EU-Kommission zu den
Spitzenreitern: So belegt Osterreich im Bereich E-Government dabei den fiinften Platz unter 28 EU-Lan-
dern. Im Vergleich zu den skandinavischen und baltischen Landern gibt es allerdings noch Luft nach oben
(Harreither et al., 2020).

Der Einfluss auf die Beschaftigung beim 6ffentlichen Personal mit Kundeninteraktion ist schwer abschéatz-
bar. Durch eine weitere Automatisierung von Routinetatigkeiten im Angestelltensegment wie auch dem
weiteren Ausbau von E-Government gehen einerseits (weitere) Personaleinsparungen im Bereich allge-
meiner Verwaltungsaufgaben einher. Durch eine digitale Verwaltungsmodernisierung entstehen ande-
rerseits aber auch neue Tatigkeitsfelder und Kapazitaten fir Open Government und niederschwellige
Inklusions- und Beratungsdienstleistungen fiir digitalisierungsferne Bevolkerungsteile. In Hinblick auf den
Schutz sensibler Daten bzw. dem Zugriff auf viele personenbezogene Daten von Blrger*innen ist stets
die Gratwanderung zwischen der vermehrten Bereitstellung von Daten Uber E-Government und der Ge-
wahrleistung bzw. der Sicherung der kritischen Infrastruktur bei Informations- und Kommunikationstech-
nologien zu berlcksichtigen. Dies duRert sich wie bereits erwdhnt in einem Mehrbedarf an IT-Personal
und Datenschutzexpertise in der 6ffentlichen Verwaltung (Eichmann et al., 2023 und Eichmann & Nocker,
2015).

Dekarbonisierung

Hinsichtlich der Dekarbonisierung gibt es im Bereich der 6ffentlichen Verwaltung einige allgemeine Vor-
gaben, die fir den gesamten o6ffentlichen Dienst gelten. Darlber hinaus kann der 6ffentliche Sektor als
Lzentraler Impulsgeber fiir eine ,Dekarbonisierung” (Eichmann & Nocker, 2015: 208) fungieren. Die Stadt
Wien hat in diesem Kontext das Ziel der Klimaneutralitdt bis 2040 beschlossen. Im Rahmen des Projekts
,Raus aus Gas” wird die Warmewende im Gebadudesektor umgesetzt. Ebenfalls plant die Stadt Wien zahl-
reiche MaRnahmen zur Senkung des Energieverbrauchs von Gebduden (z.B. thermische Sanierung, intel-
ligente Stromzahler - Smart Meter), Vorgaben flr Neubauten sowie Optimierungen in den Bereichen
Mobilitat, Transport, Beschaffung und Abfallvermeidung.

Als weitere Beispiele kdnnen in diesem Kontext Mobilitdtskonzepte (z.B. Ausbau der offentlichen Infra-
struktur von E-Mobilitat) und die Nutzung der Dacher des Gebdudebestands der Stadt Wien als alternative
(Solar-)Energiequellen bzw. zur Begriinung und Schaffung von Erholungs- und Grinflachen genannt wer-
den (Stadt Wien, 2022a und Eichmann & Nocker, 2015).

Dementsprechend finden bereits laufend Infrastrukturmalnahmen (mit Fokus auf Gebidude und Okolo-
gisierung der Mobilitat) seitens der Bundesverwaltung und der Stadt Wien statt. In diesem Zusammen-
hang gilt es jedoch auch die Digitalisierung und deren Folgen (z.B. ethische Fragen rund um den Einsatz
von Artificial Intelligence) fiir den Energieverbrauch zu bedenken (Interviews).
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14.5 | Schlussfolgerungen

Auf Basis der Analyse zentraler Merkmale und der Beschéaftigungssituation des Wirtschaftsbereichs sowie
der wichtigsten Trends und Herausforderungen konnten wesentliche Starken und Schwachen der 6ffent-
lichen Verwaltung in Hinblick auf die Fachkraftesituation identifiziert werden, aus denen sich entspre-
chende Chancen und Risiken ableiten lassen. Diese werden in der folgenden SWOT-Analyse dargestellt.
Daraus resultieren Empfehlungen, wie dem Fachkraftebedarf in der 6ffentlichen Verwaltung begegnet
und deren Attraktivitat fir Fachkrafte gesteigert werden kann.

15 6 Branchenspezifische Fachkraftesituation in Wien
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14.5.1 | SWOT-Analyse zur Fachkraftesituation in Wien in der éffentlichen Verwaltung

Tabelle 26 | SWOT-Analyse Offentliche Verwaltung

Starken

Schwachen

Uberdurchschnittliche Arbeitsplatzsicherheit

Hohes Einkommen

Groltenteils geregelte Arbeitszeiten

Rechtssicherheit und hohe Stabilitat, auch in Krisenzeiten

Resilienz (im Umgang mit unerwarteten Stoérungen) und Erneuerungs-
kraft in Krisenzeiten

Stabile Strukturen und Rahmenbedingungen

Transparente und planbare Karrierebedingungen, verbunden mit einem
stabilen Aufstiegssystem

Aspekt der Sinnstiftung

Trage Organisationsstruktur aulRert sich in langwierigen Reformen
Veranderungsprozesse im Personalwesen haufig mit langer Dauer ver-
bunden

Teilweise (hohe) zeitliche Bindung des Personals durch Birokratieanfor-
derungen

Sehr geringer Anteil an Beschéftigten mit Migrationshintergrund

Enge Bindung an die Politik, verbunden mit einer Vermischung von Poli-
tik und offentlicher Verwaltung

Einige Bereiche des offentlichen Dienstes mit aktuell hohem Personalbe-
darf (z.B. Kindergarten, Lehrkrafte, Gesundheitswesen u.a.) werden von
der offentlichen Verwaltung organisiert

Chancen

Risiken

Erhohung der Diversitat in der Beschaftigung durch Anwerbung von Per-
sonen mit Migrationserfahrung und &lteren Beschaftigten

Auslotung der Anwendungsmoglichkeiten der Digitalisierung und deren
Potentiale zur Schaffung neuer Berufs- und Beschaftigungsfelder und zur
Entlastung der Beschaftigten

Attraktivierung von Jobs in der 6ffentlichen Verwaltung durch abwechs-
lungsreiche und anspruchsvolle Tatigkeitsfelder

Personalbedarf zur Einddmmung des Klimawandels

Nutzung der engen Verflechtung mit der Politik, um gesellschaftliche
Veranderungsprozesse anzuregen

Beschaftigungseffekte durch den Ausbau der Daseinsvorsorge und der
offentlichen Infrastruktur

Bevorstehende grolRe Pensionierungswelle der Baby-Boomer

Stark wachsende Stadt mit Bedarf an einem entsprechenden Ausbau der
Daseinsvorsorge und der 6ffentlichen Infrastruktur

Verzdgerte Reaktion an geanderte Erwartungen neuer Zielgruppen am
Arbeitsmarkt durch langwierige Reformprozesse und starke Hierarchien
Abhéangigkeit der Finanzierung von politischen Entscheidungen (Budget-
druck und -restriktionen)

Mehr Arbeitsdruck bei Einsparung von Planstellen bzw. fehlenden Nach-
besetzungen

Weitere Auslagerungen von Jobs aus der offentlichen Verwaltung
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14.5.2 | Empfehlungen

Der steigende Personalbedarf in der 6ffentlichen Verwaltung liegt einerseits in der aktuellen demografi-
schen Entwicklung (Pensionierungswelle der Baby-Boomer) und andererseits in den steigenden Bevolke-
rungszahlen in Wien begrindet. So geht der starke Zuwachs der Wiener Wohnbevélkerung mit einem
erhohten Bedarf an entsprechenden Ausbauten im Bereich der Daseinsvorsorge wie auch der 6ffentli-
chen und sozialen Infrastruktur einher. Dies erfordert eine rasche Personalaufstockung, was die 6ffentli-
che Verwaltung gemeinsam mit einem erhdhten Personalbedarf aufgrund von Nachbesetzungen durch
anstehende Pensionierungen in den nachsten Jahren vor immense Herausforderungen stellen wird.
Nicht zuletzt da, v.a. durch Alterung und zunehmende Diversitadt, von einer vermehrten Nachfrage nach
Gesundheitsdienstleistungen (durch Alterung) und mehr Verwaltungsaufwand (z.B. Behérdenwege, Ein-
birgerungen) ausgegangen werden kann. So fordern auch Einstellungsstopps der letzten Jahre ihren Tri-
but und es ist zu einem (teils massiven) Personalmangel im Gesundheitswesen, in Schulen und Kinder-
garten, im offentlichen Verkehr wie auch in den Justizbehérden gekommen (Eichmann et al., 2023).

Die (z.B. kriegs- und/oder klimabedingten) Migrationsbewegungen erhéhen die Vielfalt der Wiener Be-
volkerung. Diese Diversitat wird sich auch aufgrund der hohen Komplexitat infolge von Inklusionsprozes-
sen und Mehrsprachigkeit ebenfalls auf die Blrokratieanforderungen in der 6ffentlichen Verwaltung (z.B.
Verwaltung von Asylantrdgen) auswirken. Dementsprechend wére eine Erhéhung der Diversitit der Be-
schéaftigung durch eine vermehrte Rekrutierung von Personen mit Migrationshintergrund anzustreben,
nicht zuletzt um deren vielféltige Sprachkenntnisse und interkulturelle Kompetenzen in der &ffentlichen
Verwaltung nutzbar zu machen und derart die zunehmende Vielfalt der Wohnbevdlkerung in Wien (auch
in der 6ffentlichen Verwaltung) besser abbilden zu kénnen. So kénnte auch eine weitere Offnung der
Beschaftigung fur Personen, die (noch) nicht lber die 6sterreichische Staatsburgerschaft verfiigen, an-
gedacht werden (Eichmann et al., 2023 und 2015). Um etwaige Eintrittshiirden wie fehlende Sprach-
kenntnisse oder Ausbildungen aus dem Weg zu rdaumen, kdnnte dartber nachgedacht werden, diese
Personen mit entsprechenden Qualifikationen, Weiterbildungen und Sprachkursen fir eine Tatigkeit in
der o6ffentlichen Verwaltung aufzubauen.

Die Arbeitswelt ist im Wandel und so auch die Erwartungen an die 6ffentliche Hand als Arbeitgeberin. Um
weiterhin attraktiv flr Beschaftigte zu sein, braucht es flexibel gestaltbare Arbeitszeiten, Arbeitsplatze
und ausreichende Weiterbildungsmoglichkeiten. Der 6ffentliche Dienst wird jedoch h&ufig eher mit star-
ren Strukturen assoziiert. Der Vorteil der relativ hohen Jobsicherheit droht in Zeiten von Effizienzdruck
und Digitalisierung von Prozessen verloren zu gehen. Um also wettbewerbsfahig zu bleiben, werden wei-
tere Reformen der Arbeitszeit- und Dienstregelungen im 6ffentlichen Dienst (Harreither et al., 2020),
aber auch strukturelle Anderungen und Rahmenbedingungen vonseiten der Arbeitsmarktpolitik nétig
sein (Interviews). In Hinblick auf den immer herausfordernder werdenden Umgang mit weiter steigenden
Anspruchshaltungen kénnten bessere Personalschlissel als Ansatzpunkte fiir eine Entlastung des Perso-
nals in Interaktionsberufen dienen (Eichmann et al.,, 2023).

Ein zentraler Punkt in Hinblick auf die Fachkraftesicherung in der 6ffentlichen Verwaltung ist in der At-
traktivierung der Aufgaben- und Tatigkeitsbereiche und der starkeren Positionierung als attraktive Ar-
beitgeberin zu sehen, um am verscharften Wettbewerb um Fachkrdfte am Arbeitsmarkt mithalten zu
kdnnen. Dabei kdnnte im Employer Branding der Aspekt der Sinnstiftung deutlicher hervorgehoben wer-
den. Denn fir die Arbeit in der 6ffentlichen Verwaltung scheint ein intrinsischer Motivationsfaktor in
Form einer ,public service attitude” (Interview), verbunden mit dem Anspruch der Gesellschaft zu dienen,
eine bedeutende Rolle zu spielen. Damit verbunden ist auch die Chance gesellschaftliche Rahmenbedin-
gungen (mit) zu gestalten. Ein Grund fir die hohe Sicherheit und den hohen Wohlfihlfaktor in der Stadt
liegt nicht zuletzt in der Bereitstellung vieler heterogener Angebote und Freizeitgestaltungsmoglichkei-
ten der Stadt Wien fiir eine Vielzahl an unterschiedlichen Bevolkerungsgruppen begrindet.
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Darlber hinaus scheinen die hohe Arbeitsplatzsicherheit gepaart mit transparenten, stabilen und plan-
baren Karrierebedingungen und dem Bekenntnis der Stadt Wien ,eine soziale Arbeitgeberin zu sein” (In-
terview) gut dazu geeignet zu sein, Beschaftigte fiir eine Tatigkeit in der 6ffentlichen Verwaltung zu ge-
winnen und langerfristig im Dienst zu halten. In diesem Kontext werden Uberdies die verdnderten An-
spriche der jingeren Generation in Bezug auf die Rahmenbedingungen der Arbeit (z.B. kiirzere Arbeits-
zeiten, weniger Arbeitsbelastung in Form von Uberstunden) thematisiert. Der Umbau von Strukturen in
der offentlichen Verwaltung ist jedoch meist mit einer Zeitdauer von mehreren Jahren verbunden und
kann demensprechend nicht umgehend auf die gednderten Anspruchs- und Erwartungshaltungen des
jlingeren Arbeitskraftepotentials angepasst werden, was folgendes Zitat verdeutlicht: ,worunter wir lei-
den ist der Verzégerungseffekt von Interventionen in Organisationen und das ist das grofSe Dilemma“ (In-
terview).

Generell wird es wichtig sein, Mitarbeiter*innen in Zukunft flexibel dort einzusetzen, wo sie einen groft-
moglichen Mehrwert fiir die 6ffentliche Verwaltung schaffen — entsprechend ihrer Kompetenzen und
ihrer Motivation. Voraussetzung hierflr ist ein breites Angebot an Aus- und Weiterbildungsmaoglichkei-
ten. DarlUber hinaus sollte sich der personelle Austausch zwischen 6ffentlichem Dienst und privater Wirt-
schaft in beide Richtungen verstarken (Wietheger, 2022). Zudem kénnte auch eine Umschulung langjah-
riger Sachbearbeiter*innen im Blro z.B. zu blrgernahen Dienstleister*innen mit mehr Kommunikations-
und Serviceorientierung angedacht werden (Eichmann & Nocker, 2015).

Eine starkere Zusammenarbeit mit Schulen, Universitdten und Hochschulen kdnnten Schiiler*innen und
Studierende auf die Attraktivitdt des offentlichen Sektors aufmerksam machen und gleichzeitig kdnnten
in weiterer Folge Themen wie die Verwaltungsmodernisierung (bspw. Smart City/ Smart Region) und di-
gitale Transformation in die Studienpléne einflieRen (Canzler et al., 2022).

Dariber hinaus verdandern sich durch Trends wie die Digitalisierung und Automatisierung Kompetenzan-
forderungen an Beschéftigte in der 6ffentlichen Verwaltung. Viele administrative Prozesse konnten in
Zukunft automatisiert ablaufen, womit Beschaftigte wieder vermehrt direkt fir blrger*innenorientierte
Aufgaben einsetzbar wéren (Stopfer, 2017). Zudem werden IT-Kompetenzen immer wichtiger. Diese Ver-
anderungen der Tatigkeitsfelder und Aufgabenbereiche kénnten neue Zielgruppen ansprechen.

Im Bereich der Dekarbonisierung kann die offentliche Verwaltung zentrale Impulse setzen, um energie-
effiziente und -sparende MalRnahmen (v.a. in den Bereichen Mobilitdt und Gebdude) umzusetzen. Dies
kdnnte einen verstarkten Personaleinsatz und -bedarf im Bereich Nachhaltigkeit nach sich ziehen, der
genutzt werden kann, um entsprechende Jobprofile und -mdéglichkeiten zu bewerben.

Aber auch diverse internationale Krisen (z.B. Kriege, Pandemien, Klimakrise) werden vermehrte Investiti-
onen in den Katastrophenschutz, den Schutz der kritischen Infrastruktur wie auch in das Gesundheitssys-
tem erforderlich machen, wodurch sich ein zuséatzlicher Personalbedarf in der 6ffentlichen Verwaltung
ergeben kdnnte (Eichmann et al., 2023).

Zusammenfassend ist die 6ffentliche Verwaltung in Wien in einigen Bereichen von einem deutlichen
Fachkraftebedarf gekennzeichnet, der sich in Folge der demografischen Entwicklung, verbunden mit dem
Pensionsantritt vieler Bediensteter in den nachsten Jahren zu vergréRern droht. Zur Abschwéachung des
Fachkrdftemangels erscheint eine Attraktivierung der Aufgaben- und Tatigkeitsbereiche und das Hervor-
heben des hohen sinnstiftenden Charakters einer Tatigkeit in der 6ffentlichen Verwaltung durch ein ent-
sprechendes Employer Branding sinnvoll. Die digitale Verwaltungsmodernisierung (z.B. in Form von E-
Government) wird zwar manche Verwaltungsprozesse automatisieren und beschleunigen, aber den Be-
darf an Fachkraften nicht nachhaltig eindammen kénnen.
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15 | Branchenportrat: Erziehung und Unterricht

15.1 | Uberblick tiber den Wirtschaftsbereich

15.1.1 | Definition der Branche
Der Wirtschaftsbereich Erziehung und Unterricht umfasst:

»-.Erziehung und Unterricht auf allen Stufen und fir alle Berufe. Der Unterricht kann miindlich oder
schriftlich, iber Horfunk, Fernsehen, Internet oder als Fernkurs erteilt werden. Der Abschnitt umfasst so-
wohl den Unterricht in den verschiedenen Lehranstalten des regulédren Schulsystems auf den verschiede-
nen Stufen (erster Bildungsweg) als auch Erwachsenenbildung, Alphabetisierungsprogramme usw. Einge-
schlossen sind auch die verschiedenen Stufen von Militdrschulen und -akademien, Geféngnisschulen usw.
Der Abschnitt umfasst sowoh! das éffentliche als auch das private Bildungswesen. Die Unterklassen um-
fassen auf jeder Stufe des ersten Bildungsweges auch den Sonderunterricht fiir kérperlich oder geistig
behinderte Schiiler. Dieser Abschnitt umfasst ferner die Erteilung von Unterricht iiberwiegend in sportli-
chen und Freizeitaktivitidten wie Tennis- oder Golfkurse und die Erbringung von Dienstleistungen fiir den
Unterricht" (Statistik Austria Klassifikationsdatenbank ONACE 2008).

Der ONACE-Abschnitt P85 Erziehung und Unterricht umfasst:

P 85.1 Kindergarten und Vorschulen

P 85.2 Volksschulen

P 85.3 Weiterfihrende Schulen

P 85.4 Tertiarer und post-sekundarer, nicht tertidrer Unterricht
P 85.5 Sonstiger Unterricht

P 85.6 Erbringung von Dienstleistungen flr den Unterricht

In Bezug auf die Zuordnung zum Sektor Erziehung und Unterricht ist zu beachten, dass die Erziehungs-
und Unterrichtstatigkeit zu diesem ONACE-Abschnitt gezdhlt werden, nicht aber die Verwaltung des Bil-
dungssystems, die stattdessen der 6ffentlichen Verwaltung (O) zugeordnet wird (Statistik Austria, Klassi-
fikationsdatenbank ONACE 2008).

15.1.2 | Zentrale Merkmale

Der Wirtschaftsbereich Erziehung und Unterricht umfasst im Jahr 2022 in Wien 49.337 unselbstandig
Beschaftigte (86,3 % aller Beschaftigten in diesem Sektor), was einem Anteil von 5,5 % aller unselbstandig
Beschaftigten in Wien entspricht. Im Bereich Erziehung und Unterricht spielen selbstdndig Beschaftigte
eine untergeordnete Rolle, wahrend 7.288 Personen (12,8 % aller Beschaftigten in diesem Sektor) ge-
ringfligig in der Branche tatig sind (AMIS Beschaftigtendaten It. Hauptverband). Folgende Tabelle fasst
die wichtigsten Kennzahlen aus dem Jahr 2022 zusammen.
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Tabelle 27 | Ubersicht tiber zentrale Kennzahlen

Erziehung und Unterricht Wien gesamt

Unselbstandig Beschaftigte in Wien 49.337 897.845
C\z’:anll der unselbstéandigen Beschaftigten in 5 5% 100%
Anteil der u.hs'elbstand|gen Beschéftigten an 86.3% 83 8%
allen Beschaftigten

Antell'fje.r selbstandig Beschaftigten an allen 0,9% 8 7%
Beschéftigten

Antell'fje.r geringfligig Beschaftigten an allen 12.8% 7 4%
Beschéftigten

Frauenanteil der unselbstandig Beschaftigten 61,2% 48,4%
Antlel.auslandlscher unselbstandiger Be- 34.7% 30,9%
schaftigung

Entwicklung der unselbstandigen Beschafti- +17,7% +8.3%

gung von 2017 bis 2022

Quellen: AMIS Datenbank: Beschaftigtendaten laut Hauptverband 2022
Rundungsdifferenzen nicht ausgeglichen

Hinsichtlich der Unternehmensstruktur®® finden sich in Wien in diesem Sektor etwas seltener Erwerbsta-
tige in Bildungs- und Lehranstalten mit 250 und mehr Beschaftigten (21,4 % zu 28,8 % insgesamt) (Sta-
tistik Austria, AKE 2021).

Der Sektor Erziehung und Unterricht ist von folgenden zentralen Merkmalen gepragt:
Mangel an Lehrkradften und Elementarpadagog*innen

Bevorstehende Pensionierungswelle in gewissen Teilbereichen bei einer zunehmenden Anzahl an zu
betreuenden Kindern und Schiiler*innen

Uberdurchschnittlicher Anteil an Frauen und Teilzeitbeschaftigten

Herausfordernde Arbeitsbedingungen mit vielen zu erfillenden Ansprichen und gestiegenen Erwar-
tungen an Bildungseinrichtungen

Hoher Grad an sinnstiftender Tatigkeit

Der folgende Analyseraster dient als Zusammenfassung der Charakteristika der Beschaftigung und skiz-
ziert die wichtigsten Trends und Herausforderungen im Bereich Erziehung und Unterricht.

58 Die Leistungs- und Strukturerhebung der Statistik Austria (Jahresdaten 2020) enthélt keine Unternehmenszahlen fiir: Offentliche Verwaltung, Erziehung und
Unterricht, Gesundheits- und Sozialwesen sowie Kunst, Unterhaltung und Erholung.
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Tabelle 28 | Uberblick Erziehung und Unterricht

Charakteristika der Beschéftigung

Wachstumstrend

Anteil auslandischer
Beschaftigung

Alter

Geschlecht

Ausbildungsniveau

Einkommen

Arbeitslosigkeit,
Stellenandrang

Arbeitsbedingungen

Arbeitszeit
Personalfluktuation
Pendler*innen-

verkehr

Unternehmens-
struktur

Abhangigkeit von
Konjunkturzyklen

Saisonalitat der Ar-
beitskrdftenachfrage

162

Mittelfristig (2017 im Vergleich zu 2022) deutliche Beschaftigungszuwachse
Leicht Gberdurchschnittlicher Anteil an auslandischen Beschaftigten
Allgemein keine branchenspezifischen Auffélligkeiten; in einzelnen Bereichen
allerdings (bevorstehende) Pensionierungswellen

Uberdurchschnittlich hoher Frauenanteil

Uberdurchschnittlich hoher Anteil an tertidren Ausbildungen

Median der Bruttojahreseinkommen fir unselbstandig Erwerbstatige liegt 2021
im Durchschnitt aller unselbstandig Erwerbstatigen in Wien; geschlechtsspezifi-
scher Unterschied zwischen den Bruttojahreseinkommen im Durchschnitt

Im Jahr 2022 entfallen in Wien 4,2 % des Bestandes an beim AMS gemeldeten
offenen Stellen und 3,1 % des Bestandes an Arbeitslosen auf diesen Sektor

Herausfordernde Arbeitsbedingungen in einem komplexen Umfeld verbunden
mit gestiegenen Erwartungen an Bildungs- und Lehranstalten; Gberdurch-
schnittlich haufig Abendarbeit und haufige Befristungen

Uberdurchschnittlich hoher Anteil an Teilzeitbeschaftigten

Durchschnittliche Dauer der Betriebszugehorigkeit

Einpendler*innen aus Niederosterreich im Durchschnitt

Gemessen an der Zahl der Beschéftigten: Etwas geringere Bedeutung von gro-
Ren Bildungs- und Lehranstalten mit 250 und mehr Beschéaftigten als im Durch-

schnitt der Wiener Unternehmen

Keine Abhadngigkeit von Konjunkturzyklen

Keine saisonale Abhdngigkeit bei der Arbeitskraftenachfrage
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Trends und Herausforderungen

(Inter)nationale
Trends

Demografische
Entwicklung

Relevanz des
Ausbildungssystems

Kompetenz-
anforderungen

Potentiale fur
Diversitat in der
Beschaftigung

Internationale Krisen

Lebensstile,
Wertesysteme

Digitalisierung

Privatisierung des Lernens; Zunahme an Angeboten im Bereich der Erwachse-
nenbildung

In Wien durch Zuwanderung hoher Anteil an jungen Menschen, dadurch An-
stieg der Nachfrage bzw. der zu betreuenden Kinder und Schiler*innen

Im Schulbereich zahlreiche Umstrukturierungen der Lehrer*innenausbildung;
hohe Bedeutung von Quereinsteiger*innen

Starkere Bedeutung von interkulturellen und IT-Kompetenzen; durch diverse
Krisen (z.B. Covid-19-Pandemie) vermehrt psychosoziale Kompetenzen nétig

Arbeitskrdftepotential bei Mannern und Personen mit Migrationshintergrund

Starker Nachholbedarf fir Schiler*innen aufgrund der Covid-19-Pandemie;
Migrationswellen durch den Ukraine-Russland-Konflikt bzw. die Klimakrise, die
sich auf die Beschéftigungsnachfrage auswirken (werden)

Intrinsische Motivation bei der Berufswahl im Erziehungs- und Unterrichtssek-
tor zentral

Im Zuge der Covid-19-Pandemie (teilweise) Umstellung auf Distance-Learning;
digitale Angebote an Schulen ermdglichen neue Formen der Wissensvermitt-

lung bspw. Gamification zur Steigerung der Lernmotivation

Stadt Wien plant MalBnahmen zur Senkung des Energieverbrauchs von Gebau-
den, Vorgaben flir Neubauten; erhohter Flachenbedarf fir Bildungs- und Lehr-
anstalten

Dekarbonisierung

15.2 | Charakteristika der Beschaftigung

Die positive Beschaftigungsentwicklung im Bereich Erziehung und Unterricht ist ungebrochen und fallt im
Zeitraum von 2017 bis 2022 mit einem Zuwachs an Beschéftigten im Ausmal von +17,7 % fiir Wien Uber-
durchschnittlich aus (gesamt: +8,3%) (AMIS Beschaftigtendaten It. Hauptverband). Damit ist dieser Sek-
tor, ahnlich wie die 6ffentliche Verwaltung und das Gesundheits- und Sozialwesen und im Gegensatz zu
vielen anderen Branchen weitergewachsen bzw. konnte der temporare Rickgang in der Beschaftigten-
zahl, ausgeldst durch die Covid-19-Pandemie, wieder kompensiert werden (Eichmann et al., 2023).

Eine potentielle Bremse gegeniiber einer kiinftigen Beschaftigungszunahme koénnte in der Uberwiegend
offentlichen Finanzierung von Aus- und Weiterbildung liegen. Vor Neueinstellungen im Schulbereich wird
oftmals etwa die Ausweitung des Stundenkontingents bestehender Lehrpersonen diskutiert. Ob und in
welchem Ausmal die Beschaftigung im Sektor Erziehung und Unterricht kiinftig steigen wird, ist dem-
nach auch stark von der Budgetierung durch die 6ffentliche Hand abhéngig (Eichmann & Nocker, 2015).

Dennoch gehen Expertinnen und Experten in diesem Sektor auch kinftig von einer positiven Beschafti-
gungsentwicklung in Wien aus. Zum einem begriindet sich dies aus dem anhaltenden Bevdlkerungs-
wachstum. Zum anderen kommen (kinftige) Flucht- und Klima-Migrationsbewegungen hinzu, welche vor
allem Grol3stadte als ,,Ankunftsorte” vor Herausforderungen im Bereich der Integration durch Ausbildung
stellen werden. Unter dem Gesichtspunkt des hohen Anteils an Schiilerinnen und Schilern mit Migrati-
onshintergrund bzw. nicht-deutscher Umgangssprache ergibt sich zudem ein Anpassungsbedarf an Schu-
len, welcher mehr Kapazitdten beim Lehrpersonal (Stichwort ,,Brennpunktschulen®) erfordert. Darlber
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hinaus werden in Schulen —im Gegensatz zu anderen Branchen — digitale Lehr- und Lernformate Lehr-
krafte nicht vollstandig ersetzen bzw. nicht zu einer Kiirzung des Personals fiihren. Insgesamt ist damit in
vorschulischen, schulischen und berufsbildenden Ausbildungsinstitutionen in Wien in den nachsten 10
bis 20 Jahren eine positive Beschéaftigungsentwicklung zu erwarten. Prognosen zur zuklnftigen Entwick-
lung der Beschaftigung im Hochschul- und Erwachsenenbildungssektor sind dagegen nicht so eindeutig,
insbesondere aufgrund des zunehmenden Fachkraftemangels, welcher direkte und bruchlose Wechsel
von der schulischen Ausbildung in Richtung Hochschulstudium zumindest etwas seltener werden lassen
durfte (Eichmann et al., 2023).

Der Anteil an auslandischen Beschaftigten liegt in dieser Branche mit 34,7 % etwas (ber jenem des Ge-
samtdurchschnitts aller unselbstandig Beschaftigten in Wien betrachtet (30,9 %) (AMIS Beschaftigtenda-
ten It. Hauptverband). Nichtsdestotrotz wird in dieser Gruppe noch ungenltztes Beschaftigungspotential
verortet, ist doch eine sprachlich-kulturelle Vielfalt insbesondere in Kindergarten und an Schulen teil-
weise bereits Normalitat und wird durch diverse Migrationsbewegungen in Zukunft immer wichtiger wer-
den. So zeigt bspw. auch ein Bericht des dsterreichischen Integrationsfonds, dass besonders jene Lehr-
personen, die selbst einen Migrationshintergrund aufweisen, viele der nétigen Kompetenzen und das
notige Verstdndnis gegentber Schilerinnen und Schilern mit nicht-deutscher Muttersprache mitbringen
(kbnnen) (Eichmann et al., 2023).

In Hinblick auf das Alter der Beschéftigten ergeben sich insgesamt keine groReren sektorspezifischen
Auffalligkeiten im Vergleich zur Gesamtheit der unselbstandig Beschéftigten in Wien (AMIS Beschaftig-
tendaten It. Hauptverband). Aus den Interviews wird jedoch deutlich, dass vor allem im Schulbereich,
aber auch in den Wiener Kindergérten, die Tendenz in Richtung einer dlteren Beschaftigungsstruktur geht
und damit eine bevorstehende bzw. bereits einsetzende Pensionierungswelle zu beobachten ist.

Der Sektor Erziehung und Unterricht hat mit 66,6 % den zweithdchsten Frauenanteil aller ONACE-Bran-
chen nach dem Gesundheits- und Sozialwesen (und unter Ausschluss des Wirtschaftsbereichs , Private
Haushalte (T)“). Zum Vergleich liegt der Anteil an Frauen unter allen unselbstandig Beschaftigten in Wien
bei 47,4 % (AMIS Beschaftigtendaten It. Hauptverband).

Insbesondere Bildungs- und Lehranstalten wie Kindergédrten und Volksschulen sind besonders frauendo-
miniert (Eichmann et al., 2023). In den Wiener Kindergarten liegt der Frauenanteil sogar bei 95,0 % (In-
terviews).

Hinsichtlich der Diversitdt der Beschaftigten ist ein hohes Potential gegeben, den Anteil an Mannern zu
erhohen, die in diesem Sektor tatig sind. Gleichzeitig sollten auch Personen mit Migrationshintergrund
starker integriert werden, nicht zuletzt um den steigenden ethnisch-kulturellen Herausforderungen im
Elementar- und Schulbereich begegnen zu kénnen (Eichmann et al., 2023 & Interviews). Diesbezlglich
wird in den Wiener Kindergarten vor allem im Bereich der Elementarpadagogik ein hohes Potential fur
die Beschéftigung von ausgebildeten Personen mit Migrationserfahrung verortet (Interviews).

Hinsichtlich des Ausbildungsniveaus finden sich in dieser Branche mit einem Anteil von 63,8 % verstarkt
Personen mit tertiarer Ausbildungen. Zum Vergleich liegt dieser Anteil unter allen Erwerbstatigen in Wien
bei lediglich 35,4 % (Statistik Austria, AKE 2021). Dies stellt jedoch keine Uberraschung dar, gilt doch in
weiten Teilen des Unterrichtssektors eine akademische Ausbildung als Berufsvoraussetzung (Eichmann
et al., 2023).

Das Bruttojahreseinkommen flir unselbstandig Erwerbstatige im Sektor Erziehung und Unterricht in Wien
betrdgt im Jahr 2021 im Median € 28.716 und liegt somit im Schnitt der durchschnittlichen Medianein-
kommen aller Erwerbstéatigen in Wien (€ 29.515). Der geschlechtsspezifische Unterschied zwischen den
Bruttojahreseinkommen liegt im Durchschnitt aller unselbstdndig Erwerbstatigen in Wien (Statistik Aus-
tria, Allgemeiner Einkommensbericht, 2022).
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Im Jahr 2022 entfallen in Wien 4,2 % des Bestandes an beim AMS gemeldeten offenen Stellen auf diesen
Sektor. Betrachtet man zusatzlich den Bestand an Arbeitslosen, ergibt sich ein Anteil von rund 3,1 %, un-
ter welchem verstarkt Frauen (61,5 % zu 42,7 % insgesamt), jlingere Arbeitslose bis 25 Jahre (15,7 % zu
9,1 %) sowie Personen mit einer tertidren Ausbildung (31,7 % zu 11,5 %) fallen. Dariber hinaus findet
sich unter den Arbeitslosen in diesem Sektor mit 31,5 % ein etwas geringerer Anteil an auslandischen
Personen (46,3 % insgesamt) (AMIS Datenbank It. AMS). Der hohe Anteil an jlingeren Arbeitslosen sowie
von Personen mit tertidren Ausbildungen kann einerseits in der Struktur der Ausbildung als Universitats-
studium begriindet liegen und/oder dass es einen Uberhang bei der Wahl von bestimmten Facherkom-
binationen in der Ausbildung gibt. So ist wahrend der Ausbildung jede Facherkombination wahlbar, aller-
dings kann nicht jede Kombination an jeder Schule unterrichtet werden. Hier kommt es teilweise zu di-
vergierenden Auspragungen von Angebot und Nachfrage — so gibt es dann Lehramtsstudierende, die
zwar ausgebildet sind, aber nicht arbeiten kénnen. Dies kann Uberdies zu einem Ungleichgewicht im
Lehrbereich fiihren, in welchem manche Facherkombinationen haufig(er) vorkommen, wahrend es an
anderen mangelt (Interviews).

Der Anteil an Teilzeitbeschéftigten ist mit 39,6 % im Sektor Erziehung und Unterricht vergleichsweise
hoch (28,5 % unter allen Erwerbstatigen in Wien) (Statistik Austria, AKE 2021). Dabei kann in Kindergar-
ten und Volksschulen gegeniiber den weiterfihrenden Schulen auch ein hoherer Anteil an Teilzeitbe-
schaftigten verzeichnet werden, was wohl mit dem hohen Frauenanteil in den elementaren Bildungsein-
richtungen und den Volksschulen in Zusammenhang steht (Eichmann et al., 2023).

Uberdies erweisen sich die noch nicht lange zuriickliegenden Reformen in der P&dagogikausbildung als
weitere Triebkraft flr eine Teilzeitbeschaftigung im Unterrichtssegment. Die Verldngerung der Ausbil-
dung des Lehrpersonals hat zur Folge, dass Studierende dadurch zwar ohne abgeschlossenes Studium als
Lehrkrafte eingesetzt werden kdnnen, diese jedoch aufgrund der Doppelbelastung nur in Teil- statt Voll-
zeit arbeiten kénnen. Insbesondere in den Mittelschulen ist die Anzahl an Lehrpersonen, welche die An-
stellungserfordernisse nicht zur Ganze erfillt haben, besonders hoch ausgepragt (Eichmann et al., 2023).

Ahnlich wie im Gesamtdurchschnitt aller Erwerbstitigen in Wien (19,3 %) pendeln in dieser Branche
17,3 % aus dem Bundesland Niederdsterreich nach Wien ein (Statistik Austria, AKE 2021). Der Standort
Wien ermoglicht flr die Beschéaftigten dabei im Vergleich zu anderen Bundeslandern kiirzere Anfahrts-
wege. Durch den Osterreichweiten Fachkraftemangel besteht allerdings die Gefahr, dass durch bessere
Arbeitsrahmenbedingungen in den Nachbarbundeslandern Fachkrafte in diesem Sektor aus Wien abge-
zogen werden. Aktuell kommt es etwa in Niederdsterreich zu einem Ausbau des Kindergartenangebots,
was dazu fihren kann, dass niederdsterreichische Fachkrafte im Bereich der Elementarpadagogik nach
Fertigstellung im eigenen Bundesland verbleiben bzw. arbeiten méchten und nicht mehr nach Wien pen-
deln. In Bezug auf den Pendelverkehr kénnten mittelfristig Verbesserungen in der (6ffentlichen) Ver-
kehrsinfrastruktur und langfristig Gber eine addquate Konzeption von Schulstandorten nachgedacht wer-
den (Interviews).

Von den Arbeitsbedingungen her sind Beschaftigte im Bereich Erziehung und Unterricht etwas haufiger
von Abendarbeit betroffen (36,5 %) als Erwerbstatige quer Uber alle Branchen betrachtet (28,8 %). Wo-
chenend- oder Nachtarbeit sind dagegen durchschnittlich ausgepragt, ebenso wie Uberstunden. Schicht-
arbeit ist in diesem Sektor nur ein Randthema und kommt sehr selten vor. Dariiber hinaus gibt es im
Erziehungs- und Unterrichtssegment mit rd. einem Viertel (24,4 %) Uberdurchschnittlich hdufig befristete
Vertrage. Zum Vergleich betrifft dies lediglich 7,2 % aller Erwerbstatigen in Wien (Statistik Austria, AKE
2021).
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Insbesondere in den Kinderbetreuungseinrichtungen, aber auch im Lehrbereich hat der hohe Personal-
mangel zahlreiche negative Auswirkungen, insbesondere hinsichtlich der Arbeitsbelastung der Pddago-
ginnen und Padagogen. Diese Belastungen haben sich durch die Covid-19-Pandemie noch weiter ver-
starkt (Interviews). Die prekare Personalsituation in der Elementarstufe konnte auch der Art der Ausbil-
dung geschuldet sein, da bspw. Jugendliche an Bildungsanstalten fir Elementarpadagogik (BAfEP) oft-
mals gar nicht den vorgesehenen Berufsweg einschlagen. Zudem werden in diesem Sektor die Arbeits-
bedingungen vonseiten der Beschiftigten haufig als sehr herausfordernd beschrieben (Eichmann et al.,
2023 und Interviews).

In diesem Kontext spielen auch die gestiegenen Erwartungen seitens der Eltern, der Politik und der Ge-
sellschaft an Bildungseinrichtungen eine grofRe Rolle. Aber auch die teils hohen Ambitionen der Elemen-
tarpadagog*innen bzw. Lehrkrafte, verbunden mit einer Diskrepanz zwischen den (teils hohen) Anspri-
chen an die eigene padagogische Arbeit und der praktischen Umsetzbarkeit, kann zu Frustrationen und
an Belastungsgrenzen fihren. Darlber hinaus sorgen die Zusammenarbeit mit den Eltern, der mediale
Druck von aulen, die hdufige Larmbelastung in der Arbeit und nicht zuletzt die hohe Verantwortung fur
ein grundlegendes Stresslevel im Beruf. Zudem kénnen vereinbarte Dienstpldane (z.B. aufgrund von Kran-
kenstanden) haufig nicht eingehalten werden. Aber auch auf kérperlicher Ebene ergeben sich (v.a. in den
Kindergarten) Belastungen, etwa durch das haufige Heben von Kindern oder durch die Ausstattung der
Gruppenrdume (z.B. kleine Sessel). Demgegenlber gestellt wird jedoch die hohe Sinnstiftung, die die
Arbeit mit sich bringt, verbunden mit einem hohen Grad an Autonomie und der Moglichkeit kreativ und
gestalterisch arbeiten zu kénnen (Interviews).

Gemessen an der Dauer der Betriebszugehorigkeit der Beschaftigten in diesem Sektor bewegen sich Per-
sonalfluktuationsprozesse im Durchschnitt (Statistik Austria, AKE 2021).

Der Sektor Erziehung und Unterricht verfligt Gber eine hohe Stabilitdt sowie einen anhaltenden und stei-
genden Personalbedarf aufgrund steigender Bevolkerungszahlen, wodurch es keine Abhangigkeit der Ar-
beitskraftenachfrage von Konjunkturzyklen gibt.

Grundsatzlich lassen sich auch keine saisonalen Schwankungen beobachten, abgesehen vom Nachbhilfe-
Bereich. Bei einer Betrachtung der Kosten zeigt sich, dass insgesamt mehr Schiler*innen wahrend des
Semesters Nachhilfe bekommen als in den Sommerferien sowie die Ausgaben flir Nachhilfe im Sommer
geringer sind. Dies deutet darauf hin, dass die Nachfrage insgesamt an die Schulsemesterlaufzeiten ge-
bunden ist, mit geringerer Nachfrage nach Nachhilfeunterricht im Sommer (Aichholzer et al., 2022).

15.3 | Zentrale Trends und Herausforderungen

15.3.1 | Allgemeine (regionale und internationale) Trends

Unter den Sektor Erziehung und Unterricht fallt eine grolRe Bandbreite an Berufen, wodurch sich Trends
in den unterschiedlichen Einzelsegmenten unterschiedlich gestalten und diese vor unterschiedliche Her-
ausforderungen stellen. In weiterer Folge liegt der Fokus vor allem auf der Elementarpadagogik und dem
Schulbereich.

Generell steigt in Wien die Anzahl der Kleinkinder in Betreuungseinrichtungen (wie Kleinkindergruppen,
Kindergarten, Horten, Familiengruppen und Tageseltern), was zu einem erhohten Betreuungs- und Per-
sonalbedarf fUhrt (Eichmann & Nocker, 2015). Hinzu kommt, dass speziell in Wien Kinder immer friher
in die Kindergarten kommen und sich der Ausbau bzw. die Betreuung von Kleinkindergruppen unter 3
Jahren zusétzlich als am personalintensivsten darstellt. So ist auch die Versorgungsquote von Kindern
unter 3 Jahren mit Gber 50 % in Wien vergleichsweise hoch (Interviews).
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In diesem Kontext hat die Stadt Wien Ende 2022 eine Ausbildungsoffensive fir die Wiener Kindergarten
angekiindigt. Das Ziel ist mittels einer Imagekampagne die Anzahl der elementarpadagogisch geschulten
Fachkrafte zu erhdhen: So sollen bis zum Jahr 2025 rund 2.500 Personen eine elementarpadagogische
Ausbildung beginnen. Dies macht auch einen Ausbau der Bildungsanstalt fir Elementarpdadagogik
(bafep21) in Floridsdorf notwendig. Auch Quereinsteiger*innen sollen vermehrt fir eine elementarpa-
dagogische Ausbildung bzw. Tatigkeit gewonnen werden®’. Eine Moglichkeit zur Finanzierung des Le-
bensunterhalts wahrend der Ausbildung stellt das Wiener Ausbildungsgeld dar, welches die Erfillung von
Zugangsvoraussetzungen und der Aufnahme in das Programm Jobs PLUS Ausbildung bedarf®. Dartber
hinaus wird im elementarpadagogischen Bereich derzeit an einheitlichen Standards und Regelungen zur
Qualitatssicherung und Kontrolle gearbeitet (Interviews).

Im Gegensatz zu den restlichen Bundeslandern zeigt sich im schulischen Bereich in Wien eine steigende
Zahl an Schiilerinnen und Schilern und zwar um rd. 10 % von 2010/11 bis zum Schuljahr 2020/21; mit
einer weiter steigenden Tendenz bis 2033/34 (Statistik Austria, 2021). Diese Entwicklung ist einerseits
durch das demografische Wachstum Wiens bedingt, andererseits dem Trend in Richtung weiterbildende
Schulen und anschlieRendes Studium geschuldet, wodurch immer mehr Schiler*innen langer im Schul-
system verbleiben und somit auch der Bedarf an Lehrkraften weiterhin steigt. Der wachsende Lehrkraf-
tebedarf wird auch durch den allgemeinen Trend in Richtung Hoherqualifizierung verursacht: So ist Wien
das einzige Bundesland, in welchem mehr Schiler*innen eine AHS-Unterstufe (2020/21: 14,9 % der Wie-
ner Schiler*innen) besuchen als eine Mittelschule (2020/21: 13,6 % der Wiener Schiler*innen) (Statistik
Austria, Schulstatistik 2022). Angesichts der zunehmenden Fachkrafteknappheit dirfte sich dieser Trend
zur Hoherqualifizierung allerdings wieder etwas abschwachen, ermdglicht doch die grolRe Arbeitskrafte-
nachfrage am Arbeitsmarkt auch ohne akademischen Abschluss einen Einstieg ins Berufsleben mit einer
(relativ) guten Bezahlung (Eichmann et al., 2023).

Kein neues Phanomen, allerdings ein durch die Covid-19-Pandemie verstarktes, ist die ,,Privatisierung des
Lernens” (Eichmann et al., 2023). In diesem Bildungssegment finden sich neben Lehrpersonen auch Stu-
dierende und Nachhilfeinstitute sowie andere Personen (z.B. Mitschiler*innen), die sich fir bezahlte
Nachhilfe engagieren. In Wien rickt dieser Bereich aufgrund des hohen Migrationsanteils und des im
Vergleich zu anderen Bundesldandern héheren Anteils an Alleinerziehenden nochmals verstarkt in den
Fokus. Viele Familien kénnen sich Nachhilfe allerdings nicht (mehr) leisten oder sind dadurch spurbar
finanziell belastet. In Wien gab es 2022 auch die héchsten durchschnittlichen Gesamtausgaben fir Nach-
hilfe (Aichholzer et al., 2022).

Der Hochschulsektor verzeichnet einen hohen Anteil an auslandischen Studierenden, vor allem aus dem
Nachbarland Deutschland (Eichmann et al., 2023). In Wien waren im Wintersemester 2021/22 12,0 %
der Studierenden an offentlichen Universitdten aus Deutschland, mit steigender Tendenz (Statistik Aus-
tria, 2022). Auch hier spiegelt sich der starke demografische Zuwachs in Wien wider. Beschleunigend
wirkt hier vor allem der vergleichsweise einfache Hochschulzugang fir internationale und insbesondere
deutsche Studierende (Eichmann et al., 2023).

59 https://presse.wien.gv.at/2022/10/20/stadt-wien-praesentiert-ausbildungsoffensive-fuer-kindergaerten, abgerufen am 27.03.2023

0 https://www.waff.at/jobs-ausbildung/wiener-ausbildungsgeld/, abgerufen am 27.03.2023
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Zudem ist in Gro3stadten wie Wien sowohl die Nachfrage als auch das Angebot im Bereich der Erwach-
senenbildung tendenziell grolR: Zum einen findet sich hier ein hoher Anteil an hoher Qualifizierten, die
haufiger in Selbstinitiative an Weiterbildungskursen teilnehmen; zum anderen bietet die Stadt mehr
Moglichkeiten und entsprechende Angebote, v.a. durch eine zur Verfligung gestellte und ausgebaute
Infrastruktur (Eichmann et al., 2023). So hat Wien mit 13,0 % den hdchsten Anteil an 15- bis 74-Jahrigen
im Jahresdurchschnitt 2021, die in den letzten vier Wochen an einer Weiterbildungsaktivitat teilgenom-
men haben (Statistik Austria, 2022). Das Weiterbildungsverhalten nimmt also im Zeitverlauf zu und dies
sowohl bei bildungsfernen Gruppen wie auch bei dlteren Menschen. In Zukunft werden damit der Ausbau
von Bildungsberatung, die Verbesserung der Information fir dltere Menschen sowie parallel dazu woh-
nortnahe Lernangebote noch héhere Prioritdat bekommen (Eichmann & Nocker, 2015).

Die Rolle der Lebensstile und Wertesysteme spielt im Erziehungs- und Unterrichtssektor eine wichtige
Rolle: es scheint sich hier einerseits um einen ,Herzensjob” zu handeln; somit kann die persénliche Iden-
tifikation mit den Berufsbildern (z.B. Elementarpadagogik, Lehrberuf) als zentraler Aspekt angesehen
werden. Gleichzeitig scheint es andererseits einen Wandel dieser Werte zu geben (welcher sich auch in
anderen Branchen niederschlagt). Der Aspekt der Work-Life-Balance wird immer wichtiger, vor allem in
den jlingeren Generationen (Interviews).

15.3.2 | Herausforderungen

Der Mangel an Elementarpadagog*innen und Lehrkraften wurde medial bereits vielfach thematisiert. Die
Grlnde hierfar sind vielfaltig: Neben anstehenden Pensionierungen in bestimmten Segmenten, der Viel-
zahl an Teilzeitstellen, dem Wachstum der Bevdlkerung und somit auch der Zahl der zu betreuenden
Kinder und Schiler*innen spielt dabei auch der Attraktivitatsverlust der Branche durch schwierige Ar-
beitsbedingungen und insbesondere auch den herausfordernden Umgang mit in sprachlich-kultureller
Hinsicht heterogenen Kindern sowie Schilerinnen und Schilern in vielen Gruppen bzw. Klassen eine Rolle
(Eichmann et al., 2023).

Neben der demografischen Entwicklung in Wien mit steigenden Bevolkerungszahlen, verbunden mit ei-
nem Zuwachs von Kindern und Schiler*innen und damit einer erhéhten Nachfrage an Betreuungs- und
Lehrpersonal werden auch kriegs- und/oder klimabedingte Migrationsbewegungen kurz- bis mittelfristig
einen starken Einfluss auf die Wiener Wohnbevolkerung haben. Die dadurch erhdhte Vielfalt und die
damit verbundene Inklusion von Personen mit Migrationshintergrund wird dabei in vielen Bereichen, von
der (Aus- und Weiter-)Bildung von Kindern und Jugendlichen bis hin zur Erwachsenenbildung, eine Her-
ausforderung darstellen. Die hohe Komplexitédt infolge von Migration und Mehrsprachigkeit kénnte sich
allerdings auch negativ auf die Motivation von padagogischen Fachkraften auswirken und so den Perso-
nalmangel noch verstarken (Eichmann et al., 2023 und Eichmann & Nocker, 2015 sowie Interviews).

Insbesondere im vorschulischen Bereich bzw. der Elementarpadagogik hat der Personalmangel Auswir-
kungen auf die individuelle Arbeitsbelastung, vor allem im Bereich der Sonderkindergartenpddagogik
(Eichmann et al., 2023 und Maier, 2021). Dementsprechend ist der grofSte Personalbedarf innerhalb der
Kindergartenberufe in der inklusiven Elementarpadagogik zu finden. Darlber hinaus fehlen laut Exper-
tenschatzung rund 500 Elementarpadagog*innen in den stadtischen Kindergarten in Wien (Interviews).

Nicht zuletzt deshalb wird die Berufsgruppe der Erzieher*innen in der Fachkrafteverordnung seit 2023
als neuer Mangelberuf fir das Bundesland Wien gefiihrt (BMF, 2022). Darlber hinaus ware ein Ausbau
der Sprachférderung wie auch der Platze fir Kinder mit besonderem Betreuungsbedarf dringend not-
wendig und zieht in beiden Bereichen einen erhéhten Fachkraftebedarf nach sich (Interviews).
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Eine Herausforderung in der Primar- und Sekundarstufe ergibt sich aus der Altersverteilung der Lehren-
den: So sorgt in diesem Bereich eine distinktive Altersstruktur mit hohen Anteilen an jungen und &lteren
Lehrkraften flr eine Aushohlung der Altersstruktur im demografischen Mittelfeld (Interviews). Darlber
hinaus gewinnen Ganztagsschulen immer mehr an Relevanz — unter anderem dadurch, dass diese die
Betreuungspflichten der Erziehungsberechtigten entlasten. In Wien ist dabei 6sterreichweit der hochste
Anteil an Schilerinnen und Schilern in Tagesbetreuung zu verzeichnen (Mitterer et al., 2022). Aber auch
hier mangelt es einerseits an Lehrpersonal, andererseits an anderweitigen Fachkraften aus anderen pa-
dagogischen Bereichen (Eichmann et al., 2023).

Die Auswirkungen der Covid-19-Pandemie haben flir den gesamten Schulbereich eine besondere Heraus-
forderung dargestellt: Einerseits ist durch die Pandemie Distance-Learning massiv angestiegen. Lehr-
krafte mussten zuerst ihren Unterricht mit wenig Vorbereitungszeit umgestalten und danach als die
Schulen trotz der hohen Infektionsgefahr offenblieben, wiederum Prdsenzunterricht leisten. Durch diese
rasch wechselnden Rahmenbedingungen scheint sich viel Frust aufgebaut zu haben, welcher sich in wei-
terer Folge aufgrund von schlechten ,Corona-Erfahrungen” in einem Wechsel an einen anderen (ver-
meintlich besser gefiihrten) Schulstandort oder Gberhaupt in einen anderen Bereich dulRern kann (Eich-
mann et al., 2023). Dariber hinaus hat die Pandemie sowohl akute als auch nachhaltige Auswirkungen
auf die Bildungsqualitat — sozial benachteiligte Schiler*innen sind weiter zurtickgefallen als vorher (Kop-
ping et al., 2022). Dazu kommt noch ein Anstieg der psychischen Belastung der Schiler*innen, die wie-
derum Auswirkungen auf den Fachkraftebedarf in den Gesundheitsbranchen nach sich ziehen wird (Dale
et al., 2022). Aber auch eine Sensibilisierung der padagogischen Fachkrafte wird in diesem Kontext erfor-
derlich sein.

Diese Entwicklungen fiihren insgesamt dazu, dass viele Posten nicht (nach)besetzt werden kénnen und
immer weniger Personen Zusatzrollen (z.B. Klassenvorstand) Gdbernehmen wollen. Damit einhergehend
kommen auch Herausforderungen im administrativen Bereich: Abgesehen vom generellen Mangel an pa-
dagogischen Fachkraften werden durch den Ausbau im Bereich der administrativen Krafte und des pro-
fessionellen Supports, wie der Einstellung und dem Warten von technischen Geraten weitere Personal-
ressourcen benétigt (Interviews). Dies gilt auch insbesondere deshalb, weil in Osterreich der GroRteil der
Verwaltungsarbeit an Schulen abseits des Unterrichts ebenfalls von akademisch ausgebildeten Lehrkraf-
ten geleistet wird und nicht von Fachkrdften mit einer kaufméannischen oder Verwaltungsausbildung
(Eichmann et al., 2023).

Zudem berichten Wiener Schulen auch davon, dass aufgrund des Personalmangels in der Wiener Bil-
dungsdirektion selbst bei der Bearbeitung von Bewerbungen ein Rickstau entstanden ist, weshalb sich
der Einsatz neuer Lehrpersonen im Unterrichtsbetrieb verzogert bzw. diese bereits eingesetzt werden,
obwohl dienstrechtliche Vertrage noch ausstandig sind (Harfmann, 2022a und 2022b).

Die Moglichkeit des Quereinstiegs tGber ein fachlich geeignetes oder facheinschlagiges Studium kommt
in diesem Sektor eine grolle Bedeutung zu und wird vielfach beworben (bspw. Uber Initiativen wie ,Als
Quereinsteiger/in einsteigen!” oder ,Teach for Austria“). Grundséatzlich ergdbe sich dadurch eine Mog-
lichkeit, um dem Fachkraftemangel entgegenzuwirken, dies wird aber von Expert*innen kontrovers ein-
geschatzt. Einerseits besteht die Beflirchtung, dass dadurch die Qualitadt des Unterrichts sinkt, anderer-
seits gibt es teilweise noch keine klaren gesetzlichen Regelungen, wie mit den unterschiedlichen Ausbil-
dungshintergriinden der Bewerber*innen umzugehen ist bzw. in welcher Form diese angestellt werden
kdénnen (Interviews).

Aber auch im Bereich der Elementarpadagogik wird vermehr darlber diskutiert, die Durchlassigkeit der
Ausbildungen zu erhéhen und auch Quereinsteiger*innen einen leichteren Zugang fir die Arbeit im Kin-
dergarten zu ermoglichen. Dazu wurden auch bereits einige neue Ausbildungsformen geschaffen (z.B.
der zweisemestrige Hochschullehrgang Elementarpadagogik an der Padagogischen Hochschule Wien)
(Interviews).
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15.4 | Digitalisierung und Dekarbonisierung
Digitalisierung

Die Digitalisierung im Erziehungs- und Unterrichtsbereich wird immer zentraler. Vor allem durch die Pan-
demie wurde Distance-Learning stark vorangetrieben und ist in den Vordergrund gerlickt. Dabei geht es
sowohl um die Vermittlung von digitalen Kompetenzen an die Schiler*innen als auch eine addquate
Kompetenzvermittlung fir die Lehrenden und Padagog*innen. Fir letztere gibt es bereits einige Initiati-
ven (z.B. ,Digitale Kompetenzen fir Padagoginnen®) und digitale Fortbildungen, welche die Digitalisie-
rung von Lehre, Weiterbildung und Gestaltung weiterfihren wollen. Ebenso wurde mit der Vermittlung
und Relevanz von digitalen Kompetenzen im Schuljahr 2022/23 das Unterrichtsfach ,Digitale Grundbil-
dung” (BMBWF, 2023a) fir die Sekundarstufe | (Mittelschulen und AHS-Unterstufen) eingefiihrt. Abge-
sehen davon gibt es auch fir die Wiener Schulen Programme des Bundes wie die , Digitale Schule”,
wodurch Schulen etwa mit Internet und digitaler Infrastruktur ausgestattet werden (BMBWF, 2021). Im
Rahmen einer Digitalisierungsoffensive in den Wiener Kindergérten werden zudem alle rd. 450 Standorte
der stadtischen Kindergarten in Wien bis 2023 mit Breitband-Internet ausgestattet. Mit dem WLAN-Aus-
bau sollen spirbare Erleichterungen in der internen Kommunikation und der Kommunikation mit den
Eltern einhergehen. Aber auch im administrativen Bereich sollte es durch die Digitalisierung zu einer Er-
leichterung von Abldufen und demzufolge zu einer Entlastung des Personals (z.B. in Form einer besseren
Prozess- und Personalsteuerung) kommen (Interviews).

Dabei ist aber zu beachten, dass die Ausstattung mit digitalen Geraten und digitaler Infrastruktur nicht
unbedingt (abgeschlossene) Digitalisierung bedeutet, sondern nur der erste Schritt ist. Es muss einerseits
darauf geachtet werden, Pddagog*innen ausreichend im Umgang mit digitalen Gerédten zu schulen. An-
dererseits missen Wege gefunden werden, die Gerate sinnvoll in den Alltag und den Kindergarten- und
Lehrbetrieb zu integrieren. Beziglich der Ausstattung und dem Umgang mit digitalen Tools bzw. deren
Einsatz im Unterricht gibt es jedoch betrachtliche Unterschiede je nach Schulstandort. Darlber hinaus ist
es im Zuge der Digitalisierung zu einer Ausweitung des Bildungsauftrags in Richtung medienpadagogi-
scher Arbeit bzw. Sensibilisierung in Hinblick auf Mediennutzung und Datenschutz gekommen (Inter-
views).

Laut dem Nationalen Bildungsbericht stehen unter anderem auch ,MafSnahmen zur Digitalisierung wie
die Weiterentwicklung der digitalen Bildung und die Integration digitaler Inhalte und Kompetenzen in die
Lehrpldne” (BMBWEF, 2021: 71) auf der Agenda. Genauso gibt es auch den ,,Masterplan Digitalisierung”
des BMBWEF, mithilfe dessen die Vermittlung und Weiterbildung von digitalen Kompetenzen als auch die
digitale Infrastruktur ausgebaut werden soll (BMBWF, 2021). Insgesamt werden digitale Angebote an
Schulen allerdings eher als ergdnzend anstatt ersetzend angesehen und dirften somit weniger Einfluss
auf die kiinftige Beschaftigungsstruktur per se haben, allerdings auf die bendtigten Kompetenzen der
Beschaftigten (Eichmann et al., 2023).

Abgesehen von der Vermittlung von (digitalen) Kompetenzen zeigt sich die Digitalisierung auch im Um-
gang mit Bildung, da hier auch neue Formen der Wissensvermittlung moglich werden. So wurden tech-
nologische Trends wie die Ausweitung von Online-Kursen (z.B. MOOC: Massive Open Online Course) —
vor allem bei Massenlehrveranstaltungen — sowie hybride und digitale Lehrformate durch die Pandemie
stark vorangetrieben (Eichmann et al., 2023). Darlber hinaus kdnnen Gamification-Elemente durch den
Einbau spieltypischer Prozesse in spielfremde Kontexte dazu geeignet sein, die Lernmotivation zu erho-
hen. Die Digitalisierung kann hier somit auch mafgeblich einer Bildungsungleichheit entgegenwirken
(Eichmann & Nocker, 2015).
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Dekarbonisierung

Hinsichtlich der Dekarbonisierung gibt es ebenso Bestrebungen, das Thema in Form der Vermittlung von
nachhaltigen Projekten inhaltlich in den Unterricht bzw. die Bildung zu implementieren. So werden As-
pekte wie Mulltrennung, Recycling oder der nachhaltige Umgang mit Ressourcen in Wiener Kindergarten
und Schulen thematisiert.

Dabei gibt es ebenso Initiativen wie ,energie:bewusst” (BMBWF, 2023b), die unter anderem auch Check-
listen flr Ressourcenschonung und Energiesparen anbieten. Abgesehen davon gibt es auch gemeinsame
Vereinbarungen des Bundesministeriums fir Bildung, Wissenschaft und Forschung (BMBWF) und der
Bundesimmobiliengesellschaft (BIG) sich im Schulbaubereich verstarkt auf erneuerbare Energien und
Energieautarkie von Schulen zu fokussieren (BIG, 2021). Gerade im Gebadudebereich kdnnte der 6ffentli-
che Sektor zentrale Impulse setzen, um energieeffiziente und -sparende MaRnahmen umzusetzen (Eich-
mann & Nocker., 2015).

Ebenso gibt es in Wien das Campusmodell der Stadt Wien, in welchem Kindergarten, Schulen und Frei-
zeitpadagogik in einem Gebaude kombiniert werden. Neben diesem inhaltlich integrativen Ansatz wird
auch hier unter anderem Wert auf eine nachhaltige und energiesparende Gebdudekonstruktion gelegt.®*

Aufgrund des Zuwachses an Kindern, Schiilerinnen und Schilern, Studierenden sowie auch Lehrenden
entsteht in Wien zusatzlicher Flachenbedarf. Der Ausbau an Einrichtungen setzt dabei bereits bei Klein-
kindern an. Zusatzlich missen Schulneubauten fir klinftige Anforderungen (z.B. Ganztagsschule) ge-
wappnet sein; demnach ist auf die Ausstattung mit Sportanlagen, grofReren Aufenthaltsraumen, Kantinen
bzw. Schulkiichen und mit mehr Griinflachen zu achten. Dazu kommt, dass der Trend zum lebenslangen
Lernen auch Senior*innen erreicht hat, was bspw. barrierefreie Zugdnge zu Bildungseinrichtungen oder
eine gute Erreichbarkeit erfordert. Daflir missen viele bestehende Gebaude umgestaltet oder neu errich-
tet werden (Eichmann & Nocker, 2015). Dementsprechend kénnen in Bezug auf Bildungs- und Lehran-
stalten zahlreiche Bauvorhaben bzw. Baustellen im Stadtgebiet beobachtet werden, diesem Mehrbedarf
an neuen Gebduden nachzukommen, stellt allerdings eine Herausforderung dar (Interviews).

15.5 | Schlussfolgerungen

Auf Basis der Analyse zentraler Merkmale und der Beschéftigungssituation des Wirtschaftsbereichs sowie
der wichtigsten Trends und Herausforderungen konnten wesentliche Starken und Schwachen im Sektor
Erziehung und Unterricht in Hinblick auf die Fachkraftesituation identifiziert werden, aus denen sich ent-
sprechende Chancen und Risiken ableiten lassen. Diese Starken und Schwéachen wie auch Chancen und
Risiken werden in der folgenden SWOT-Analyse dargestellt. Daraus resultieren Empfehlungen, wie dem
Fachkraftebedarf in Erziehung und Unterricht begegnet und deren Attraktivitat fir Fachkrafte gesteigert
werden kann.

61 https://www.wien.gv.at/bildung/schulen/schulbau/campus/wiener-modell.html, abgerufen am 27.03.2023
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15.5.1 | SWOT-Analyse zur Fachkraftesituation in Wien in Erziehung und Unterricht

Tabelle 29 | SWOT-Analyse Erziehung und Unterricht

Starken

Schwachen

Hohe Arbeitsplatzsicherheit

Padagogische Berufe haben einen hohen sinnstiftenden Charakter
Sehr hohe Versorgungs- bzw. Betreuungsquote von Kindern und Klein-
kindern (unter 3 Jahren)

Sprachforderung (z.B. von mehrsprachigen Kindern und Jugendlichen
an Wiener Schulen)

Wien als international anerkannter Hochschulstandort

Branche mit starkem Beschéaftigungswachstum (2017-2022)

Personalknappheit (v.a. Elementarpadagogik, Lehrkrafte) bei gleichzei-
tig steigenden Zahlen von Kindern und Jugendlichen

Bevorstehende Pensionierungswelle in gewissen Teilsegmenten des
Sektors (z.B. BMHS-Bereich)

Nachfrage nach Elementarpadagog*innen und Lehrkraften viel hoher,
als derzeit (z.B. durch Ausbildungen und/oder Quereinstieg) bereitge-
stellt werden kénnen

Herausfordernde Arbeitsbedingungen in einem komplexen Umfeld

Chancen

Risiken

Jobpotentiale durch Ausbau von Kindergartenplatzen, Ganztagsschulen
und Nachmittagsbetreuung sowie in den Bereichen Erwachsenenbil-
dung und Nachbhilfe

Schaffung neuer Tatigkeitsfelder bringt mehr Berufsgruppen in Branche
Aktivierung von Mannern, um Diversitat der Beschaftigung zu erhéhen
Beschaftigungspotential bei Personen mit Migrationshintergrund nut-
zen, v.a. um vielfaltige Kompetenzanforderungen abzudecken

Nutzung der digitalen Moglichkeiten (z.B. Online-Kurse)

Neue Formen der Wissensvermittlung durch die Digitalisierung (z.B.
MOOC oder Gamification-Elemente)

Zu geringer Betreuungsschlissel durch Personalmangel (z.B. wach-
sende KlassengroRen und Kindergartengruppen, Ganztagsbetreuung)
Mangelnde Mdoglichkeit der Forderung von (lern-)schwachen Kindern
und Jugendlichen und Uberbelastung des bestehenden Personals
Demotivation der Padagog*innen durch vielfaltige Herausforderungen
und Bedurfnisse der Kinder und Schiler*innen

Gefahr der Uberforderung von neuem bzw. jungem Personal aufgrund
der hohen Anforderungen und Erwartungen

Fehlende zeitlichen Ressourcen flr eine qualitatsvolle Aufbereitung des
Unterrichts durch vermehrte administrative Tatigkeiten

Einsparungen der 6ffentlichen Hand

Ausdehnung des Privatschul- bzw. Lernsektors und damit Konkurrenz-
druck und fehlende Qualitatssicherung (z.B. Online-Angebote)
Erhohter Personalbedarf in Wien in Folge des Ausbaus des Kinderbe-
treuungsangebotes in Niederdsterreich

Personalmangel in den Personalstellen der Bildungseinrichtungen
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15.5.2 | Empfehlungen

In Hinblick auf die Fachkréftesicherung ist die Attraktivierung und Aufwertung der (elementar-)pddagogi-
schen Berufe im Sektor Erziehung und Unterricht ein zentraler Hebel, um mehr Personen fiir diese zu
begeistern. Dazu ist eine Steigerung der gesellschaftlichen Wertschatzung und eng damit verbunden eine
positivere offentliche Darstellung und mediale Berichterstattung dieser verantwortungsvollen und sinn-
stiftenden Berufe (,ein anderes Narrativ“) vonnoten. So ist mit der zunehmenden Akademisierung der
padagogischen Berufe auch die Hoffnung verbunden, dass damit auch die gesellschaftliche Anerkennung
dieser Berufe steigt. Generell sollten Padagog*innen mehr Perspektiven geboten bekommen, als die Aus-
sicht auf einen sicheren Job bis zur Pension. So scheint die hohe Frustration mancher padagogischen
Fachkrafte auch daher zu rihren, dass sie keine Entwicklungsmoglichkeiten im Beruf sehen (,,ich komme
da nie raus”). Hier kdnnte mit Weiterbildungsmoglichkeiten, Auslandsaufenthalten und Sabbaticals Mog-
lichkeiten geschaffen werden, um Lehrkraften eine Auszeit zu verschaffen, um nachher gestarkt und mit
neuen Erfahrungshorizonten wieder in den Beruf einsteigen zu kdnnen. Darlber hinaus kénnten ver-
mehrt auch berufliche Perspektiven fir einen Wechsel innerhalb des Schulsystems aufgezeigt werden.

In diesem Kontext sind jedoch die — je nach Segment — sehr unterschiedlichen Rahmenbedingungen auf
Ebene der Ausbildungsplatze zu bedenken. Im elementarpadagogischen Bereich wurden in Wien in den
vergangenen Jahren ein Rickgang der Anmeldezahlen an den Bundesbildungsanstalten fur Elementar-
padagogik (BAfEP) beobachtet bzw. generell zu wenig Interesse fiir die zur Verfliigung stehenden Platze
verzeichnet. Die Stadt Wien hat dementsprechend Ende 2022 eine Ausbildungsoffensive fiir die Wiener
Kindergérten beschlossen®?,

Jedoch dirfte eine allgemeine Verbesserung der Arbeitsbedingungen und des Berufsimages und Fragen,
wie Personen in Ausbildung gebracht werden kdnnen, vielversprechender zur Gewinnung von elemen-
tarpddagogischen Fachkrdften sein. Zusdtzlich waren zur Verbesserung der Arbeitsbedingungen auch
mehr Angebote wie Supervision und Coaching zur Reflexion und Aufarbeitung (z.B. von Konfliktsituatio-
nen mit Eltern), aber auch generell gesundheitsférdernde MaRRnahmen zur Entlastung des padagogi-
schen Personals wiinschenswert. Ahnliches gilt auch fiir den Schulbereich, fir den es grundsatzlich ge-
nidgend Ausbildungsplatze gabe, denen aber zu wenig Interessierte gegeniberstehen. In diesem Kontext
gilt es wiederum die Ausbildungen anziehender zu gestalten und gegebenenfalls an gednderte Erwartun-
gen und Anspruchshaltungen der Generation Z anzupassen.

Flr das Unterrichtssegment ware etwa das Bachelorstudium selbst schon dazu geeignet eine ausrei-
chende Lehrfahigkeit mit einem hinreichenden Praxisbezug zu gewahrleisten, wahrend das Masterstu-
dium als Weiterqualifikation eingestuft werden kann. Das Masterstudium kdnnte sich dann auf die Er-
weiterung des Lehrberufs hinsichtlich Schulmanagement bzw. Schulleitung oder auch die Erweiterung
des Lehramts bspw. durch Zusatzqualifikationen (z.B. im Bereich der Sozialpadagogik) oder die Hinzu-
nahme eines weiteren Unterrichtfachs beziehen. Damit einhergehend sollten Rahmenbedingungen ver-
bessert werden, wie bspw. mehr Zeit fir den Unterricht, Verbesserung des professionellen Supports
(dem Outsourcing von bestimmten Aufgaben an Fachkréfte wie administrativen Tatigkeiten) und dem
Ermoglichen von Weiterbildungs- bzw. Entwicklungsmoglichkeiten.

62 https://presse.wien.gv.at/2022/10/20/stadt-wien-praesentiert-ausbildungsoffensive-fuer-kindergaerten
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Darlber hinaus besteht auch die Mdglichkeit, jingeres Lehrpersonal durch altere Lehrkrafte (z.B. die
trotz Pensionierung noch weiterhin in bestimmtem Ausmal3 tatig sein wollen) im Berufseinstieg zu un-
terstUtzen. Hier gabe es Potential jingere Lehrkrafte etwa Uber Mentoring zusatzliche Erfahrungen zu
vermitteln. Hinsichtlich der Zunahme der Heterogenitat der Schiler*innen wére es zudem sinnvoll, den
Umgang mit Diversitat starker in die Ausbildung miteinzubeziehen, um besser auf die Bedirfnisse der
Schiler*innen in Wien eingehen zu kdnnen.

SOCIAL RESEARCH

Dementsprechend waren zur Erhéhung der Diversitat der Beschéftigung zum einen vermehrt Manner an-
zusprechen, zum anderen Personen mit Migrationshintergrund bzw. mit vielfaltigen Sprachkenntnissen.
Gerade letztere Gruppe kdnnte viele der angesprochenen und immer wichtiger werdenden Kompeten-
zen sowie das notige Verstandnis gegeniber Schilerinnen und Schilern mit nicht-deutscher Mutterspra-
che mitbringen (Eichmann et al., 2023).

Generell werden alle Lehr- und Bildungsanstalten auf vielen Ebenen auf die Folgen von Migration und die
wachsende Heterogenitat reagieren mussen. Neben der Integration von Diversitdt im Rahmen der Lehr-
amtsausbildung missten dabei auch Didaktik und Unterrichtsmaterialien an verdnderte bzw. an die un-
terschiedlichen Bedirfnisse angepasst werden. Angedacht werden kdnnte hierbei auch ein vermehrter
Einsatz bzw. die Nutzung neuer digitaler Medien und Technologien, um die Lernmotivation insbesondere
unter lernschwacheren Gruppen anzuregen (Eichmann & Nocker, 2015).

Da die Ausgaben fir Nachhilfeunterricht weiter steigen, kdnnten bereits bestehende soziale Ungleich-
heiten weiter verscharft werden. Um dieser Tendenz entgegenzuwirken, sollte der weitere Ausbau von
Ganztagsschulen und von Forderunterricht als Potential fir die Zukunft wahrgenommen werden, was
allerdings wiederum zu einem Anstieg des bendétigten Betreuungspersonals fihren wiirde und damit den
Personaldruck im Unterrichtsbereich weiter erhdhen kdnnte. Hier kénnten auch andere Berufsgruppen
wie bspw. Freizeitpddagog*innen an Ganztagsschulen zum Einsatz kommen (Eichmann et al., 2023).

Neben gangigen AttraktivierungsmalRnahmen erfordert die angespannte Personallage jedoch weitere
strukturelle Anderungen im (Aus-)Bildungssystem und der fiir pddagogische Fachkréfte zur Verfliigung ge-
stellten Rahmenbedingungen vonseiten der (Arbeitsmarkt-)Politik. In der Vergangenheit hatten aber Re-
formen vor allen Dingen den Verwaltungs- und weniger den Unterrichtsbereich adressiert. So wére laut
Meinung von Expert*innen ein Paradigmenwechsel im Bildungssystem hin zu anderen Unterrichtsfor-
men notwendig. Als ein erster Schritt in diese Richtung konnten Experimentierrdume geschaffen werden,
welche mehr Raum und Zeit fur die Entwicklung neuer padagogischer Ansatze eréffnen und in denen neue
(digitale) Unterrichtsmethoden erprobt werden kénnen.

Zusammenfassend ist der Sektor Erziehung und Unterricht in Wien durch eine prekdre Personalsituation,
v.a. auf Ebene der Elementarpadagog*innen und der Lehrer*innen gekennzeichnet, die einerseits der
demografischen Entwicklung (verbunden mit vielen Pensionierungen) und andererseits den steigenden
Kinder- und Schiler*innenzahlen (aufgrund der wachsenden Wiener Wohnbevdlkerung) geschuldet ist.
Insbesondere im Bereich der (elementar-)padagogischen Berufe ist eine Attraktivierung der Berufsbilder
dringend notwendig, um der hohen Personalnachfrage in Wien gerecht zu werden. Daher ist eine Ver-
besserung von Arbeitsbedingungen und -belastungen unumganglich, um auch kiinftig Gber eine ausrei-
chende Zahl an padagogischen Betreuungs- und Unterrichtskrdften wie auch Quereinsteiger*innen zu
verflgen.
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16 | Branchenportrat: Gesundheits- und Sozialwesen

16.1 | Uberblick Giber den Wirtschaftsbereich

16.1.1 | Definition der Branche
Der Sektor Gesundheits- und Sozialwesen®? beinhaltet:

... die Erbringung von Dienstleistungen des Gesundheits- und Sozialwesens. Die Tétigkeiten reichen von
der medizinischen Versorgung durch medizinische Fachkrdfte in Krankenhdusern und anderen Einrichtun-
gen lber stationdre Pflegeleistungen mit einem gewissen Anteil an medizinischer Versorgung bis hin zu
Tdtigkeiten des Sozialwesens ohne Beteiligung medizinischer Fachkrdfte (Statistik Austria Klassifikations-
datenbank ONACE 2008).

Das Gesundheits- und Sozialwesen gliedert sich in folgende Subbereiche:

Q 86 Gesundheitswesen: Krankenhauser, Arzt- und Zahnarztpraxen, Gesundheitswesen a.n.g. (z.B.
Krankentransporte und Rettungsdienste, Hauskrankenpflege, Therapeut*innen)

Q 87 Heime (ohne Erholungs- und Ferienheime): Alten- und Pflegeheime (z.B. Alten- und Behinder-
tenwohnheime)

Q 88 Sozialwesen (ohne Heime): soziale Betreuung dlterer Menschen und Behinderter, sonstiges So-
zialwesen (z.B. Tagesbetreuung von Kindern)

16.1.2 | Zentrale Merkmale

Im Gesundheits- und Sozialwesen sind im Jahr 2022 rd. 70.150 unselbstdndig Beschéaftigte, rd. 12.300
selbstdndig Beschaftigte sowie rd. 6.300 geringfligig Beschaftigte tatig (AMIS Beschéaftigtendaten It.
Hauptverband). Folgende Tabelle fasst die wichtigsten Kennzahlen zusammen.

63 Beschiftigte, die Gesundheitsdienstleistungen anbieten, werden dem Gesundheits- und Sozialwesen (Q) und der Offentlichen Verwaltung (O) zugeordnet.
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Tabelle 30 | Ubersicht ber zentrale Kennzahlen

Gesundheits

und Sozialwesen Wien gesamt
Unselbstandig Beschaftigte in Wien 70.148 897.845
C\zt;il der unselbstandigen Beschaftigten in 7 8% 100%
Anteil der upsglbstandlgen Beschaftigten an 79.0% 83 8%
allen Beschaftigten
Ante|l.qe.r selbstandig Beschaftigten an allen 13,9% 8,7%
Beschaftigten
Ante|l.qe.r geringfligig Beschaftigten an allen 7 1% 74
Beschaftigten
Frauenanteil der unselbstandig Beschaftigten 70,8% 48,4%
Ant?|liausland|scher unselbstandiger Be- 30,4% 30,9%
schaftigung
Entwicklung der unselbstdndigen Beschafti- +16,5% +8.3%

gung von 2017 bis 2022

Quellen: AMIS Datenbank: Beschaftigtendaten laut Hauptverband 2022
Rundungsdifferenzen nicht ausgeglichen

Das Gesundheits- und Sozialwesen weist folgende Branchen- und Beschéaftigungsstruktur auf (AMIS Be-
schaftigtendaten It. Hauptverband):

Im Jahr 2022 sind im Gesundheitswesen 29.308 unselbstandig Beschéaftigte (75,6 % aller Beschéaftigten)
und 4.507 selbstandig Beschéftigte (11,6 % aller Beschaftigten) sowie 4.945 geringfligig Beschéftigte
(12,8 % aller Beschéftigten) tatig.

Die Wiener Alten- und Pflegeheime beschaftigen 12.645 unselbstdndig Beschéftigte, was einem Anteil
von 98,1 % an allen Beschaftigten dieses Subbereichs entspricht. Im Bereich der Heime gibt es keine
selbstandig Beschaftigten.

Das Sozialwesen verfligt Uber 28.196 unselbstandig Beschéftigte (76,0 % aller Beschéaftigten), 7.797 selb-
standig Beschaftigte (21,0 % aller Beschaftigten) und 1.114 geringfligig Beschaftigte (3 % aller Beschaf-
tigten).

Das Gesundheits- und Sozialwesen ist von folgenden zentralen Merkmalen gepragt:
Personalmangel bei gleichzeitig hohen Beschéaftigungschancen mit steigendem Personalbedarf
Physisch und psychisch stark belastende Arbeitsbedingungen
Uberdurchschnittlich hoher Frauenanteil
Rasante Zunahme der Privatmedizin (z.B. Wahlarzte) in Wien

Der folgende Analyseraster dient als Zusammenfassung der Charakteristika der Beschaftigung und skiz-
ziert die wichtigsten Trends und Herausforderungen im Gesundheits- und Sozialwesen.
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Tabelle 31 | Uberblick Gesundheits- und Sozialwesen

Charakteristika der Beschéftigung

Wachstumstrend

Anteil auslandischer
Beschaftigung

Alter

Geschlecht

Ausbildungsniveau

Einkommen

Arbeitslosigkeit,
Stellenandrang

Arbeitsbedingungen
Arbeitszeit
Personalfluktuation
Pendler*innen-

verkehr

Unternehmens-
struktur

Abhangigkeit von
Konjunkturzyklen

Saisonalitat der Ar-
beitskrdftenachfrage

Mittelfristig (im Zeitraum von 2017 zu 2022) Uberdurchschnittliches Beschafti-
gungswachstum

Anteil auslandischer Beschaftigter im gesamten Gesundheits- und Sozialwesen
leicht unterdurchschnittlich; Gberdurchschnittlicher Anteil an Beschaftigten mit
Migrationshintergrund in Alten- und Pflegeheimen

In Alten- und Pflegeheimen tberdurchschnittlich viele dltere Beschéftigte ab 50
Jahren

Uberdurchschnittlich hoher Frauenanteil im Gesundheits- und Sozialwesen

Uberdurchschnittlich hoher Anteil an Beschaftigten mit Abschluss einer BMS;
Beschaftigte in Heimen oft mit niedrigem Ausbildungsniveau; Beschaftigte im
Sozialwesen verfligen verstarkt Gber tertidare Ausbildungen

Median der Bruttojahreseinkommen fir unselbstandig Erwerbstatige 2021
knapp unter dem Schnitt aller unselbstandig Erwerbstatigen in Wien; ahnliche
Bruttojahreseinkommen von Mannern und Frauen

11,7 % des Bestandes an beim AMS gemeldeten offenen Stellen und 10,1% an
Arbeitslosen in Wien

Uberdurchschnittlich hohe Bedeutung von Sonntags- und Schichtarbeit; in Al-
ten- und Pflegeheimen verstarkt auch Sonntags- und Nachtarbeit

Uberdurchschnittlich hoher Anteil an Teilzeitbeschéftigten

Dauer der Betriebszugehorigkeit liegt im Durchschnitt; hohe Personalfluktua-
tion in der Intensivpflege und im Bereich der Kinder- und Jugendheilkunde

Rund ein Funftel pendelt aus Niederdsterreich ein

Hohe Bedeutung von grofRen Organisationen (250+ Beschaftigte) im Gesund-
heitswesen

Keine Abhdngigkeit von Konjunkturzyklen

Keine saisonale Abhdngigkeit bei der Arbeitskraftenachfrage
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Trends und Herausforderungen

Internationale Trend zu Primarversorgungszentren und zur Ambulantisierung von Gesund-
Trends heitsdienstleistungen

In Wien hohes Arbeitskraftepotential aufgrund von hohem Anteil an jungen
Menschen, v.a. durch Zuwanderung; gleichzeitig anstehende Pensionierungs-
welle der geburtenstarken Jahrgange (Baby-Boomer-Generation) aufgrund des
Uberdurchschnittlichen Anteils an dlteren Beschéftigten in diesem Wirtschafts-
bereich

Demografische
Entwicklung

Relevanz des

i Akademisi pfl f
Ausbildungssystems ademisierung der Pflegeberufe

Kompetenz- Trend zu Hoéherqualifizierung; kiinftig Ubertragung von mehr arztlichen Kompe-
anforderungen tenzen an die gehobene Gesundheits- und Krankenpflege

Potentiale fur
Diversitat in der
Beschaftigung

Arbeitskraftepotential bei Mannern und Personen mit Migrationshintergrund;
wachsende Bedeutung der kultursensiblen Pflege

Klimakrise bringt erhdhte Gesundheitsrisiken mit sich; Covid-19-Pandemie als

Internationale Krisen . .
Brennglas fir bestehende Versorgungsengpasse

Lebensstile, Intrinsische Motivation bei Berufswahl im Gesundheits- und Sozialbereich zent-
Wertesysteme ral; Trend zu einer gestinderen Lebensfiihrung in Teilen der Bevolkerung

Geringes Rationalisierungspotential durch digitale Technologie; fortschreitende
Digitalisierung Digitalisierung im Gesundheitswesen (eHealth); laufende Entwicklung von me-
dizintechnischen Anwendungen und im Bereich der Telemedizin

Hoher CO2-Austol’ des gesamten Wirtschaftsbereichs; Stadt Wien plant Mal3-
Dekarbonisierung nahmen zur Senkung des Energieverbrauchs von Gebaduden, Vorgaben fir Neu-
bauten sowie Optimierungen bei Transport, Beschaffung und Abfallvermeidung

16.2 | Charakteristika der Beschaftigung

Im Gesundheits- und Sozialwesen ist hinsichtlich der Beschaftigungsentwicklung (Vergleich 2017 zu 2022)
im Vergleich zur Gesamtentwicklung aller unselbstandig Beschaftigten in Wien (+8,3 %) ein Gberdurch-
schnittliches Wachstum zu beobachten (+16,5 %) (AMIS Beschéftigtendaten It. Hauptverband). Dieser
Trend in der Beschéftigung im Gesundheits- und Sozialwesen wird sich laut Prognosen auch in den kom-
menden 20 Jahren fortsetzen und liegt in der zunehmenden Anzahl an alten und hochaltrigen Personen
mit Betreuungs- und Unterstltzungsbedarf, der Zunahme an Behandlungsmoglichkeiten aufgrund des
technischen Fortschritts und in einem verstarkten Beratungs- und Unterstlitzungsbedarf, vor allem auf-
grund der Zunahme an sozialer Diversitat aufgrund des Bevolkerungswachstums durch Migration, be-
grindet (Eichmann et al., 2023 und Eichmann & Nocker, 2015). Laut einer WIFO-Prognose kommt es bis
2025 zu einem Anstieg der Beschaftigung um 16 % in folgenden Berufsgruppen: Arbeitskrafte in der aka-
demischen Pflege und Geburtshilfe, Assistenzfachkrafte sowie Betreuungsberufe im Gesundheitswesen
(Auer et al., 2021). Uberdies ist es generell zu einer steigenden Nachfrage nach Gesundheitsdienstleis-
tungen im Rahmen der medizinischen Versorgung und der Gesundheits-, Kranken- und Altenpflege ge-
kommen (Haberfellner et al., 2017).
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In den letzten 10 Jahren konnte eine iberdurchschnittliche Beschéaftigungsentwicklung im Pflegebereich
konstatiert werden. Durch den steigenden Anteil dlterer Personen an der Gesamtbevolkerung (Verhéltnis
der Personen im pflegebedirftigen Alter zu pflegenden Personen) ist davon auszugehen, dass der kiinf-
tige Pflegebedarf immer mehr durch professionelle Angebote abgedeckt werden muss. Dementspre-
chend ist ein Anstieg der Beschéaftigung von Arbeitnehmer*innen aus der Slowakei, Slowenien, Deutsch-
land, Ungarn und Rumadnien zu verzeichnen. Wie im Durchschnitt pendelt zuséatzlich rund ein Flinftel der
Erwerbstatigen aus dieser Branche in Wien aus Niederdsterreich ein (Statistik Austria, AKE 2021 und In-
terviews).

Auch die Stabilitdt der Beschaftigungsverhéltnisse im Pflegebereich hat seit 2008 zugenommen und die
Arbeitslosenquote im Pflegebereich liegt unter der Gesamtquote. Im Pflegebereich wurden im Jahr 2019
die meisten pflegebedirftigen Menschen im Rahmen von mobilen Diensten zuhause betreut (153.152),
gefolgt von stationaren Einrichtungen (96.458) (Auer et al., 2021).

Der Anteil an auslandischen Beschaftigten liegt 2022 im Gesundheits- und Sozialwesen mit 30,4 % im
Durchschnitt aller unselbstandig Beschaftigten in Wien insgesamt (30,9 %). In Wiener Alten- und Pflege-
heimen ist jedoch mit 39,7 % ein Uberdurchschnittlich hoher Anteil an Beschaftigten mit Migrationser-
fahrung tatig (AMIS Beschéftigtendaten It. Hauptverband).

Eine Betrachtung der Altersstruktur der Beschaftigten zeigt, dass im gesamten Gesundheits- und Sozial-
wesen im Jahr 2022 der Anteil der alteren Personen (50 Jahre und alter) im Durchschnitt liegt, jedoch
sind wiederum in Alters- und Pflegeheimen Uberdurchschnittlich viele Beschaftigte ab 50 Jahren (34,6 %
zu 28,2 % Wien gesamt) zu finden (AMIS Beschaftigtendaten It. Hauptverband). Darlber hinaus sind
mehr als 30 % der Beschaftigten im Betreuungs- und Pflegebereich dlter als 50 Jahre und werden somit
bis 2030 den Ruhestand antreten. Daraus ergibt sich ein Ersatzbedarf aufgrund von Pensionierungen im
Ausmal von rund 42.000 Personen. Darlber hinaus sorgt ein Anstieg an alten und hochaltrigen Personen
auch zu einem Anstieg an Pflegebedirftigkeit (Rappold et al., 2019). Somit ist in den kommenden Jahren
im Gesundheits- und Sozialwesen in Wien aufgrund von Pensionierungen mit einem zusatzlichen Perso-
nalbedarf zu rechnen.

Im Gesundheits- und Sozialwesen findet sich mit 70,8 % (abgesehen vom Wirtschaftsbereich ,Private
Haushalte (T)“) der hochste Frauenanteil in allen Wirtschaftsabschnitten nach ONACE 2008. Zum Ver-
gleich liegt der Anteil an Frauen unter allen unselbstdndig Beschaftigten in Wien bei lediglich 48,4 %
(AMIS Beschéftigtendaten It. Hauptverband).

Bezuglich des Ausbildungsniveaus finden sich vor allem in Alten- und Pflegeheimen sowie im Sozialwesen
Abweichungen zum Gesamtdurchschnitt aller Erwerbstatigen in Wien. So verfligt rd. ein Finftel der Be-
schéaftigten in Heimen Uber maximal einen Pflichtschulabschluss, wahrend tertidre Ausbildungen deutlich
unterreprasentiert sind (24,7 % zu 35,4 % gesamt). Auf das Sozialwesen trifft genau das Gegenteil zu: In
dieser Subbranche sind Personen mit einer tertidren Ausbildung stark Uberreprasentiert (49,5 % zu
35,4 %). In der gesamten Branche findet sich zudem ein Gberdurchschnittlich hoher Anteil an Beschaftig-
ten, die eine berufsbhildende mittlere Schule (BMS) absolviert haben (15,7% zu 9,2% gesamt), insbeson-
dere in Alten- und Pflegeheimen ist dieser Anteil deutlich erhdht (24,1%) (Statistik Austria, AKE 2021).

Die Bruttojahreseinkommen fiir unselbstandig Erwerbstatige im Bereich Gesundheits- und Sozialwesen
in Wien betragt im Jahr 2021 im Median € 26.718 und liegt somit leicht unter dem Schnitt der durch-
schnittlichen Medianeinkommen aller Erwerbstatigen in Wien (€ 29.515). Im Gesundheits- und Sozialwe-
sen gibt es kaum Unterschiede zwischen den Bruttojahreseinkommen von Ménnern und Frauen zu ver-
zeichnen (Statistik Austria, Allgemeiner Einkommensbericht 2022).
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Das Einkommen im Pflegebereich wird von den befragten Expert*innen als wenig attraktiv wahrgenom-
men. ,Hohere” Gehélter kommen vor allen Dingen durch Zulagen aufgrund von Nacht-, Feiertags- und
Sonntagsdiensten oder Gefahrenzulagen in der Intensivpflege zustande. Da aber fiir die Berechnung der
Pensionen das Grundgehalt ohne Zulagen herangezogen wird, ist die Hohe des Einkommens in diesem
Bereich differenziert zu betrachten. Dies gilt auch fir die therapeutischen Berufe, die mit einem Ba-
chelor-Abschluss als Mindestqualifikationen ebenfalls als unterdotiert wahrgenommen werden (Inter-
views).

Im Jahr 2022 entfallen in Wien 11,7 % des Bestandes an beim AMS gemeldeten offenen Stellen auf diese
Branche; insbesondere im Gesundheits- (5,4 %) und Sozialwesen (4,8 %), im Gegensatz zu den Alten- und
Pflegeheimen (1,6 %). Betrachtet man zuséatzlich den Bestand an Arbeitslosen, ergibt sich fir diese Bran-
che ein Anteil von rund 10,1 %, welcher insbesondere auf das Sozialwesen rickfUhrbar ist. Verstarkt sind
im Sozialwesen und in Heimen unter den Arbeitslosen dltere Personen ab 50 Jahren zu finden und im
Gesundheitswesen und in Heimen verstarkt Frauen. Darlber hinaus findet sich unter den Arbeitslosen in
dieser Branche mit 30,6 % ein vergleichsweise geringer Anteil an auslandischen Personen (46,3 % insge-
samt) (AMIS Datenbank It. AMS).

Die Arbeitsbedingungen werden Uberdies insbesondere in der mobilen Betreuung und Pflege, Uiberwie-
gend als sehr belastend beschrieben. Hohe zeitliche Flexibilitdt und Mobilitat ist eine grundlegende An-
forderung an alle Berufsgruppen in der mobilen Betreuung und Pflege. Neben dem hohen Arbeits- und
Zeitdruck wird die korperliche Belastung als sehr hoch eingeschatzt. Eine psychische Belastung ergibt sich
vor allem aufgrund der hohen Verantwortung fur andere Menschen (z.B. Verabreichung von Medika-
menten, Kontrolle von korperlichen Parametern wie Blutdruck, -zucker etc.) und die dadurch erforderli-
che hohe Konzentration (Mayrhuber et al., 2021). Darlber hinaus ist das Gesundheits- und Sozialwesen
durch Abend- und Schichtarbeit sowie Wochenenddienste gepragt. In Alten- und Pflegeheimen sind die
Beschaftigten Gberdurchschnittlich haufig mit Dienstzeiten an Abenden und Samstagen konfrontiert (Sta-
tistik Austria, AKE 2021).

Zahlreiche Beschaftigte (v.a. im Pflegebereich, Spitalsarzt*innen) klagen zudem Uber eine hohe Arbeits-
belastung, Stress und eine kontinuierliche Uberforderung bei der Arbeit. Der stetige Kontakt mit kranken
Personen wie auch die korperlich anstrengende Arbeit tragen ebenso wie zu wenige oder zu kurze Ar-
beitspausen und unregelmaRige bzw. Uberlange Arbeitszeiten zu psychischen Belastungen bei (AKI,
2021b). Dariiber hinaus tragt noch ein hohes Infektionsrisiko, eine schlechte Entlohnung sowie eine feh-
lende Wertschatzung dazu bei, dass viele Beschéftigte im Pflegebereich den Beruf wechseln wollen (AKI,
2022). Die Arbeitsbedingungen werden auch in der stationare Altenbetreuung als ungtinstig beschrieben.
Die geringe Attraktivitat der Arbeitsplatze erzeugt zusatzlichen Druck auf die Beschéaftigten. Darlber hin-
aus ist in diesem Bereich ebenfalls eine finanzielle Unterprivilegierung gegentber der medizinischen
Krankenbehandlung zu verzeichnen. Es bleibt zu beflirchten, dass prekare Beschaftigungsverhéltnisse
und eine weiter steigende Arbeitsintensitat durch knappe Personalausstattung auch in Zukunft bestehen
bleibt (Eichmann & Nocker, 2015). Aus den genannten Grinden gehen viele Beschaftigte im Pflegebe-
reich davon aus, den Beruf nicht bis zur Pension ausiiben zu kdnnen (AKI, 2021b).

Die Arbeitsbedingungen im Gesundheits- und Sozialwesen haben sich durch die Covid-19-Pandemie teil-
weise verscharft. Zahlreiche Beschaftigte beklagen eine erschwerte Arbeitsbelastung, welche sich infolge
der erforderlichen zusatzlichen HygienemaRRnahmen (z.B. Heben und Mobilisieren von Klient*innen mit
Mund-Nasen-Schutz, Einhalten eines Mindestabstandes) entwickelt hat (Mayrhuber et al., 2021).

Der Anteil an Teilzeitbeschaftigten in Wien ist mit 42,2 % im Gesundheits- und Sozialwesen besonders
hoch (insgesamt 28,5 %). Insbesondere im Sozialwesen arbeitet der Grofteil der Erwerbstatigen Teilzeit
(59 %). Die Griinde fiur eine Teilzeitbeschaftigung differieren stark: hdufig wird keine Vollzeittatigkeit ge-
wlnscht oder es ist kein ausreichendes Angebot an Vollzeitstellen gegeben (Statistik Austria, AKE 2021).
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Das Thema Homeoffice nimmt im Gesundheits- und Sozialwesen eine vergleichsweise geringe Rolle ein:
So gaben 82,4 % der Erwerbstatigen in Wien in dieser Branche an, nie von zu Hause aus zu arbeiten,
wahrend dies Uber alle Branchen betrachtet lediglich auf 57,1 % zu trifft (Statistik Austria, 2021).

Die Dauer der Betriebszugehdrigkeit liegt im Gesundheits- und Sozialwesen im Durchschnitt (Statistik
Austria, AKE 2021). Dennoch spielt das Thema Personalfluktuation laut Interviewpartner*innen aktuell
vor allen Dingen im Bereich der Intensivpflege und in der Hauskrankenpflege eine grofRe Rolle — eine
Entwicklung, die sich durch die Covid-19-Pandemie weiter verstarkt hat. In diesen Bereichen ist die Nach-
besetzung von Stellen zu einer groRen Herausforderung geworden, was sich u.a. durch eine Sperre von
Krankenhausbetten aufgrund von Personalmangel daulRert. Ein Grund fur die hohe Personalfluktuation im
Pflegebereich liegt auch darin begriindet, dass der Pflegeberuf weiblich dominiert ist, was im Fall von
fehlender Kinderbetreuung zu einem Wechsel in andere Bereiche bzw. Branchen mit besseren Arbeits-
zeiten flhren kann (Interviews).

16.3 | Zentrale Trends und Herausforderungen

16.3.1 | Allgemeine (regionale und internationale) Trends

Im Gesundheitswesen lasst sich eine ,rasante Entwicklung des Bereichs der Privatmedizin (z.B. ,Wahl-
drzte”) in Wien in den letzten 20 Jahren” (Eichmann & Nocker, 2015: 231), also ein Boom am Wahlarzte-
sektor beobachten. Diese zunehmende Privatisierung trifft auch auf den Bereich der Altenbetreuung zu.

Des Weiteren geht eine europaweite Entwicklung, die auch in Wien zu beobachten ist, in Richtung der
Ambulantisierung der Krankenversorgung. In diesem Kontext haben bereits einzelne Wiener Krankenan-
stalten Gesundheitsleistungen, vor allem in der Augenheilkunde wie auch der Onkologie, ambulantisiert.
Zudem wurden in den letzten Jahren in Wien knapp ein Dutzend Primarversorgungszentren errichtet, die
der Entlastung der Spitalsambulanzen dienen sollen. Diese Zentren erdffnen die Moglichkeit, Gesund-
heitsdienstleistungen mit Kassenvertragen in einer niederschwelligen Form (z.B. Gruppenpraxis oder Am-
bulatorium) anzubieten, was u.a. durch langere Offnungszeiten bzw. Offnung zu Randzeiten (abends,
Wochenende) gewahrleistet wird (Haberfellner et al., 2017 und Interviews).

Dariiber hinaus ist es (nicht zuletzt aufgrund der vermehrten Ubernahme bzw. Delegation von Eigenver-
antwortung durch bzw. an die Patientinnen und Patienten) zu steigenden Erwartungen an die Qualitat
von Gesundheitsdienstleistungen gekommen. Damit einher geht eine steigende Fokussierung auf die Be-
reiche Gesundheitsforderung und Pravention sowie ein steigendes Angebot an personalisierten Gesund-
heitsdienstleistungen (Eichmann et al., 2023).

Hinsichtlich der Ausbildung befindet sich der Gesundheits- und Sozialbereich in einem standigen Wandel.
Die 2016 beschlossene Reform des Gesundheits- und Krankenpflegegesetzes (GuKG) hatte eine Neu-
strukturierung der Pflegeberufe zur Folge. Dabei kam es fir die Berufsgruppe der diplomierten Gesund-
heits- und Krankenpflege zu einer Anhebung des Ausbildungsniveaus auf Bachelor-Niveau und der Ein-
fihrung der Pflegeassistenz (einjahrig) und der Pflegefachassistenz (zweijahrig), die weiterhin an Gesund-
heits- und Krankenpflegeschulen ausgebildet werden (Haberfellner et al., 2017).
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Um dem Fachkraftemangel entgegen zu wirken, hat die Stadt Wien dem Fonds Soziales Wien, der FH
Campus Wien und dem Wiener Gesundheitsverbund den politischen Auftrag erteilt, sich zur ,Pflege Zu-
kunft Wien” zusammenzuschlieRen. Ziel ist die Deckung des Gesundheits- und Krankenpflegebedarfs in
Wien mit hoher Ausbildungsqualitdt. Durch diese Ausbildungsoffensive wurde ein gemeinsam abge-
stimmtes Ausbildungsangebot fir die Stadt Wien entwickelt, und seit dem Jahr 2020 wird die Ausbil-
dungskapazitat sukzessive erweitert, sodass eine Verdoppelung der Ausbildungspldtze fir die Berufs-
gruppen Pflegeassistent*innen, Pflegefachassistent*innen und der Studienplatze fir den gehobenen
Dienst der Gesundheits- und Krankenpflege auf Gber 4.000 stattfindet. Bis 2026 bedeutet dies einen zu-
satzlichen Ausbau an 980 Studienplatzen im Bachelorstudiengang Gesundheits- und Krankenpflege und
750 Ausbildungsplatze fur Pflegeassistenzberufe. Im Vollausbau im Ausbildungsjahr 2025/2026 sind so-
mit 2.208 Studienplatze fir den Bachelor der Gesundheits- und Krankenpflege und 1.848 Ausbildungs-
platze flr Pflegeassistenzberufe in Wien verfligbar.

Das Ausbildungssystem wurde durchlassig gestaltet, um eine Héherqualifizierung von der Pflegeassistenz
bis hin zum gehobenen Dienst der Gesundheits- und Krankenpflege zu ermoglichen. Zudem kann das
Bachelorstudium der Gesundheits- und Krankenpflege auch ohne allgemeine Hochschulreife begonnen
werden, wenn eine einschldgige berufliche Qualifikation und Zusatzprifungen vorhanden sind.

Seit Herbst 2020 wird in Wien auch die Ausbildung ,Pflege mit Matura” angeboten, womit die Absol-
vent*innen einerseits die Moglichkeit haben zu studieren, aber auch bereits eine qualifizierte Berufsaus-
bildung als Pflegefachassistenz besitzen. Ab Herbst 2023 startet eine neue Ausbildungsform: Die 3-jah-
rige Fachschule mit Pflegevorbereitung vermittelt fachliche Kompetenzen und umfassende Grundlagen
fir eine berufliche Tatigkeit in einem Sozialbereich und bereitet die Absolvent*innen auf eine nachfol-
gende Ausbildung im Pflegebereich vor bzw. werden Teile der schulischen Inhalte in dieser angerechnet.

Auch gibt es in diesem Bereich zahlreiche Mdglichkeiten fir Arbeitsuchende und Beschéftigte in den
Pflegeberuf ein- bzw. umzusteigen. Als finanzielle Unterstitzung fir Menschen ohne AMS-Beziige oder
berufstatige Personen in Teilzeitbeschaftigung, die eine Ausbildung im Pflegebereich an einer anerkann-
ten Ausbildungseinrichtung in Wien beginnen bzw. absolvieren (moéchten), wird riickwirkend ab Ausbil-
dungsbeginn im September 2022 seitens der Stadt Wien eine Pflegeausbildungspramie in Hohe von
€ 600, - monatlich ausbezahlt®. Fiir Arbeitsuchende oder fiir die Dauer der Ausbildung karenzierte Per-
sonen, die eine Pflegeausbildung oder eine Schule fir Sozialbetreuungsberufe absolvieren moéchten und
bestimmte Bedingungen (z.B. Mindestalter von 20 Jahren) erfillen, wird seit Janner 2023 auf Initiative
der Bundesregierung ein Pflegestipendium in Hohe von mindestens € 1.400,- als Beihilfe zur Deckung des
Lebensunterhaltes vom AMS ausbezahlt®®. Dartiber hinaus sorgt das Wiener Ausbildungsgeld dafir, dass
beim AMS gemeldete arbeitsuchende Personen mit Hauptwohnsitz in Wien, die ein Mindestalter erfillen
und in das Programm Jobs PLUS Ausbildung aufgenommen wurden, fir eine weitere Finanzierungsmog-
lichkeit des Lebensunterhalts. Das Programm Jobs PLUS Ausbildung umfasst alle Berufsfelder mit hohem
Fachkraftebedarf im Gesundheits- und Sozialwesen, wie z.B. das Studium der Gesundheits- und Kranken-
pflege auf FH-Bachelorniveau, aber auch andere Ausbildungen (z.B. Elementarpadagogik). Das Wiener
Ausbildungsgeld hangt auch mit der Hohe des AMS-Leistungsbezugs zusammen. Insgesamt erhalten Teil-
nehmer*innen an Jobs PLUS Ausbildung rund € 1.400,- (bei hherem AMS-Bezug auch mehr), dabei wird
das Wiener Ausbildungsgeld je nach weiteren Anspriichen (z.B. Pflegestipendium, Studienbeihilfe nach
Selbsterhalt) individuell berechnet bzw. gegengerechnet®®.

64 https://www.waff.at/wiener-pflegeausbildungspraemie/, abgerufen am 24.03.2023

65 https://www.ams.at/arbeitsuchende/aus-und-weiterbildung/so-foerdern-wir-ihre-aus--und-weiterbildung-/pflegestipendium#wien, abgerufen am
08.02.2023

56 https://www.waff.at/jobs-ausbildung/wiener-ausbildungsgeld/, abgerufen am 24.03.2023
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Neben den Ausbildungen fir Pflegeberufe finden sich in Wien zahlreiche weitere Bildungsangebote fir
alle Qualifikationsstufen. So werden bspw. laufend neue Lehrberufe und facheinschldagige HTL-Ausbil-
dungen (z.B. Medizininformatik) geschaffen. Im tertidren Bereich ist durch die zunehmende Vernetzung
von Technik, Informatik, Medizin und Pflege in den letzten Jahren eine vielfaltige und dynamische Aus-
bildungslandschaft entstanden (Haberfellner et al., 2017).

Im Gesundheitswesen besteht lberdies ein Trend in Richtung Héherqualifizierung. Zudem kénnte es
kiinftig, nicht zuletzt aufgrund der GuKG-Reform, vermehrt zur Ubertragung von Kompetenzen aus dem
arztlichen Bereich in den gehobenen Dienst der Gesundheits- und Krankenpflege kommen (Haberfellner
et al, 2017).

Die steigende gesellschaftliche Vielfalt birgt auch ein groRes Potential fir eine grofere Diversitat der Be-
schéftigten im Gesundheits- und Sozialwesen. Mehr Vielfalt in Form einer vermehrten Beschaftigung von
Personal mit multikulturellem Hintergrund kénnte eine kultursensible Betreuung bzw. Pflege ermogli-
chen, weswegen eine Attraktivierung des Pflegeberufs fir Menschen mit Migrationserfahrung, aber auch
fir Manner angedacht werden sollte (Interviews).

Hinsichtlich des Einflusses von Lebensstilen und Wertesystemen spielt bei der Wahl eines Berufes im Ge-
sundheits- und Sozialwesen vor allen Dingen die intrinsische Motivation eine groRe Rolle. Dariiber hinaus
lasst sich verstarkt in der jingeren Generation ein sinkendes Interesse an Einkommensmaximierung und
Ruckgang der individuellen Bereitschaft zu (Uber)langen Arbeitszeiten im Gesundheitswesen feststellen
(Eichmann & Nocker, 2015), was sich nicht zuletzt an der zunehmenden Zahl an Teilzeitbeschaftigung
zeigt.

Mit Blick auf die (kiinftige) Nachfrage nach Gesundheitsdienstleistungen lasst sich in Teilen der Bevolke-
rung ein Trend zu einer gestinderen Lebensfihrung erkennen (z.B. biologische Erndhrung, mehr Bewe-
gung). Dementsprechend kdnnten Menschen, die diesem Trend folgen, langer gesund bleiben als noch
vor wenigen Jahrzehnten und damit dem Gesundheitssystem erst spater ,zur Last fallen”. Ebenso hat die
Entstigmatisierung von psychischen Erkrankungen dazu gefiihrt, dass sich betroffene Personen mitunter
schneller Hilfe suchen (Interviews).

16.3.2 | Herausforderungen

Eine der zentralen Herausforderung im Gesundheits- und Sozialwesen liegt darin, dass aktuell eine gro-
Rere Personalnachfrage besteht, als am Arbeitsmarkt vorhanden ist. Eine Prognose auf Basis einer Mo-
dellrechnung besagt, dass aufgrund der demografischen Entwicklung von 2017 bis 2030 in ganz Oster-
reich 76.000 zusatzliche Personen flr den gesamten Bereich der Gesundheits- und Krankenpflegeberufe
wie auch der Sozialbetreuungsberufe benétigt werden (Rappold et al., 2019).

Dieser Fachkraftemangel hat sich laut Expertenmeinung in den vergangenen Jahren durch die Covid-19-
Pandemie weiter verscharft, was auch einer mangelhaften Nachwuchssicherung zugeschrieben wird. Ins-
besondere in der Intensivversorgung ist es im Zuge der Pandemie aufgrund von Spitzenauslastungen zu
Versorgungsengpassen gekommen. Darliber hinaus wird es in den kommenden Jahren durch den Pensi-
onsantritt der Baby-Boomer-Generation zu einem Wegfall zahlreicher Fachkrdfte kommen, was eine wei-
tere Zuspitzung in Hinblick auf die Nachbesetzung dieser Stellen nach sich zieht. Zudem ist der Bedarf an
Pflege- und Betreuungspersonal aufgrund der hohen Teilzeitbeschaftigung in diesem Wirtschaftsbereich
ohnehin héher, da es mehr Personen braucht, um eine Vollzeitstelle (VZA) zu besetzen (Rappold et al.,
2019 und Interviews).
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Eine weitere Herausforderung, die sich auf die Ausbildungsméglichkeiten im Pflegebereich bezieht, ist die
Tatsache, dass es keine einheitlichen Aufnahmetests fir Pflegeausbildungen gibt und vor Ausbildungs-
beginn hohe Gebihren anfallen (z.B. Impfkosten, Strafregisterausziige). Dariiber hinaus gibt es unter-
schiedliche Regelungen (von Stipendien und Beihilfen) sowie Zuschusshéhen zur finanziellen Unterstit-
zung wahrend der Ausbildung (Interviews).

Hinsichtlich der Verfiigbarkeit von Arztinnen und Arzten wurden in der nahen Vergangenheit zahlreiche
Diskurse gefiihrt, welche von einem Arztemangel aufgrund der Studienplatzbeschrankungen seit dem
Jahr 2000 bis hin zum internationalen Trend zur Feminisierung der Medizin (verbunden mit einem gerin-
geren durchschnittlichen Arbeitsangebot pro Kopf) reichen (Eichmann & Nocker, 2015). Rezente Prog-
nosen gehen davon aus, dass es bis zum Jahr 2050 in Wien zu einer ausgeprdgten Inkongruenz zwischen
dem Angebot an Arztinnen und Arzten und der Nachfrage nach arztlichen (Dienst-)Leistungen kommen
wird (Famira-MUhlberger et al., 2020).

In Wien stehen derzeit zwar genug Arzt*innen und Therapeut*innen zur Verfligung, es gibt jedoch auf-
grund der Abwanderung in die Privatmedizin einen Mangel an Kassendrzt*innen zu verzeichnen. Diese
»Flucht aus der Sachleistungsversorgung” fiihrt somit dazu, dass es im Bundesland Wien zu riicklaufigen
Zahlen an (Kasssen-)Arzt*innen in bestimmten Fachbereichen kommt. Am meisten betroffen von dieser
Abwanderung sind in Wien die Fachbereiche Kinder- und Jugendheilkunde, Kinder- und Jugendpsychiat-
rie und Gynakologie (Interviews).

Im Bereich der Alten- und Behindertenbetreuung sind sinkende Betreuungskapazitaten durch familidare
Unterstiitzung zu verzeichnen, welche primar aufgrund der Anderung von Wohn- und Arbeitsformen
(z.B. mehr erwerbstéatige Frauen, kleinere Familien) entstanden sind. Diese Entwicklung macht einen wei-
teren Ausbau von Pflege- und Betreuungsdiensten erforderlich (Eichmann et al., 2023).

Als eine weitere Herausforderung das Gesundheitswesen betreffend wird die Tatsache gesehen, dass
Osterreich im europédischen Vergleich bei zahlreichen Trends ins Hintertreffen geraten ist. Dies betrifft
einerseits die (noch geringe) Birger*innen und Patient*innenbeteiligung (an gesundheitspolitischen Pro-
zessen) in Osterreich. Darlber hinaus wird die mangelnde Transparenz im Gesundheitswesen beklagt,
was sich u.a. in einer unzureichenden Veroffentlichung im Bereich der Qualitatssicherung (z.B. Qualitats-
berichte zu Krankenanstalten wie bspw. in Deutschland Ublich), aber auch von Initiativen zur Attraktivie-
rung von Mangelberufen, dulert (Interviews).

Mit Hinblick auf die rezente Klimakrise ist im Gesundheitswesen mit erhdhten gesundheitlichen Belas-
tungen des menschlichen Organismus und in weiterer Folge des Gesundheitssystems zu rechnen. Vor
allen Dingen wird eine Zunahme von Krankenhausaufenthalten erwartet, welche im direkten Zusammen-
hang mit Hitze und der Einstrahlung von Sonnenlicht stehen (Brugger et al., 2022). Die Auswirkungen des
Klimawandels sind bereits an der erhdhten Betroffenheit vulnerabler Gruppen (Altere, Kinder, Menschen
mit Vorerkrankungen etc.) splrbar, weswegen entsprechende Vorkehrungen im Rahmen der Kran-
kenversorgung zu treffen sind (Interviews).
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16.4 | Digitalisierung und Dekarbonisierung
Digitalisierung

Eine Grundlage fir die Digitalisierung im Gesundheits- und Pflegebereich wurde 2005 mit der Einfihrung
der ,e-Card” sowie von ELGA (,Elektronische Gesundheitsakte”) und damit einhergehend auch die legale
Basis fur den digitalen Austausch von Gesundheitsakten gelegt (Bogumil-Ucan et al., 2021). eHealth-An-
wendungen stellen damit einen Wachstumsbereich dar, ,der Informationsfliisse, Planung, Organisation
und Steuerung von Prozessen im Gesundheitsbereich digital unterstiitzt bzw. zum Teil véllig neu struktu-
riert” (Haberfellner et al., 2017: 7) und zur digitalen Vernetzung beitrdgt. Aktuell sind Uber das ELGA-
System die ,,e-Befunde” sowie die ,,e-Medikation” abrufbar, weiter sind auch noch die Implementierung
von weiteren Funktionen wie etwa des , e-Impfasses” oder der ,e-Zuweisung” geplant (Kollmann et al,,
2017, Thiel et al., 2018). Zudem soll laut der digitalen Agenda 2025 fiir Wien die Digitalisierung des Ge-
sundheitsbereiches weiter ausgebaut werden (Stadt Wien, 2019a). Anwendungsbeispiele hierfir finden
sich beim Einsatz alter(n)sgerechter Assistenzsysteme (Active and Assisted Living (AAL)) in Wohnungen
im Rahmen des Projekts ,WAALTeR" (Bieg et al., 2020) oder im Bereich der autonomen Transportsysteme
in Krankenh&usern wie der Klinik Floridsdorf (Stadt Wien, 2019a).

DarUber hinaus sind mit der Verfligbarkeit bzw. dem fortschreitenden Ausbau leistungsfahiger, mobiler
Breitbandanbindungen Entwicklungen und Mdglichkeiten, z.B. im Bereich der Telemedizin oder der al-
ter(n)sgerechten Assistenzsysteme entstanden, wobei die Akzeptanz solcher Losungen wie auch die Aus-
wirkungen auf die Beschaftigung noch weitgehend offen sind (Eichmann et al., 2023 & Haberfellner et
al., 2017). Weitere zentrale medizintechnischen Errungenschaften der letzten Jahre sind etwa der Aufbau
medizinischer Wissensdatenbanken flir Forschung und Praxis, die Entwicklung sensorgesteuerter Prothe-
sen und Robotik-Systeme wie auch die Bereitstellung von mobilen Gesundheits-Apps und von Modulen
flr die Krankenhaustechnik (Haberfellner et al., 2017). Der technische Fortschritt und vermehrte Anwen-
dungen im Bereich der Kinstlichen Intelligenz (KI) werden voraussichtlich einen betrachtlichen Einfluss
auf die Gesundheits- und Krankenversorgung, aber auch auf die Beschaftigung in Osterreich haben:
,Kinstliche Intelligenz hat das Potenzial, Privention, Diagnostik und Therapie zu revolutionieren und wird
die Behandlung von Patientinnen auf allen Stufen durchdringen” (Eichmann et al., 2023: 264). Daraus
ergeben sich auch Anderungen im Anforderungsprofil vieler Berufe, was wiederum eine erhéhte Nach-
frage nach Aus- und Weiterbildungen im Bereich der digitalen Kompetenzen des Gesundheits- und Pfle-
gepersonals nach sich zieht (Eichmann et al., 2023). Dennoch gibt es aktuell noch einen grofen Nachhol-
bedarf im Bereich der Digitalisierung im Gesundheitswesen, v.a. im Bereich der Informationssysteme in
Krankenhdusern sowie in (Arzt-)Praxen im niedergelassenen Bereich (Interviews).

Dekarbonisierung

Hinsichtlich der Dekarbonisierung zeigt sich, dass das Gesundheits- und Sozialwesen selbst stark vom
Klimawandel betroffen ist, diesen gleichzeitig aber auch wesentlich vorantreibt. Eine Studie des Klima-
und Energiefonds zeigt auf, dass 2014 im Gesundheitsbereich etwa 6,8 Megatonnen CO2 verbraucht
wurden, was etwa 7 % des nationalen CO2-FuRabdrucks entspricht (Pichler et al., 2019). Weiters zeigt
sich, dass im OECD-Schnitt das Gesundheitssystem den gréten CO2-Ausstol unter allen Dienstleistungs-
sektoren hat: Dabei werden rund ein Drittel des ,Health Footprints” durch Krankenh&user verursacht,
18,0 % durch den ambulanten Versorgungsbereich (Weisz et al., 2019). Dies fiihrt dazu, dass die Dekar-
bonisierung bzw. der Fokus der Nachhaltigkeit im Gesundheitssektor auch in der politischen Agenda im-
plementiert werden: Hier soll etwa der Energieverbrauch von Gebduden verbessert werden, mit klaren
Vorgaben fir Neubauten. Zuséatzlich sollen geeignete Krankenh&user und Pflegeeinrichtungen mit Solar-
kraftwerken ausgestattet sowie Optimierungen im Bereich des Transports, Beschaffung und Abfallver-
meidung durchgefihrt werden (Stadt Wien, 2022a). Weiters hat diese Entwicklung auch FolgemalRnah-
men (wie das Pilotprojekt ,Beratung klimafreundliche Gesundheitseinrichtungen” des Gesundheitsmi-
nisteriums) auf den Weg gebracht, in welchem Gesundheitseinrichtungen zum Thema Klimaneutralitat
beraten werden (Agenda Gesundheitsforderung, 2022).
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16.5 | Schlussfolgerungen

Auf Basis der Analyse zentraler Merkmale und der Beschéaftigungssituation des Wirtschaftsbereichs sowie
der wichtigsten Trends und Herausforderungen konnten wesentliche Starken und Schwéachen des Ge-
sundheits- und Sozialwesens in Hinblick auf die Fachkraftesituation identifiziert werden, aus denen sich
entsprechende Chancen und Risiken ableiten lassen. Diese werden in der folgenden SWOT-Analyse dar-
gestellt. Daraus resultieren Empfehlungen, wie dem Fachkraftebedarf im Gesundheits- und Sozialwesen
begegnet und dessen Attraktivitat fir Arbeits- und Fachkrafte gesteigert werden kann.
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16.5.1 | SWOT-Analyse zur Fachkraftesituation in Wien im Gesundheits- und Sozialwesen

Tabelle 32 | SWOT-Analyse Gesundheits- und Sozialwesen

Starken

Schwachen

Offentliche Krankenversorgung bzw. -versicherung

Hohe Arbeitsplatzsicherheit

Arbeitskradftepotential aufgrund der Zuwanderung nach Wien

Breite Ausbildungslandschaft und -moglichkeiten im Bereich der Ge-
sundheits- und Sozialberufe

Wien als Standort flr Spitzenmedizin

stiftenden Charakter

Viele Berufe im Gesundheits- und Sozialwesen haben einen hohen sinn-

Weit verbreitete schwierige Arbeitsbedingungen flihren zu 1. Abwan-
derung aus Gesundheitsberufen, 2. erschwerter Anwerbung neuer
Fachkrafte, 3. gesundheitlichen Belastungen und Ausfallen bei beste-
henden Fachkréften, 4. Personalfluktuation, 5. Abwanderung in die Pri-
vatmedizin

Gesplittete Finanzierung zwischen Bund, Ldndern und Sozialversiche-
rung

Niedriges Grundgehalt des nicht-medizinischen Personals und des Pfle-
gepersonals

Osterreich bei internationalen Trends im Hintertreffen (z.B. Transpa-
renz im Qualitdtsmanagement, Blrger*innenbeteiligung)

Komplexe Organisationsstruktur und Ausbildungslandschaft mit zahlrei-
chen Fordermoglichkeiten und Finanzierungsspielrdumen

Hoher CO2-Abdruck des gesamten Wirtschaftsbereichs

Uneinheitliche Aufnahmebedingungen und Stipendiensysteme im Be-
reich der Pflegeberufe
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Chancen

Risiken

Gesundheits- und Sozialwesen als Wachstumsbranche mit vielen Be-
schaftigungschancen und Tatigkeitsfeldern

Attraktivierung der Gesundheits- und Sozialberufe aufgrund der Mog-
lichkeiten zur Teilzeitbeschaftigung und der hohen Dichte an Spitzen-
medizin (z.B. Frihgeburten, Transplantationen etc.)

Positive Berichterstattung Uber Gesundheits- und Pflegeberufe
Rekrutierung von jungen Wiener*innen fur das Sozial- und Gesund-
heitswesen

Erhohung der Diversitat in der Beschéftigung durch Anwerbung von
Mannern, Personen mit Migrationserfahrung und alteren Beschaftigten
Hoherqualifizierung von gering qualifiziertem Personal

Starkung der Gesundheitskompetenz in der Bevolkerung

Auslotung und Nutzung der Potentiale einer interprofessionellen Aus-
bildung und eines vermehrten Fachaustausches (z.B. in Primarversor-
gungszentren, Gruppenpraxen u.a.)

Auslotung der Anwendungsmoglichkeiten der Digitalisierung und deren
Potentiale zur Unterstitzung und Entlastung des Gesundheitspersonals
sowie zur Schaffung neuer Berufs- und Beschaftigungsfelder
Telemedizin als Chance fir flexiblere und weniger zeitintensive Gesund-
heitsdienstleistungen

Ausschopfen der Potentiale im Bereich der Dekarbonisierung

Teilweise stark belastende und schwierige Arbeitsbedingungen als Ri-
siko fur weitere Personalknappheit und -fluktuation

Bevorstehende Pensionierungswelle der Baby-Boomer

Steigender Personalbedarf durch Zunahme an Alten und Hochaltrigen
(85+); prognostiziertes Wachstum der privaten Altenbetreuung und Ta-
gesbetreuung fir beeintrdchtigte alte Menschen

Unterversorgung der Patient*innen und Gesundheitsdienstleistungen
aufgrund des Personalmangels

Negative Berichterstattung, v.a. Uber Pflegeberufe als Herausforderung
bei der Personalgewinnung

Studienplatzbeschrankung im Medizinstudium verringert Anzahl an po-
tentiellen Arzt*innen in Osterreich

Mangelnde Gesundheitspravention und -kompetenz fihren zu Belas-
tungen im Gesundheitssystem

Erhohte Belastung des Gesundheitssystems aufgrund des Klimawandels
(z.B. Herz-Kreislauf-Erkrankungen) bzw. aufgrund unvorhergesehener
Belastungen (z.B. Pandemien)

Fehlende Transparenz birgt das Risiko von QualitdtseinbufSen und Ver-
sorgungsengpdssen

Abhdngigkeit der Finanzierung von der Verfligbarkeit 6ffentlicher Mittel
und von gesundheitspolitischen Entscheidungen

Abwanderung in die Privatmedizin birgt Risiko einer Verstarkung der
Zwei-Klassen-Medizin (Leistbarkeit und Qualitdt von Gesundheitsleis-
tungen)

Mangelnde Akzeptanz neuer digitaler Losungen (z.B. Kl, Telemedizin)
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16.5.2 | Empfehlungen

Ein zentraler Punkt in Hinblick auf die Fachkraftesicherung im Gesundheits- und Sozialwesen ist die Stei-
gerung der Attraktivitat arztlicher und nicht-arztlicher Gesundheits- und Sozialberufe (v.a. der Pflegebe-
rufe) mit dem Ziel einer moglichst langen Verweildauer der Beschaftigten im Beruf (Haberfellner et al.,
2017). Dazu ist eine Steigerung der gesellschaftlichen Wertschatzung dieser Berufe, beispielsweise durch
eine positive Medienberichterstattung, etwa Uber die vielfaltigen Betatigungsfelder und die sinnstiftende
Arbeit, anzustreben. Darlber hinaus ist neben der Bereitstellung von einer in Quantitdt und Qualitat aus-
reichenden Anzahl an Ausbildungsplatzen fur die konkrete Ansprache und Unterstiitzung unterschiedli-
cher Zielgruppen wahrend der Ausbildung zu sorgen, um Drop-out-Raten niedrig zu halten (Rappold et
al., 2019). Zudem koénnen insbesondere im Bereich der Pflege einheitliche Aufnahmetests und Stipen-
dien- und Beihilfensysteme fir alle Pflegeausbildungen Barrieren vor Ausbildungsbeginn deutlich redu-
zieren.

Die nachhaltige Gestaltung von Informationsveranstaltungen, Schnuppertagen und Praktika kann ebenso
zu einer Erhohung der Attraktivitat von Gesundheits- und Sozialberufen beitragen. Auf Organisations-
ebene ist die Einfihrung eines Generationenmanagements wie auch einer Fihrungskrafteentwicklung
anzustreben, um zur Férderung einer wertschatzenden Unternehmenskultur beizutragen. Des Weiteren
kdnnen Maoglichkeiten eines lebensphasengerechten Arbeitens durch Kompetenz- und Karriereentwick-
lung wie auch die Nutzung von Potentialen einer interprofessionellen Ausbildung und Zusammenarbeit
zu einer weiteren Attraktivierung der Gesundheits- und Pflegeberufe beitragen. Zudem kann eine ver-
tiefte Auseinandersetzung mit etwaigen Anwendungsmoglichkeiten der Digitalisierung dazu fihren, de-
ren Potentiale zur Unterstltzung des Pflege- und Betreuungspersonals zu nutzen (Rappold et al., 2019).

Um eine Erhéhung der Diversitat der Beschaftigung zu erreichen, sollte ein Fokus auf die Anwerbung von
mannlichen, alteren Personen sowie Personen mit Migrationshintergrund gesetzt werden. Letztere kon-
nen v.a. rund um das Thema der kultursensiblen Betreuung bzw. Pflege von Personen eine wichtige Rolle
einnehmen. Bei entsprechender Berufseignung und -ausbildung kénnen Deutschkurse und Kommunika-
tionstrainings zudem daflr sorgen, potentielle Fachkrafte nicht aufgrund von unzureichenden Deutsch-
Sprachkenntnissen zu verlieren. Uberdies ist es wichtig den Berufseinstieg fir auslédndisches Personal
bzw. die Anerkennung auslandischer Ausbildungsabschlisse so einfach wie moglich zu gestalten. Fir eine
starkere Einbindung élterer Fachkrafte konnten fur diese Zielgruppe beispielsweise Dienstpldne ohne
Nachtdienste angeboten werden, um von deren langjahriger Erfahrung und Expertise so lange wie mog-
lich profitieren zu kénnen.

Ein weiterer wichtiger Punkt betrifft das Empowerment von Frauen, speziell in niedrig qualifizierten Be-
rufsgruppen mit einem hohen Frauenanteil. Da insbesondere Pflegeberufe gegeniiber medizinischen Be-
rufen haufig finanziell unterprivilegiert sind, sollten MaBnahmen wie Empowerment-Trainings flr Frauen
zur Steigerung des Selbstvertrauens umgesetzt werden, damit diese in weiterer Folge flr bessere Ar-
beitsbedingungen eintreten konnen (z.B. Forderung einer besseren Bezahlung). Dartber hinaus sollte
auch eine Hoherqualifizierung dieser Zielgruppe angestrebt und unterstiitzt werden. Zudem sollte darauf
geachtet werden, etwaige Weiterbildungs- und Fordermaoglichkeiten fiir Frauen hervorzuheben. Weibli-
che Role-Models kdnnten ebenso dazu beitragen fiir Gesundheits- und Sozialberufe (z.B. in Schulen) zu
begeistern und auf Aufstiegsmaoglichkeiten hinzuweisen. Zudem kann die Entwicklung neuer ansprechen-
den Betreuungs- und Versorgungsarrangements flr Personen mit Betreuungspflichten die Work-Life-Ba-
lance und somit die Attraktivitat der Gesundheits- und Sozialberufe insgesamt erhéhen (Rappold et al.,,
2019).
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Hinsichtlich der herausfordernden Arbeitsbedingungen sind die Dienstgeber im Gesundheits- und Sozial-
wesen massiv gefordert, um Beschaftigte moglichst lange in Beschaftigung halten zu kénnen. Dazu gilt
es Vorkehrungen und MalRnahmen zu treffen, damit eine Berufsauslbung bis zur Pension moglich wird.
Kirzere und planbarere Arbeitszeiten, weniger Stress und gesundheitsfordernde MaRnahmen sind An-
satzpunkte, welche eine angenehmere und weniger belastende Arbeitsatmosphdre gewahrleisten kénn-
ten (AKI, 2021b). Hinsichtlich der Arbeitszeiten, v.a. im Gesundheitswesen wird seitens der Inter-
viewpartner*innen angeregt generell iiber neue Arbeits(zeit)modelle (z.B. in Krankenanstalten) nachzu-
denken. Darlber hinaus wird ein anderer Umgang mit Stress gefordert, denn ,Stress, das weifs man, ist
einer der Hauptfaktoren, die zu Fehlern im System fiihren” (Interview).

Der Trend zur Abwanderung in die Privatmedizin birgt die Gefahr einer zunehmenden Ungleichheit in der
Versorgung und Pflege, womit es zu einer Abhangigkeit von politischen Entscheidungen im Bereich der
(6ffentlichen) Finanzierung von wohlfahrtsstaatlichen Leistungen kommt. Dies kann dazu fihren, dass
die gegenwartigen Standards an Gesundheitsdienstleistungen abhangig von privaten Mitteln bzw. Ein-
kommen, 6ffentlichen Einnahmen und politischen Prioritdten werden und somit Folgewirkungen auf die
Wachstumschancen des Gesundheits- und Betreuungssektors und die daran gebundenen Arbeitspladtze
haben (Eichmann et al., 2023 und Eichmann & Nocker, 2015). Ein GroRteil der 6sterreichischen Bevolke-
rung verflgt nicht Gber ausreichend finanzielle Mittel zur Nutzung von privatmedizinischen Gesundheits-
dienstleistungen und bleibt somit auf den Bereich der Sachleistungsversorgung angewiesen.

In Hinblick auf die Anwendungsmaglichkeiten der Digitalisierung und deren Potentiale zur Unterstitzung
und Entlastung des Gesundheitspersonals besteht Nachholbedarf. So werden die technologischen Ent-
wicklungen in anderen europaischen Landern (v.a. Deutschland, Skandinavien) bereits viel intensiver ge-
nutzt, was auch fir Osterreich anzudenken wére (Interviews). Demgegeniiber steht die Frage der Akzep-
tanz solcher Losungen (z.B. Telemedizin) wie auch die Auswirkungen auf die Beschéaftigung im Gesund-
heitswesen. Im Themenspektrum Dekarbonisierung geht es vor allem um ein Ausloten und Ausschépfen
der Potentiale und Moglichkeiten, die sich in diesem Bereich ergeben (z.B. Umstellung der mobilen Pflege
auf Elektromobilitat, Solaranlagen auf den Dachern auf Krankenanstalten).

Die Stadt Wien hat mit der Strategie ,Wien 2030 — Wirtschaft & Innovation” bereits Vorkehrungen in
vielen der oben adressierten Bereiche getroffen und hat sich im Rahmen eines Schwerpunktes bis zum
Jahr 2030 das Ziel gesetzt eine ,Gesundheitsmetropole” zu werden (Eichmann et al., 2023).

Zusammenfassend kann fur das Gesundheits- und Sozialwesen in Wien, v.a. im Bereich der Gesundheits-
und Krankenpflegeberufe ein hoher Fachkraftemangel konstatiert werden. Zur Abschwachung dieser
Fachkrafteknappheit sind einerseits Mallnahmen zur Attraktivierung und Bindung des Gesundheits- und
Pflegepersonals zu treffen und andererseits flir einen gestinderen Lebensstil bzw. ein hoheres Gesund-
heitsbewusstsein in der Bevolkerung mittels gesundheitsférdernder PraventionsmalRnahmen seitens der
offentlichen Hand Sorge zu tragen. In Wien wird darlber hinaus viel davon abhéngen, ob es gelingt das
Potential an jungen (vorwiegend durch Zuwanderung nach Wien gekommenen) Fachkraften zu heben,
welche erst fur einen Gesundheitsberuf gewonnen werden missen.
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17 | Branchenportrat: Kunst, Unterhaltung und Erholung

17.1 | Uberblick Giber den Wirtschaftsbereich

17.1.1 | Definition der Branche
Der Wirtschaftsbereich Kunst, Unterhaltung und Erholung umfasst:

,...eine Vielzahl von Tdtigkeiten, die die verschiedenen kulturellen, Unterhaltungs- und Freizeitinteressen
der breiten Offentlichkeit abdecken, einschlieflich Liveauftritte, Betrieb von Museen, Spiel-, Wett- und
Lotteriewesen, sportliche und Freizeitaktivititen” (Statistik Austria Klassifikationsdatenbank ONACE
2008).

Der Bereich Kunst, Unterhaltung und Erholung gliedert sich folgendermaRen:
R 90 Kreative, kinstlerische und unterhaltende Tatigkeiten
R 91 Bibliotheken, Archive, Museen, botanische und zoologische Garten

R 92 Spiel-, Wett- und Lotteriewesen: Wett-, Toto- und Lotteriewesen, Casinos und Betrieb von
Gllcksspielautomaten

R 93 Erbringung von Dienstleistungen des Sports, der Unterhaltung und der Erholung: Betrieb von
Sportanlagen, Sportvereine, Fitnesszentren und sonstige Dienstleistungen des Sports, der Unterhal-
tung und der Erholung

Da sich der Sektor Kunst, Unterhaltung und Erholung aus teils sehr heterogenen Subbranchen zusam-
mensetzt, erfolgt im folgenden Bericht eine Konzentration auf den Kunst- und Kulturbereich bzw. die
Subbranche "Kreative, kiinstlerische und unterhaltende Tatigkeiten", in der die meisten Beschéftigten in
Wien zu finden sind.

17.1.2 | Zentrale Merkmale

Der Wirtschaftsbereich Kunst, Unterhaltung und Erholung umfasst im Jahr 2022 in Wien 14.911 unselb-
standig Beschaftigte, was einem Anteil von 1,7 % aller unselbstandig Beschaftigten in Wien entspricht
(AMIS Beschéftigtendaten It. Hauptverband). Folgende Tabelle fasst die wichtigsten Kennzahlen aus dem
Jahr 2022 zusammen.
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Tabelle 33 | Ubersicht ber zentrale Kennzahlen

Kunst, Unterhaltung

und Erholung Wien gesamt
Unselbstandig Beschaftigte in Wien 14.911 897.845
Cvr}:_’]il der unselbstandigen Beschaftigten in 17% 100%
Anteil der u'r\sglbstand|gen Beschaftigten an 59.8% 83 8%
allen Beschaftigten
Ante|lnde.r selbstandig Beschaftigten an allen 26.2% 8,7%
Beschaftigten
Ante|lnde.r geringfligig Beschaftigten an allen 14.0% 7 4%
Beschaftigten
Frauenanteil der unselbstandig Beschaftigten 46,1% 48,4%
ﬁ;tjillgauslandlscher unselbstandiger Beschaf- 26.8% 30,9%
Entwicklung der unselbstdndigen Beschafti- +6,5% +8.3%

gung von 2017 bis 2022

Quellen: AMIS Datenbank: Beschaftigtendaten laut Hauptverband 2022
Rundungsdifferenzen nicht ausgeglichen

Hinsichtlich der Unternehmensstruktur finden sich in Wien in dieser Branche haufiger Beschéaftigte in
Kleinbetrieben von bis zu 3 Beschaftigten (33,3 % zu 11,9 % insgesamt), insbesondere in den Bereichen
kreative, kiinstlerische und unterhaltende Tatigkeiten (46,9 %) und der Erbringung von Dienstleistungen
des Sports, der Unterhaltung und der Erholung (32,3 %) (Statistik Austria, AKE 2021).

Der Sektor Kunst, Unterhaltung und Erholung weist folgende Branchen- und Beschaftigungsstruktur auf
(AMIS Beschaftigtendaten It. Hauptverband):

Kreative, kiinstlerische und unterhaltende Téatigkeiten: 6.055 unselbstdndig Beschéftigte (47,2 % aller
Beschaftigten dieses Subbereichs) und 5.675 selbstandig Beschaftigte (44,3 % der Beschaftigten) und
1.093 geringfligig Beschaftigte (8,5 % der Beschéftigten).

Bibliotheken, Archive, Museen, botanische und zoologische Garten: 3.550 unselbstandig Beschaftigte,
was einem Anteil von 86,6 % an allen Beschaftigten dieses Subbereiches entspricht und 543 gering-
flgig Beschaftigte (13,3 % der Beschaftigten).

Spiel-, Wett- und Lotteriewesen: 1.432 unselbstdndig Beschaftigte, was einem Anteil von 98,3 % an
allen Beschaftigten in diesem Subbereich entspricht.

Erbringung von Dienstleistungen des Sports, der Unterhaltung und der Erholung: 3.874 unselbstdndig
Beschaftigte (59,2 % aller Beschaftigten dieses Subbereichs), 848 selbstandig Beschaftigte (13,0 %
der Beschaftigten) und 1.826 geringfligig Beschaftigte (27,9 % der Beschaftigten).
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Der Bereich Kunst, Unterhaltung und Erholung ist von folgenden zentralen Merkmalen gepragt:

Teils schwierige Arbeitsbedingungen (schwankende Arbeitszeiten, Abend-, Nacht- und Wochenend-
arbeit, unregelmaRige Auftrage und Einkommen sowie befristete Vertrage), v.a. im Kunst- und Kul-
turbereich

Hoher Anteil an selbstdndig und geringfligig Beschaftigten bei vergleichsweise geringem Anteil an
,klassischen” Angestelltenverhaltnissen

Sehr vielfaltige und lebendige Kunst- und Kulturszene in Wien
Hohe Abhangigkeit von der 6ffentlichen Finanzierung

Hohe Dependenz vom Publikum: Abhangigkeit der Besucher*innenzahlen von der Einkommenssitu-
ation wie auch dem (kulturellen) Konsumverhalten der Bevolkerung

Digitalisierungsschub der Branche
Starke Konzentration der Angebote auf Stadte

Der folgende Analyseraster dient als Zusammenfassung der Charakteristika der Beschaftigung und skiz-
ziert die wichtigsten Trends und Herausforderungen in dieser Branche.
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Tabelle 34 | Uberblick Kunst, Unterhaltung und Erholung

Charakteristika der Beschéftigung

Wachstumstrend

Anteil auslandischer
Beschaftigung

Alter

Geschlecht

Ausbildungsniveau

Einkommen

Arbeitslosigkeit,
Stellenandrang

Arbeitsbedingungen

Arbeitszeit

Personalfluktuation

Pendler*innen-
verkehr

Unternehmens-
struktur

Abhéangigkeit von
Konjunkturzyklen

Saisonalitat der Ar-
beitskrdftenachfrage

194

Mittelfristig (im Zeitraum von 2017 zu 2022) vergleichsweise leicht unterdurch-
schnittliches Beschaftigungswachstum

Leicht unterdurchschnittlicher Anteil an Beschaftigten mit Migrationshinter-
grund

Keine branchenspezifischen Auffalligkeiten

Uberdurchschnittlich hoher Frauenanteil in Bibliotheken, Archiven, Museen,
botanischen und zoologischen Garten

Leicht Gberdurchschnittlicher Anteil an tertidren Ausbildungen (v.a. in den Be-
reichen kreative, kiinstlerische und unterhaltende Tatigkeiten und Bibliothe-
ken, Archive, Museen, botanische und zoologische Garten)

Median der Bruttojahreseinkommen fiir unselbstandig Erwerbstatige liegt 2021
mit € 21.277 unter dem Schnitt aller unselbstandig Erwerbstatigen in Wien;
Uberdurchschnittlich ausgepragter geschlechtsspezifischer Unterschied zwi-
schen den Bruttojahreseinkommen

Im Jahr 2022 entfielen in Wien 0,8 % des Bestandes an beim AMS gemeldeten
offenen Stellen und 1,7 % des Bestandes an Arbeitslosen auf diese Branche

Uberdurchschnittlich hdufig Abend-, Nacht- und Wochenendarbeit; hohe Be-
deutung von selbstdndig Beschéftigten, insbesondere in den Bereichen krea-
tive, kiinstlerische und unterhaltende Tatigkeiten und Erbringung von Dienst-
leistungen des Sports, der Unterhaltung und der Erholung

Uberdurchschnittlich hoher Anteil an Teilzeitbeschéaftigten, insbesondere im
Bereich Erbringung von Dienstleistungen des Sports, der Unterhaltung und der
Erholung

Dauer der Betriebszugehorigkeit etwas Uberdurchschnittlich ausgepragt, v.a.
im Bereich Spiel-, Wett- und Lotteriewesen haufig Beschaftigung im selben Be-
trieb im Ausmald von zehn Jahren oder langer

Im Spiel-, Wett- und Lotteriewesen Uberdurchschnittlich hohe Bedeutung von
Einpendler*innen aus Niederdsterreich

Hohe Bedeutung von Kleinbetrieben mit bis zu drei Beschaftigten v.a. in den
Bereichen kreative, kiinstlerische und unterhaltende Tatigkeiten und Erbrin-
gung von Dienstleistungen des Sports, der Unterhaltung und der Erholung

MaRige Abhadngigkeit von Konjunkturzyklen

Je nach Subbereich bestimmte Hochsaisonen bspw. Festivals im Sommer
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Trends und Herausforderungen

Internationale
Trends

Demografische
Entwicklung

Relevanz des
Ausbildungssystems

Kompetenz-
anforderungen

Potentiale fur
Diversitat in der
Beschaftigung

Internationale Krisen

Lebensstile,
Wertesysteme

Digitalisierung

Dekarbonisierung

Starke Konzentration der Branche auf Stadte; hohe Abhangigkeit von offentli-
cher Finanzierung

Wien als Einwanderungsregion wachst standig und wird zunehmend diverser
und kann somit als Hebel fir Innovationen in der Kreativwirtschaft fungieren
Teils hohe Qualifikationen erforderlich

Veranderung der Ausbildungs- und Kompetenzanforderungen durch Digitalisie-
rung und technologische Innovationen

Personen mit Migrationshintergrund (Stichwort ethnische (Kultur-)Okono-
mien), Frauen und Personen aus unterschiedlichen sozialen Schichten als aus-
baufdhige Zielgruppen

Kultur- und Kreativwirtschaft als eine der am starksten durch die Pandemie be-
troffenen Wirtschaftszweige in Europa

Trend zu individualisierten Angeboten und Erlebnissen im Kunst-, Kultur- und
Freizeitsegment

Uberdurchschnittlich hohe Bedeutung von technologischen Innovationen und
Homeoffice

Viele Initiativen im Bereich Green Deal (z.B. ,,Green Producing” in der Film- und

Musikwirtschaft)

17.2 | Charakteristika der Beschaftigung

Im Bereich Kunst, Unterhaltung und Erholung ist hinsichtlich der Beschéaftigungsentwicklung (im Zeitraum
von 2017 bis 2022) im Vergleich zur Gesamtentwicklung aller unselbstandig Beschaftigten in Wien
(+8,3 %) mittelfristig ein leicht unterdurchschnittliches Wachstum zu beobachten (+6,5 %) (AMIS Be-
schaftigtendaten It. Hauptverband).

Der Anteil an auslandischen Beschéftigten liegt im Jahr 2022 in dieser Branche mit 26,8 % im Vergleich
aller unselbstandig Beschaftigten in Wien (30,9 %) leicht unter dem Durchschnitt. Insbesondere in Bibli-
otheken, Archiven, Museen, botanischen und zoologischen Garten sowie im Spiel-, Wett- und Lotterie-
wesen ist der Anteil mit jeweils rund 22 % unterdurchschnittlich ausgepragt (AMIS Beschaftigtendaten
It. Hauptverband).

In Hinblick auf die Altersverteilung der Beschaftigten ergeben sich in Kunst, Unterhaltung und Erholung
keine gréoReren branchenspezifischen Auffalligkeiten im Vergleich zur Gesamtheit der unselbstandig Be-
schaftigten in Wien (AMIS Beschéftigtendaten It. Hauptverband).

Auch der Frauenanteil ist mit 46,1 % durchschnittlich ausgepragt (48,4 % insgesamt). In Bibliotheken, Ar-
chiven, Museen, botanischen und zoologischen Garten findet sich allerdings mit 56,8 % ein leicht Uber-
durchschnittlicher Frauenanteil (AMIS Beschaftigtendaten It. Hauptverband). Trotz dieses hohen Frauen-
anteils finden sich in dieser Subbranche wenige Frauen in Fiihrungspositionen. In der Kunst- und Kultur-
szene werden vor allem die bildende Kunst und die Literatur als Bereiche genannt, in denen Uberwiegend
Frauen tatig sind (Interviews).
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Hinsichtlich des Ausbildungsniveaus sind in dieser Branche tertidre Ausbildungen mit einem Anteil von
47,7 % Uberdurchschnittlich haufig zu finden, was vor allem auf die Subbereiche kreative, kiinstlerische
und unterhaltende Tatigkeiten und Bibliotheken, Archive, Museen, botanische und zoologische Géarten
rickfihrbar ist. Zum Vergleich liegt dieser Anteil unter allen Beschéftigten in Wien bei lediglich 35,4 %
(Statistik Austria, AKE 2021). Insbesondere im Kunst- und Kulturbereich gibt es durch den Hochschul-
standort Wien mit vier Kunstuniversitaten (Akademie der Bildenden Kiinste, Musik und Kunst Privatuni-
versitat der Stadt Wien, Universitat fir angewandte Kunst Wien, Universitat fir Musik und darstellende
Kunst Wien) viele Absolvent*innen bzw. Kunstschaffende, die Gber einen akademischen Abschluss ver-
flgen (Interviews).

Das Bruttojahreseinkommen fir unselbstandig Erwerbstétige im Bereich Kunst, Unterhaltung und Erho-
lung in Wien betragt im Jahr 2021 im Median € 21.277 und liegt damit unter dem durchschnittlichen
Medianeinkommen aller Erwerbstatigen in Wien (€ 29.515). Der geschlechtsspezifische Unterschied ist
in diesem Wirtschaftsbereich zudem Uberdurchschnittlich hoch ausgepragt: das Bruttojahreseinkommen
im Median fir Frauen, welche in Kunst, Unterhaltung und Erholung in Wien téatig sind, betragt € 18.330,
wahrend Manner 2021 durchschnittlich € 24.958 verdienen (Statistik Austria, Allgemeiner Einkommens-
bericht 2022).

Im Jahr 2022 entfallen in Wien 0,8 % des Bestandes an beim AMS gemeldeten offenen Stellen auf diesen
Sektor. Betrachtet man zusétzlich den Bestand an Arbeitslosen, ergibt sich ein Anteil von rund 1,7 %, un-
ter welchen verstarkt Personen aus hoheren Ausbildungssegmenten fallen, seltener dagegen Auslan-
der*innen (AMIS Datenbank It. AMS).

Von den Arbeitsbedingungen her sind Beschéftigte im Bereich Kunst, Unterhaltung und Erholung haufiger
von Abend-, Nacht- und Wochenendarbeit betroffen als Beschéftigte quer Uber alle Branchen. Darunter
sind Beschaftigte im Spiel-, Wett- und Lotteriewesen nochmals verstarkt von Nacht- und Schichtarbeit
betroffen. Beschéaftigte in Bibliotheken, Archiven, Museen, botanischen und zoologischen Gérten sind
hiervon allerdings ausgenommen (Statistik Austria, AKE 2021).

In der Kunst-, Kultur- und Kreativszene finden sich Gberdies gehduft schwankende Arbeitszeiten, unre-
gelmélige Auftrage und Einkommen sowie Nebenjobs zur Sicherung des Lebensunterhaltes (Eichmann
& Nocker, 2015 und Bergmann et al., 2020). Dementsprechend sind im Kunst- und Kulturbereich die
meisten Personen selbstdndig (z.B. als Ein-Personen-Unternehmen) oder hybrid beschaftigt (Kombina-
tion von selbst- und unselbstandiger Beschaftigung), mit nur wenig Moglichkeiten fir eine dauerhafte,
ganzjahrige Anstellung. Im Falle von hybriden Beschaftigungsverhéltnissen Uben viele Kunstschaffende
noch Nebenjobs (z.B. im Sozialbereich oder der Gastronomie) aus und missen somit doppelte Versiche-
rungsbeitrage leisten (z.B. Mehrfachversicherung bei SVS und OGK). In der Kunst-, Kultur- und Krea-
tivszene wird das ganze Jahr hindurch (meist projektbezogen und mit einem hohem Workload), auch am
Wochenende und in der Nacht gearbeitet. Dabei Uberrascht nicht, dass die Vereinbarkeit von Familie
und Beruf als grolRe Herausforderung genannt wird. Viele Kunstschaffende sind aufgrund der besonders
prekdren Arbeits- und Lebensbedingungen in der Subbranche von Armut betroffen bzw. beziehen Min-
destsicherung (Danzer et al., 2016 und Interviews). Wenig Uberraschend spielt die intrinsische Motiva-
tion flr eine Tatigkeit in den genannten Teilbereichen eine groRe Rolle (Eichmann & Nocker, 2015).

Der Anteil an Teilzeitbeschaftigten ist mit 37,3 % in der Kunst, Unterhaltung und Erholung im Vergleich
zum Anteil zu allen Erwerbstatigen in Wien (28,5 %) Gberdurchschnittlich ausgepragt, insbesondere im
Bereich der Erbringung von Dienstleistungen des Sports, der Unterhaltung und der Erholung (43,1 %)
(Statistik Austria, AKE 2021).

Homeoffice nimmt ebenfalls eine bedeutende Rolle ein: So gaben 44,0 % der Erwerbstatigen in Wien in
dieser Branche an, nie von zu Hause aus zu arbeiten, wahrend dies Uber alle Erwerbstatigen betrachtet
auf 57,1 % zutrifft (Statistik Austria, AKE 2021).
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Die Dauer der Betriebszugehorigkeit ist leicht Gberdurchschnittlich ausgepragt, v.a. im Bereich Spiel-,
Wett- und Lotteriewesen, wo Beschéftigte haufig bereits zehn Jahre oder langer beim selben Betrieb
arbeiten (Statistik Austria, AKE 2021). Die teils prekdren und fordernden Arbeitsbedingungen und die
Schnelllebigkeit der Branche kénnen aber auch dazu beitragen, dass Beschaftigte nicht dauerhaft in die-
sem Wirtschaftsbereich verweilen (Eichmann & Nocker, 2015).

14,0 % pendeln aus Niederosterreich ein, womit der Wirtschaftsbereich Kunst, Unterhaltung und Erho-
lung leicht unter dem Gesamtdurchschnitt aller Erwerbstatigen in Wien (19,3 %) liegt. Im Bereich Spiel-,
Wett- und Lotteriewesen haben Einpendler*innen aus Niederdsterreich dagegen eine Uberdurchschnitt-
lich hohe Bedeutung (30,4 %) und auch Beschéftigte aus Salzburg sind mit 4,3 % haufiger zu finden als im
Durchschnitt (0,2 %) (Statistik Austria, AKE 2021).

Bezlglich der Saisonalitdt der Arbeitskraftenachfrage kann festgehalten werden, dass diese in Abhangig-
keit einzelner Subbereiche zu sehen ist: So gibt es flir bestimmte Bereiche wie Theater, Events oder Fes-
tivals Hochsaisonen, wéhrend Museen oder Bibliotheken davon ausgenommen sind (Interviews).

Unter unselbstandig Beschéftigten sind in dieser Branche zudem befristete Arbeitsverhaltnisse stark ver-
breitet, insbesondere im Subbereich Kunst und Kultur. So zeigt bspw. eine Studie unter Filmschaffenden,
dass knapp 90,0% aller im Jahr 2018 ausgelbten Arbeitsverhiltnisse (reguldre, geringfligige Beschafti-
gungen, freie Dienstvertrage etc.) zeitlich befristet waren (Bergmann et al., 2020).

17.3 | Zentrale Trends und Herausforderungen

17.3.1 | Allgemeine (regionale und internationale) Trends

Die starke Konzentration des Wirtschaftsbereichs Kunst, Unterhaltung und Erholung auf urbane Rdume
tragt dazu bei, Wien als Wirtschafts- und Tourismusstandort attraktiver zu machen. Die Branche tragt
damit wesentlich zur Positionierung der Stadt im nationalen und internationalen Kontext bei. Durch Un-
ternehmenscluster in Stadten wird zusatzlich der Zugang zu Ressourcen u.a. erleichtert und die Branche
kann dabei zu einer Aufwertung von ganzen Stadtteilen beitragen (urban regeneration) und den Stadte-
tourismus ankurbeln. Dazu braucht es hochqualifizierte Fachkréfte, die wiederum verstérkt in Stadten
vorhanden sind (Eichmann & Nocker, 2015).

»Audience Development” kann als ein Trend angesehen werden, in dem sich Kunst- und Kulturinstitutio-
nen um nachhaltige Beziehungen zum Publikum bemihen, um fir diese relevant zu bleiben. Besonders
nach Ende der Covid-19-Pandemie ging es viel darum, die Besucher*innen wieder zuriick zu Kunst- und
Kulturveranstaltungen zu holen, was beispielsweise mit dem in der Pandemie geschaffen Veranstaltungs-
format , Kultursommer Wien” gelungen ist (Interviews).

Gleichzeitig ist im Zuge der Pandemie auch die soziale Funktion bzw. der Beitrag des Wirtschaftsbereiches
Kunst, Unterhaltung und Erholung fir das allgemeine Wohlbefinden der Gesellschaft deutlich zutage ge-
treten, was insbesondere wahrend der Lockdown-Zeiten sichtbar wurde (Interviews).

Dariliber hinaus werden Kunstmessen immer relevanter: Insbesondere Nischen- und Boutique-Messen
sind im Kommen und bilden eine Konkurrenz zu grofRen, etablierten Messen (AUSSENWIRTSCHAFT Cre-
ative Industries, 2022). Dabei ermoglicht die Digitalisierung internationale Messen, Kooperationen und
Meetings online durchzufihren, was die Zahl an Reisen (auch nach Ende der Covid-19-Pandemie) verrin-
gert hat (Interviews).

Durch die Globalisierung nimmt die Bedeutung von Kunst aus Drittstaaten am Kunstmarkt zu. Asiatische
Lander (insbesondere China), werden dabei als globale Kunst- und Kulturdestinationen zunehmend rele-
vanter (AUSSENWIRTSCHAFT Creative Industries, 2022).
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Immer mehr Kunst- und Kulturinstitutionen investieren zudem in die Entwicklung neuer und innovativer
Technologien: Dabei realisieren Museen, Konzert- und Opernhduser zur Vermittlung von zielgruppenspe-
zifischen Angeboten und Inhalten eigene Online-Dienste, Apps, Devices, Fihrungssysteme, Tools etc.
(AUSSENWIRTSCHAFT Creative Industries, 2022). Dieser Trend startete bereits vor der Pandemie, hat sich
durch diese aber nochmals deutlich verstarkt. Um die Pandemiezeit zu Ubertauchen, waren viele im Wirt-
schaftsbereich Tatige dazu gezwungen, digitale Losungen zu finden (Interviews).

SOCIAL RESEARCH

Dies trifft auch auf den Bereich Sport und Freizeit zu: Hier wird das herkémmliche Angebot stetig ausge-
weitet bspw. auf eSports. Dabei komplementieren Livesendungen unter Einsatz von Virtual Reality, Fan-
beteiligungen via Social Media wie auch Handybuchungen flr Sportveranstaltungen das etablierte Ange-
botsspektrum und ,smarte Stadien" ermoglichen es zahlreichen Sportbegeisterten, Liveevents von zu-
hause aus mitzuverfolgen (AUSSENWIRTSCHAFT Service-Export, 2022).

Diese technologischen Innovationen fihren in weiterer Folge auch zu Veranderung der Ausbildungs- und
Kompetenzanforderungen in der Branche. Digitale Skills werden dabei zunehmend relevanter (Inter-
views).

Generell l3sst sich auch ein zunehmender Trend hin zur Individualisierung beobachten, also Wiinsche
nach einzigartigen Angeboten, Produkten und Erlebnissen. Massenkonsumgiter werden dadurch zwar
nicht (vollstdndig) verdrangt, missen jedoch zumindest eine spilrbare individuelle Note haben bzw.
kommt es zu einem Mix aus Massenware und Unikaten (Eichmann & Nocker, 2015).

Wien als stetig wachsende Stadt und Einwanderungsregion wird zunehmend diverser. Personen mit Mig-
rationshintergrund legen dabei ihre Herkunftskultur nicht vollstandig ab, sondern fihren diese mit der
Osterreichischen Kultur zusammen, was eine Hebelwirkung fiir Innovationen in der Kreativwirtschaft er-
zeugen kann. Der Bedarf nach Identitdt kann insbesondere auch Uber eine ethnisch angereicherte Kultur
(Ethnische (Kultur-)Okonomien) gestillt werden: ,,von Musik, Medien, Publizistik, Werbung fiir Ethno-Pro-
dukte oder auch touristisch verwertbaren Gastronomie-Szenen bis hin zum von der Stadtverwaltung fi-
nanzierten partizipativen Kunstprojekt im Grdtzel” (Eichmann & Nocker, 2015: 247).

17.3.2 | Herausforderungen

Der Wirtschaftsbereich Kunst, Unterhaltung und Erholung war in besonderem Male von der Covid-19-
Pandemie (z.B. in Form Veranstaltungsstopps und SchlieBungen) betroffen. Dabei hatten die Lockdown-
Phasen besonders negative Auswirkungen auf Kunst- und Kulturschaffende, da viele potentielle Besu-
cher*innen in dieser Zeit verstarkt digitale Formate in Anspruch genommen haben bzw. diese weiterhin
nutzen. So stellten die letzten Jahre fur viele Kreative und Kunstschaffende eine Ausnahmesituation dar,
in der es vorwiegend um das monetire Uberleben ging. Durch die hohe Zahl an Solo-Selbstindigen und
Kleinunternehmen in der Kunst-, Kultur- und Kreativszene wird sich die Krise auch zeitverzogert auswir-
ken — nicht zuletzt aufgrund von Ausgleichszahlungen (Eichmann et al., 2023 und Kreativwirtschaft Aus-
tria, 2021 sowie Lhermitte et al., 2021 & Interviews).

Gemessen am Umsatzverlust ist die Kultur- und Kreativwirtschaft einer der am starksten durch die Pan-
demie betroffenen Wirtschaftszweige in Europa. Am starksten sind die Nachwirkungen im Bereich der
darstellenden Kunst und Musik zu spuren (Lhermitte et al., 2021). Positiv hervorgehoben werden soll an
dieser Stelle allerdings auch eine gewisse organisationsabhéngige Resilienz der Akteure gegeniiber Kri-
sen. Diese liegt darin begriindet, dass es sich bei vielen dieser Betriebe um kleine, weniger kapitalinten-
sive Unternehmen oder Solo-Selbstdndige mit flexiblen Organisationsstrukturen handelt, wodurch
schneller auf veranderte Umstédnde reagiert werden kann. Betroffene verzeichnen zwar in Krisenzeiten
Einkommensverluste, missen aber kein oder vergleichsweise weniger Personal abbauen (Eichmann &
Nocker, 2015) und kdnnen flexibler auf geanderte Rahmenbedingungen reagieren.
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Eine weitere Herausforderung der Branche besteht darin, dass die Nachwuchssicherung in den letzten
Jahren zu kurz gekommen ist: Wahrend es in Wien genligend Kreative und Kunstschaffende gibt, die
verschiedene Projekte umsetzen (moéchten), fehlen aktuell viele Fachkrafte (z.B. Licht- und Tontechni-
ker*innen, Kostimbildner*innen) in den vor- und nachgelagerten Berufen und Dienstleistungen. Derzeit
werden diese Fachkrafte haufig mittels ,learning on the job” ausgebildet, weswegen eine institutionali-
sierte und niederschwellige Ausbildung in diesem Bereich als hilfreich angesehen wird (Interviews).

Zudem besteht eine grofRe Abhangigkeit der Branche von finanziellen Mitteln der 6ffentlichen Hand. Be-
sonders davon betroffen sind kiinstlerische Bereiche im engeren Sinne, welche innerhalb Osterreichs
besonders stark in Wien vertreten sind, sowie Bibliotheken, Archive, Museen und weite Teile der Film-
und Rundfunkproduktion. Investitionsoffensiven oder Sparmafnahmen seitens der 6ffentlichen Hand
haben daher massive Auswirkungen auf Beschaftigte innerhalb der jeweiligen Subbranchen. Da jedoch
die Kultur- und Kreativwirtschaft fir Stadte viele Vorteile impliziert wie bspw. eine Aufwertung des
Images der Stadt und eine Ankurbelung des Tourismus, ist ein Rickzug der 6ffentlichen Finanzierung aus
dieser Branche auch in Zukunft nicht bzw. nur bedingt zu erwarten (Lhermitte et al., 2021 und Eichmann
& Nocker, 2015). Aufgrund dieser Abhangigkeit und der geringen Eigenmittel von Unternehmen in dieser
Branche gibt es firr Betriebe wenig Skalierungsspielraum. Das bedeutet, Produktionen werden im Prinzip
auf +/- Null gerechnet — also ohne (grofRere) Gewinnspannen —wodurch keine nachhaltige Geschaftsent-
wicklung méglich ist. Zusatzlich wird dabei ein Prekariat gefordert, was wiederum auch Langzeitprobleme
flr Beschaftigte nach sich zieht, wie beispielsweise keine Pensionsversicherung oder gesundheitliche
Probleme, bspw. durch eine zu hohe Arbeitsbelastung (Interviews).

Zusatzlich stellen technische Innovationen im Zusammenhang mit einem Wandel von Arbeits- und Le-
bensstilen Herausforderungen flr bestimmte Subbereiche dar, eréffnen allerdings zugleich auch neue
(Beschaftigungs-)Moglichkeiten. Beispielsweise fihr(t)en soziale bzw. Online-Medien zu weitreichenden
Verdnderungen: Digitale Inhalte und Vertriebsnetze verdrangen zusehends traditionelle Medien wie
Printmedien oder Rundfunk, was auch zu einem Wegfall gewisser Berufsbilder in der Medienbranche
fahrt. Unausgewogene Beziehungen mit globalen Plattformen im Internet kdnnten dabei die Beschafti-
gung, Innovationen, Investitionen und die finanzielle Tragfdhigkeit des Sektors gefahrden. Dariber hin-
aus gibt es durch die Vielzahl an kostenlosen Angeboten und der Moéglichkeit, sich Informationen im In-
ternet selbst zu beschaffen, nur mehr eine geringe Bereitschaft fir Online-Angebote zu bezahlen. Ebenso
betroffen ist die Musikbranche durch die Zunahme an Streaming-Diensten oder der Buchhandel durch
E-Books (Lhermitte et al., 2021 und Eichmann & Nocker, 2015).

Eine besondere Herausforderung stellt damit auch die Frage nach Urheberrechten im digitalen Raum und
somit der Kampf gegen den illegalen Zugriff auf geschitzte Werke dar. Zusatzlich werden bestimmte
Tatigkeitsfelder verstarkt durch Crowdworking ausgelagert, was zu einem erzwungenen Wechsel in un-
glnstigere Kollektivvertrage bzw. zu schlechteren Arbeitsbedingungen und einem geringeren Einkom-
men fihren kann. Unternehmen kdnnen so Arbeitsplatze einsparen oder den Kostendruck auf Beschaf-
tigte auslagern. Beschaftigte kdnnten durch Crowdworking zwar auftragsschwache Zeiten Gberbriicken
oder diese zur Erfahrungssammlung beim Berufseinstieg nlitzen, zumeist stellt dies allerdings aufgrund
der schlechten Arbeitsbedingungen (bspw. starke Konkurrenz aus Asien und Std- und Osteuropa, nied-
riges Einkommen, ungeregelte Arbeitszeiten, schlechte soziale Absicherung und eine hohe Individualisie-
rung der Risiken) fur viele keine langerfristige Option dar (Lhermitte et al., 2021 und Eichmann & Nocker,
2015).

Ein weiteres Problem stellen hohe Miet- und Personalkosten dar, weshalb einerseits ein Trend in Rich-
tung Co-Working-Spaces beobachtet werden kann. Andererseits haben sich auch Praktiken der Zwischen-
oder Mehrfachnutzung von Gebauden herausgebildet: Dabei werden bspw. im Kunst- und Kulturbereich
alte Fabrikgebdude oder andere insbesondere als unfertig wahrgenommene Orte zeitlich begrenzt als
Arbeitsort auserkoren. Zusatzlich sind manche dazu gezwungen, den eigenen Wohnraum als Arbeitsort
zu nutzen (Eichmann & Nocker, 2015).
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DarUber hinaus stehen sowohl heimische als auch internationalen Kunst- und Kulturinstitutionen vor der
Herausforderung, neue Zielgruppen anzuwerben. Neue Veranstaltungsformate, eine groRere Prasenz in
den sozialen Medien, Kooperationen mit anderen Veranstalter*innen sowie mehr Aufmerksamkeit fr
die jingsten Gaste sollen dazu beitragen, dass in Zukunft mehr Besucher*innen angezogen werden (AUS-
SENWIRTSCHAFT Creative Industries, 2022).

Zudem sind in gewissen Teilbereichen der Branche auch immer wieder ausbeuterische Rahmenbedingun-
gen und sexuelle Belastigungen von Beschaftigten Thema bspw. in der Film- und Theaterszene. Dies er-
fahrt auch immer wieder mediale Aufmerksamkeit wie im Zuge der MeToo-Bewegung. Nach Meinung
von Expertinnen und Experten laufen Reformen hierzu allerdings nur langsam an, was den Personalbe-
darf in der Branche in Zukunft verstarken konnte. Die Frage ist, ob die pandemiebedingte Zwangspause
weiter Teile der Branche (auch) dafiir genutzt wurde, in den genannten Bereichen strukturelle Anderun-
gen herbeizufihren (Interviews).

17.4 | Digitalisierung und Dekarbonisierung
Digitalisierung

Der technologische Wandel hat massive Auswirkungen (bspw. Arbeitsbedingungen, Beschaftigte und Ta-
tigkeitsfelder) auf den Bereich Kunst, Unterhaltung und Erholung und fihrt zu grundlegenden Umwal-
zungen und einem verstarkten Ausbau an Online-Inhalten bzw. Angeboten (z.B. E-Books, Streaming-An-
gebote fir Musik und Film, soziale Medien). Unternehmen im Kunst- und Kulturbereich gehor(t)en somit
zu den ersten, welche die Chancen der Digitalisierung bzw. digitale Technologien nutzten und seit 2013
verstarkt in diesen Bereich investier(t)en. Dabei haben auch technologische Entwicklungen im Bereich
der kinstlichen Intelligenz (KI) zu Verdnderungen in der kreativen Arbeit und der Produkte und Dienst-
leistungen gefuhrt (Lhermitte et al.,, 2021 und Kreativwirtschaft Austria, 2021). Weiter beschleunigt
durch die Covid-19-Pandemie kamen in der Kunst- und Kulturszene somit zahlreiche neue Technologien
zum Einsatz bzw. wurden neue Formen der digitalen Vermarktung der eigenen Kunst (z.B. Online-Lesun-
gen) genutzt (Interviews).

Im Wett- und Gllicksspielbereich nimmt zuséatzlich die Bedeutung des Metaverse zu, eine digitale und
interaktive Umgebung, in der sich die User*innen als Avatare begegnen. Dadurch wird es etwa maoglich,
vom eigenen Wohnzimmer aus Casinos virtuell zu betreten und dort mit anderen Gasten an Gliicksspie-
len teilzunehmen. Dariber hinaus lasst sich ein Trend in Richtung Kryptowahrungen wie beispielsweise
Bitcoin oder Ethereum als Zahlungsmethoden beobachten (Redaktion Osterreichisches Pressebiiro,
2022). Durch den technologischen Wandel ergeben sich allerdings auch groRe Herausforderungen in die-
sem Wirtschaftsbereich, insbesondere die Frage nach rechtlichen Rahmenbedingungen wie beispiels-
weise Urheberrechte oder Gliicksspiellizenzen im digitalen Raum oder auch das Aufkommen neue Ar-
beitsformen wie Crowdworking, welche schlechtere Arbeitsbedingungen beférdern kénnen (Eichmann
& Nocker, 2015 und Lhermitte et al., 2021).
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Dekarbonisierung

In Punkto Dekarbonisierung kann die zunehmende Digitalisierung im Bereich Kunst, Unterhaltung und
Erholung auch zu einem vermehrten CO2-Austol filhren bspw. durch benotigte Serverlandschaften. An-
dererseits kann die Digitalisierung auch bei der Okologisierung der Branche unterstiitzen (z.B. Einsparung
von Druckerzeugnissen durch eine Verlagerung vom Analogen ins Digitale). Zudem findet sich in der Bran-
che auch ein groRes Bewusstsein fur Nachhaltigkeit, gaben doch immerhin 42 % der Unternehmen in der
Kreativwirtschaft an, 6kologische oder nachhaltige Investitionen tatigen zu wollen (Kreativwirtschaft Aus-
tria, 2021). DarUber hinaus hat die Kunst- und Kulturszene auch generell eine hohe Bedeutung in Bezug
auf nachhaltige Entwicklungen: Sie gehdrt zu den zentralen Elementen der 2030 Agenda flr Nachhaltige
Entwicklung und tragt zu allen "Sustainable Development Goals" (SDGs) bei, da Kultur, Kulturerbe, kultu-
relle Vielfalt und interkulturelles Verstandnis wesentliche Bestandteil jeder nachhaltigen Entwicklung
darstellen (BMKOS, 2022). Nicht nur das Thema Dekarbonisierung, sondern generell das Thema Green
Deal ist damit weit verbreitet. So beinhalten bspw. Eintrittskarten gehauft Tickets fur 6ffentliche Ver-
kehrsmittel zur An- und Abreise oder es finden Klimaaktionen zur Bewusstseinsbildung statt. Dartber
hinaus wird bei Ausstellungen (z.B. in Museen) immer haufiger die Ausstellungsarchitektur geteilt oder
beim Bau von neuen Museumsgebduden (z.B. Pratermuseum) auf eine nachhaltige Bauweise geachtet
(Interviews).

Als Folge des Nachhaltigkeitstrends wird in vielen Kunst- und Kulturproduktionen , Green Producing” (z.B.
Green Films, Green Theatre, Green Festivals) angestrebt. Es wird also z.B. bei Film- oder Musikprodukti-
onen verstarkt versucht, umweltfreundliche und ressourcenschonende Losungen bzw. Technologien ein-
zusetzen und die Energiekosten zu senken, da insbesondere der Kunst- und Kulturbereich als sehr strom-
intensiv gilt (z.B. Scheinwerfer, Verstarker). Aber auch die Frage, wie Produktionen und Events generell
nachhaltiger gestaltet werden kénnen (z.B. Millentsorgung und -vermeidung, veganes Essen/Catering,
etc.) stehen im Fokus. Da fir diese Produktionen bzw. Events in sehr kurzer Zeit viel Geld investiert wird,
besteht eine gute Ausgangsbasis hier unter griinen Gesichtspunkten zu planen (Interviews).

17.5 | Schlussfolgerungen

Auf Basis der Analyse zentraler Merkmale und der Beschéftigungssituation des Wirtschaftsbereichs sowie
der wichtigsten Trends und Herausforderungen konnten wesentliche Starken und Schwachen der Kunst,
Unterhaltung und Erholung in Hinblick auf die Fachkraftesituation identifiziert werden, aus denen sich
entsprechende Chancen und Risiken ableiten lassen. Diese Starken und Schwéachen wie auch Chancen
und Risiken werden in der folgenden SWOT-Analyse dargestellt. Daraus resultieren Empfehlungen, wie
dem Fachkraftebedarf in der Kunst, Unterhaltung und Erholung begegnet und deren Attraktivitat fir
Fachkrafte gesteigert werden kann.
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17.5.1 | SWOT-Analyse zur Fachkraftesituation in Wien in Kunst, Unterhaltung und Erholung

Tabelle 35 | SWOT-Analyse Kunst, Unterhaltung und Erholung

Starken

Schwachen

Wien als Zentrum der 6sterreichischen Kunst- und Kulturlandschaft mit
vielfaltigen Event- und Veranstaltungsangeboten (z.B. Kongresse, Thea-
ter, Festivals, Museen)

Gewisse Krisenresilienz der Beschaftigten im Kunst- und Kulturbereich
aufgrund kleinteiliger, flexibler organisatorischer Strukturen
Betrachtliche Handlungsspielraume der Kunst- und Kulturschaffenden
(freie Zeitgestaltung, Arbeitsorte etc.)

Hohe Dichte an Kunstuniversitaten in Wien

Teils sehr prekdre Arbeitsbedingungen

Schwere Planbarkeit der Arbeitszeiten

Starke Abhangigkeit von offentlichen Finanzierungen
Winner-Takes-it-all Prinzip; groRe Player haben Vormachtstellung
Niedriger Skalierungsfaktor mit wenig Budget fiir Produktionen und
Events stehen einer nachhaltigen Geschéaftsentwicklung entgegen
Unterdurchschnittliches Bruttojahreseinkommen

Chancen

Risiken

Wachstum der Wiener Wohnbevélkerung und Ausdifferenzierung der
Lebensstile (z.B. ethnische Kulturékonomien)
Individualisierungstendenzen der Bevolkerung ermoglichen grolReres
Angebotsspektrum

Ausweitung der Geschaftsfelder durch digitale Angebote

Pandemie als Beschleuniger digitaler Prozesse (z.B. Online-Ubertragung
von Kulturevents etc.)

ErschlieRung neuer Besucher*innenzielgruppen

Veranderung durch Digitalisierung bergen bspw. Chancen auf Bekannt-
heitssteigerung neuer Kinstler*innen im Netz

Rationalisierung durch technologische Entwicklungen

Langfristiger Verbleib sowie Rekrutierung in der Branche durch schwie-
rige Arbeitsbedingungen fraglich

Internationale Krisen und deren Auswirkungen (z.B. steigende Miet-
und Energiepreise) als Existenzgefahrdung fir Solo-Selbstandige und
Klein(st)betriebe

Mangelhafte Nachwuchssicherung im Bereich der vor- und nachgela-
gerten Berufe und Dienstleistungen rund um den Kunst- und Kulturbe-
trieb

Out-/Crowdsourcing als Risiko fir Beschéaftigungsabbau (internationale
Konkurrenz)

Verdnderung durch Digitalisierung (bspw. Urheberrechte)
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17.5.2 | Empfehlungen

Wie insbesondere auch die Covid-19-Pandemie gezeigt hat, erflllt ein funktionierendes Unterhaltungs-,
Erholungs- und Kunstsegment eine wichtige soziale Funktion fiir die Gesellschaft und ist in weiterer Folge
fr die Gesundheit und das allgemeine Wohlbefinden (z.B. Gefahr der Vereinsamung wahrend der Krise)
zentral.

Eine der grolRten Herausforderungen im Wirtschaftsbereich Kunst, Unterhaltung und Erholung besteht
im ,Well-being” der Beschaftigten. Schwierige Arbeitsbedingungen und prekare Arbeitsverhaltnisse er-
schweren die Rekrutierung bzw. Bindung der Beschaftigten in der Branche. Um dem entgegenzuwirken,
wird es in Zukunft immer wichtiger werden, die Gegebenheiten der Branche an die Bedurfnisse der (po-
tentiellen) Beschaftigten anzupassen und mehr auf deren psychische Gesundheit zu achten. Ein Attrakti-
vierung der Branche kann bspw. in Form eines positiven Arbeitsplatzbrandings erfolgen. Es braucht struk-
turelle Veranderungen in der Branche hin zu einem angenehmeren Arbeitsumfeld fir Beschaftigte.

Um den starken Bedarf an fiir die Branche spezifischen Fachkraften (z.B. Licht- und Tontechniker*innen,
Kostimbildner*innen) in der Wiener Kunst- und Kulturszene zu bedienen und um junge Fachkrafte in
kreative Berufe zu bringen, wdre beispielsweise die Einrichtung neuer Lehrberufe (z.B. Tonassistenz, Me-
dienfachfrau/-mann) zur Nachwuchssicherung in den, der Kunst- und Kulturszene vor- und nachgelager-
ten, Berufen und Dienstleistungen anzudenken. Auch durch Initiativen im Bereich ,Nachhaltigkeit” konn-
ten verstarkt neue Beschaftigte angeworben werden — insbesondere jlingere Personen, die sich mit die-
sem Aspekt identifizieren kbnnen.

Generell sollte aber schon in den Schulen mittels Berufsorientierung und Informationsveranstaltungen
far Kinder und Jugendliche angesetzt werden, um die vielen spannenden Berufsbilder in der Kunst, Un-
terhaltung und Erholung moglichst breit zu prasentieren und derart kiinftig junge Fachkrafte fir die Bran-
che zu gewinnen.

Zudem sollte in Zukunft mehr darauf geachtet werden, Frauen in der Branche zu empowern und den
Frauenanteil in Fihrungspositionen zu erhéhen. Dies konnte auch hilfreich sein, den teils schlechten Ruf
der Branche zu verbessern (Stichwort: MeToo) und bessere Rahmenbedingungen bzw. ein angenehme-
res und sicheres Arbeitsumfeld flir weibliche Beschaftigte zu schaffen.

Bezlglich der zunehmenden Diversitat in der Beschaftigung und Individualisierungstendenzen der Ge-
sellschaft sollten insbesondere Personen mit Migrationshintergrund als Zielgruppe verstarkt wahrgenom-
men werden — sowohl als Beschaftigte als auch als (potentielle) Besucher*innen. Einerseits bringen sie
andere kulturelle Inspirationen in die Kunst- und Kulturszene ein und kénnen somit als ein Hebel fir
Innovationen fungieren, andererseits konnten damit neue Besucher*innenzielgruppen angesprochen
werden. In diesem Kontext ist eine niederschwellige Sprach- und Kulturvermittlung wie auch eine Begeg-
nung auf Augenhohe erforderlich, um von der kulturellen Vielfalt im Kunst- und Kulturbetrieb profitieren
zu kdnnen.

Zudem werden digitale Innovationen im Bereich Kunst, Unterhaltung und Erholung zunehmend wichti-
ger. Unternehmen, die hier zurlickbleiben, kdnnten in Zukunft aus dem Markt gedrangt werden. Solche
Innovationen kénnten auch die Rekrutierung von Beschéftigten erleichtern, indem sie das Tatigkeitsfeld
attraktiver und spannender machen.

Zusatzlich sollten Vorteile der Digitalisierung flir Beschaftigte auch weiterhin erhalten bleiben bzw. etab-
liert werden: Die Pandemie hat gezeigt, dass in dieser Branche vieles digital(er) gestaltet werden kann
und auch in vielen Bereichen Homeoffice mdglich ist/ware und dies eine Erleichterung der Arbeitsbedin-
gungen fur Beschéaftigte darstellen kann.
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Wien verfolgt zudem bereits seit ein paar Jahren im Auftrag des Bundesministeriums fur Kunst, Kultur,
offentlicher Dienst und Sport die ,Kunst und Kultur Strategie 22“. Diese soll gemeinsam mit nationalen
und internationalen Vertreter*innen aus Kunst und Kultur, Politik, Verwaltung und Wissenschaft Zu-
kunftsthemen des Kultursektors reflektieren und 6ffentlich zur Diskussion stellen (BMKOS, 2022).

SOCIAL RESEARCH

Zusammenfassend ist der Wirtschaftsbereich Kunst, Unterhaltung und Erholung, insbesondere im Kunst-
und Kulturbereich von prekaren Beschaftigungsverhaltnissen und einem Fachkraftebedarf in den vor- und
nachgelagerten Dienstleistungsbereichen gekennzeichnet. Die Schaffung von neuen Lehrberufen bzw. Be-
rufsbildern kdnnte hier in den nachsten Jahren zu einer Entscharfung der Situation und zu einer nachhal-
tigen Nachwuchssicherung beitragen.
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18 | Zusammenfassende Betrachtung

Der Wiener Arbeitsmarkt ist von einer typisch urbanen Wirtschafts- und Branchenstruktur mit einem
starken o6ffentlichen Sektor und Dienstleistungsbereich wie auch einem Nebeneinander von (sehr) gro-
Ren Unternehmenseinheiten und Headquarters und einer Vielzahl von Kleinstbetrieben gekennzeichnet.
Das stetige (vorwiegend in der Zuwanderung begriindete) Bevolkerungswachstum hat Gberdies zu einer
im Bundeslandervergleich vergleichsweise jungen Bevdlkerung und einem hohen Anteil an Menschen
mit Migrationserfahrung gefihrt. Dariiber hinaus ist Wien von einem hohen Anteil an formal hochgebil-
deten Personen (z.B. tertidre Abschlisse) bei einem gleichzeitig hohen Anteil an Personen mit einer for-
mal niedrigen Ausbildung (max. Pflichtschulabschluss) gepragt. Spezifisch fir das Bundesland Wien ist
zudem die hohe Zahl an Einpendler*innen aus benachbarten Bundesldandern wie auch den angrenzenden
Staaten.

Zur Analyse der wesentlichen Bestimmungs- und Einflussfaktoren wie auch der zentralen Handlungsfel-
der und vor dem Hintergrund des teils hohen Arbeits- und Fachkraftebedarfs am Arbeitsmarkt wird in
Teil lll der Studie eine zusammenfassende Betrachtung der bisherigen Ausfiihrungen in Hinblick auf die
Beschaftigungssituation in Wien vorgenommen. Diese basiert einerseits auf einer quantitativen Analyse
des Arbeitskrafteangebots wie auch der -nachfrage im Bundesland Wien (Teil I) und andererseits auf der
Erarbeitung der spezifischen Charakteristika der Beschaftigung in zehn Branchenportrats (Teil Il).

In Teil | wurde eine kompakte Ubersicht einiger zentraler quantitativer Kennzahlen zur Entwicklung von
Arbeitsangebot und -nachfrage am Wiener Arbeitsmarkt gegeben. Dies umfasste etwa Aspekte wie die
Wirtschaftsstruktur in Wien, die demografische Entwicklung wie auch die Beschaftigungssituation bis hin
zur allgemeinen Entwicklung am Arbeits- und Lehrstellenmarkt. Um den vielfaltigen, auch nach Branchen
und Berufen sehr unterschiedlichen und vielfdltigen Einflussfaktoren Rechnung zu tragen, wurden in
Teil Il zehn Wirtschaftsbereiche hinsichtlich der spezifischen Ausbildungs- und Beschaftigungsstruktur,
der zentralen Trends und Herausforderungen sowie der Zukunftsfelder Digitalisierung und Dekarbonisie-
rung detailliert analysiert und dargestellt. Am Ende jedes Branchenportrats findet sich zudem eine SWOT-
Analyse zur branchenspezifischen Fachkréftesituation und daran anschlieRend zentrale Empfehlungen.

Dementsprechend versteht sich Teil Il als Zusammenschau der bisherigen Kapitel, zeigt zentrale Hand-
lungsfelder und Empfehlungen auf und reflektiert in weiterer Folge die Grenzen der vorliegenden Studie
sowie den weiteren Forschungsbedarf.

Zunéichst bieten die folgenden zwei Tabellen eine Ubersicht (iber branchenspezifische quantitative und
qualitative Merkmale. Quantitative Merkmale der Beschaftigungssituation umfassen Kennzahlen zu de-
mografischen Merkmalen, der Beschaftigungsentwicklung, der Beschéaftigten- und Bildungsstruktur und
zum Einkommen (Tabelle 36). Qualitative Merkmale beinhalten zentrale branchenspezifische Trends und
Herausforderungen, die Arbeitsbedingungen und -zeiten wie auch Aspekte der Digitalisierung und De-
karbonisierung und finden sich in Tabelle 37. In dieser wird auch eine abschliefende Einschdtzung der
Fachkraftesituation in Wien flr den jeweiligen Wirtschaftsbereich prasentiert.

Auf Grundlage der branchenspezifischen SWOT-Analysen und mit Blick auf fir Wien spezifische Merk-
male bzw. Charakteristika sowie einige (auch flr Wien relevante) sterreichweite Rahmenbedingungen
und Entwicklungen liefert im Anschluss die SWOT-Analyse (Tabelle 38) einen branchenlbergreifenden
Uberblick Giber die Fachkraftesituation in Wien. Aus den identifizierten Starken und Schwéchen ergeben
sich in weiterer Folge Chancen und Risiken, welche entscheidende Aspekte und Hinweise auf zentrale
Handlungsfelder und Empfehlungen freigeben.
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Tabelle 36 | Quantitative Charakteristika der Beschaftigung in Wien in den analysierten Wirtschaftsbereichen

Wirtschaftsbereich

Demografie

Auslandische Beschaftigung

Beschaftigungsentwicklung

Bildungsstruktur der

KMU«
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Einkommen und

Herstellung von Waren (C)

Bauwesen (F)

Handel (G)

Verkehr und Logistik (H)

Beherbergung und
Gastronomie (l)

(Alter und Geschlecht)

Beschaftigtenanteil 50+ leicht
Uber Durchschnitt; mannerdo-
minierte Branche

Anteil jingerer Arbeitskrafte
etwas hoher als im Durch-
schnitt; mannerdominierte
Branche mit niedrigstem Frau-
enanteil der untersuchten
Branchen

Hoherer Anteil jingerer Ar-
beitskrafte im Kfz- und Einzel-
handel; Altere v.a. im GroR-
handel; Einzelhandel mit ho-
hem Frauenanteil; GroRhan-
del- und Kfz-Handel manner-
dominiert

Hoherer Anteil alterer Be-
schaftigter (50+); mannerdo-
minierte Branche

Uberdurchschnittlicher Anteil
an Jingeren (bis 34 Jahre);
deutlicher Ruickgang der Lehr-
lingszahlen in Wien; Frauen-
anteil leicht unterdurch-
schnittlich

Anteil an auslandischen Be-
schéftigten leicht unterdurch-
schnittlich

Uberdurchschnittlich hoher
Anteil an auslandischen Be-
schaftigten, vor allem aus Ost-
europa

Anteil an auslandischen Be-
schaftigten leicht Uber dem
Durchschnitt

Anteil an auslandischen Be-
schaftigten Gber dem Durch-
schnitt

Anteil an auslandischen Be-
schaftigten am hochsten im
Branchenvergleich

(2017 2022) und Prognose

Hohe Bedeutung der Lehre;
unterdurchschnittliches Be-
schéaftigungswachstum; Trend
zu gleichbleibender Beschafti-
gung

Positive Beschaftigungsent-
wicklung mit Gberdurch-
schnittlichem Beschéftigungs-
wachstum; leicht positive Be-
schaftigungsprognose

Leicht unterdurchschnittliches
Beschaftigungswachstum;
mittelfristig Beschaftigungs-
rickgang aufgrund des tech-
nologischen Fortschritts (u.a.
Online-Handel) erwartet

Aufgrund eines Zeitreihen-
bruchs (Umgliederung eines
Unternehmens in der Luft-
fahrt von Wien nach NO) ne-
gative Entwicklung in den letz-
ten funf Jahren, ohne diesen
statistischen Effekt leichtes
Beschaftigungswachstum;
leicht steigende Beschaftigung
erwartet

Unterdurchschnittliches Be-
schéaftigungswachstum; ten-
denziell riicklaufige Beschafti-
gungsentwicklung

Beschaftigten

Unterdurchschnittlicher Anteil

an tertidren Ausbildungen bei

steigenden Qualifikationsan-
forderungen

Sehr hohe Bedeutung der
Lehre und hoher Anteil an Be-
schaftigten mit maximal
Pflichtschulabschluss

Hohe Bedeutung der Lehre;
tertidre Ausbildungen unterre-
prasentiert

Uberdurchschnittlich hohe Be-
deutung der Lehre; tertidre
Ausbildungen stark unterre-
prasentiert

Niedriges formales Qualifikati-
onslevel (max. Pflichtschulab-
schluss); tertidre Ausbildun-
gen stark unterreprasentiert

Gender Pay Gap (GPG)

Uberdurchschnittliches Brut-

tojahreseinkommen im Me-

dian und Uberdurchschnittli-
cher GPG

Leicht Uberdurchschnittliches
Bruttojahreseinkommen im
Median und Gberdurch-
schnittlicher GPG

Unterdurchschnittliches Brut-
tojahreseinkommen im Me-
dian und tberdurchschnittli-
cher GPG

Leicht Gberdurchschnittliches
Bruttojahreseinkommen im
Median und ein niedriger GPG

Geringstes Bruttojahresein-
kommen im Median im Bran-
chenvergleich und Gberdurch-
schnittlicher GPG
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Wirtschaftsbereich

Demografie
(Alter und Geschlecht)

Auslandische Beschéftigung

Beschaftigungsentwicklung
(2017 2022) und Prognose

Bildungsstruktur der
Beschiftigten

Einkommen und
Gender Pay Gap (GPG)

Wissensintensive Dienstleis-
tungen (Information und Kom-
munikation sowie freiberufli-
che, wissenschaftliche und
technische Dienstleistungen)

(/M)

Offentliche Verwaltung (O)

Erziehung und Unterricht (P)

Gesundheits- und Sozialwesen
(Q

Kunst, Unterhaltung und
Erholung (R)

Hoherer Anteil an Arbeitskraf-
ten im jingeren und mittleren
Erwachsenenalter (25 bis 44
Jahre); Information und Kom-
munikation mannerdominiert;
freiberufliche, wissenschaftli-
che, technische Dienstleistun-
gen mit leicht Gberdurch-
schnittlichem Frauenanteil

Stark Gberdurchschnittlicher
Anteil an alteren Beschaftig-
ten (50+); stark Gberdurch-
schnittlicher Frauenanteil

Keine branchenspezifischen
Besonderheiten in Bezug auf
das Alter; frauendominierter
Sektor

Alter im Durchschnitt; Hochs-
ter Frauenanteil aller unter-
suchten Branchen

Keine branchenspezifischen
Besonderheiten in Bezug auf
das Alter; Frauenanteil im
Durchschnitt
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Anteil an auslandischen Be-
schéftigten (leicht) unter dem
Durchschnitt

Anteil an auslandischen Be-
schaftigten am geringsten im
Vergleich der untersuchten
Branchen

Anteil an auslandischen Be-
schaftigten leicht Gberdurch-
schnittlich; hoher Anteil an
auslandischen Studierenden in
Wien

Anteil an auslandischen Be-
schaftigten im Durchschnitt

Anteil an auslandischen Be-
schaftigten leicht unterdurch-
schnittlich

Groltes Beschaftigungswachs-
tum in beiden Subbranchen;
weiterer deutlicher Anstieg
der Beschaftigung erwartet

Leicht unterdurchschnittliches
Beschaftigungswachstum;
Prognose einer steigenden Be-
schaftigungsentwicklung mit
Anderungen hinsichtlich An-
zahl und Struktur der Arbeits-
platze

Stark Uberdurchschnittliches
Beschaftigungswachstum;
Trend zu positiver Beschafti-
gungsentwicklung

Stark Uberdurchschnittliches
Beschaftigungswachstum;
Trend zu steigender Beschafti-

gung

Leicht unterdurchschnittliches
Beschaftigungswachstum;
Prognose einer positiven Be-
schaftigungsentwicklung

Uberdurchschnittlich hoher
Anteil an Akademiker*innen in
beiden Wirtschaftsbereichen

Sekundarstufe als haufigstes
formales Bildungsniveau bei
steigendem Anteil von Be-
schaftigten mit Hochschulab-
schluss

Uberdurchschnittlicher Anteil
an tertidren Ausbildungen

Akademisierung der Pflegebe-
rufe

Leicht Gberdurchschnittlicher
Anteil an tertidaren Ausbildun-
gen und teils hohe Qualifikati-
onsanforderungen

(Deutlich) Gberdurchschnittli-
ches Bruttojahreseinkommen
im Median fur beide Ab-
schnitte; hochstes Einkommen
in Information und Kommuni-
kation bei gleichzeitig hochs-
tem GPG

Uberdurchschnittliches Brut-
tojahreseinkommen im Me-
dian und leicht unterdurch-
schnittlicher GPG

Bruttojahreseinkommen und
GPG im Durchschnitt

Leicht unterdurchschnittliches
Bruttojahreseinkommen im
Median; kein nennenswerter
GPG

Unterdurchschnittliches Brut-
tojahreseinkommen im Me-
dian und tberdurchschnittli-
cher GPG
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Tabelle 37 | Qualitative Charakteristika und Einflussfaktoren der Beschéaftigung in Wien in den analysierten Wirtschaftsbereichen

Wirtschaftsbereich

Arbeitsbedingungen und
Arbeitszeit

Herausforderungen

Digitalisierung

Dekarbonisierung
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Fachkraftebedarf

Herstellung von Waren

@

Bauwesen (D)

Handel (G)

Verkehr und Logistik (H)

Hohes Ausmaf an kollek-
tivvertraglichen Regelun-
gen; unterdurchschnittli-
cher Anteil an Teilzeitbe-
schaftigten

Teilweise schwere kor-
perliche Arbeit; erhéhtes
Verletzungs- und Unfallri-
siko; Teilzeit spielt unter-
geordnete Rolle; ab-
wechselnd 4- und 5-
Tage-Woche

Korperliche fordernde
Arbeitsbedingungen v.a.
im Einzel- und Kfz-Han-
del; 6-Tage Woche; Uber-
durchschnittliche Teil-
zeitbeschaftigung im Ein-
zelhandel

Teilweise schwere kor-
perliche Tatigkeit; atypi-
sche Arbeitszeiten; un-
terdurchschnittlicher An-
teil an Teilzeitbeschaftig-
ten

Dematerialisierung und
Kleinserienfertigung;
viele Leiharbeitskrafte in
der Branche

Nachhaltige Bauweisen:
Holzbau, Leichtbau, Sa-
nierung, Recycling

Strukturwandel im Han-
del, Online-Handel; digi-
tale Unterstltzung bei
Verkaufsprozessen;
Eventcharakter des Ein-
kaufs

Zunahme des E-Com-
merce befllgelt Logistik
sowie Post-, Kurier- und
Expressdienste

Preissteigerungen (z.B.
Rohstoffe, Energie) und
Lieferkettenprobleme;
starke Exportorientie-
rung

Hohe Energie- und Roh-
stoffpreise; Licken in
globalen Lieferketten,
steigender Bedarf nach
hoheren Qualifikationen,
Image der Branche

Hohere Personalfluktua-
tion im Einzelhandel;
Preissteigerungen (Ener-
gie, Mieten, Warenerzeu-
gung); Vulnerabilitat so-
wie Liefer- und Wert-
schopfungsketten; Nach-
haltigkeitsgedanke wird
wichtiger

Quialifikationsanforde-
rungen (Technik, IT) stei-
gen; hohe Personalfluk-
tuation in Bereichen mit
Schicht- und Wechsel-
diensten

KI-Anwendungen, digi-
tale Assistenzsysteme, In-
ternet of Things (loT) und
Robotik als haufige digi-
tale Fertigungstechnolo-
gien

Zunehmender Einsatz
von Robotern, 3D-Druck
oder Exoskeletten etc.;
Noch unzureichende Ko-
ordination der Gewerke
via Building Information
Modeling (BIM)

Digitalisierung und Auto-
matisierung von Arbeits-
ablaufen (z.B. Online-
Handel, Selbstbedie-
nungskassen, Robotik in
der Logistik); neue Ar-
beitsbereiche: digitale
Kundenbetreuung, On-
line-Marketing, Data
Analytics

Digitalisierung und Auto-
matisierung von Arbeits-
ablaufen und Dienstleis-
tungen (voll-automati-
scher U-Bahnbetrieb, au-
tonomes Fahren, Kl zur
Optimierung der Routen)

Wachsende Bedeutung
von Kreislaufwirtschaft;
hohes Potential fir Repa-
ratur und Instandhaltung

Thermische und energe-
tische Sanierung, Photo-
voltaik; Ausbau der Infra-
strukturen flr erneuer-
bare Energien und den
offentlichen Verkehr; Re-
cycling und Steigerung
der Materialeffizienz

Regionalitat und Nach-
haltigkeit der Produkte;
Betroffenheit des Kfz-
Handels durch Reduktion
des Individualverkehrs
bzw. die Umstellung auf
E-Mobilitat

E-Mobilitat, Ausbau des
offentlichen Verkehrs,
Sharing-Angebote; Verla-
gerung des Guterver-
kehrs auf Schienen

Generell hoher Bedarf an
Fachkraften in fast allen
Subbranchen, verscharft
durch Pensionierungs-
welle der Baby-Boomer

ZukUnftiger Fachkraf-

tebedarf aufgrund der
Dekarbonisierungsbe-
strebungen

Mittelfristig Beschafti-
gungseinbullen v.a. im
Kfz-Handel, aber auch im
Einzelhandel; Fachkraf-
tebedarf insbesondere
im GrofRhandel

Fachkraftebedarf in allen
Subbranchen, im 6ffentli-
chen Verkehr verstarkt
durch griine Wende und
in der Logistik z.B. durch
E-Commerce
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Wirtschaftsbereich

Arbeitsbedingungen und
Arbeitszeit

Trends

Herausforderungen

Digitalisierung

Dekarbonisierung

Fachkraftebedarf

Beherbergung und Gast-
ronomie (I)

Wissensintensive Dienst-
leistungen (Information
und Kommunikation so-
wie freiberufliche, wis-
senschaftliche und tech-
nische Dienstleistungen)

(/M)

0. Offentliche
Verwaltung (O)

P. Erziehung und
Unterricht (P)

Zahlreiche Interaktions-
berufe mit fordernden
Arbeitsbedingungen und
hoher Personalfluktua-
tion; Arbeitszeiten fih-
ren zu einer ungunstigen
Work-Life-Balance

Stabile Arbeitsbedingun-
gen; haufig Kund*innen-
kontakt; intensive Ar-
beitszeiten; Teilzeitbe-
schaftigung bei freiberuf-
lichen, wissenschaftli-
chen, technischen
Dienstleistungen Uber-
durchschnittlich, bei IKT
unterdurchschnittlich

Uberwiegend stabile Ar-
beitsbedingungen und -
zeiten; unterdurch-
schnittlicher Anteil an
Teilzeitbeschaftigten

Fordernde Arbeitsbedin-
gungen; hohe Anspriche
und Erwartungen an Bil-
dungs- und Lehranstal-
ten; Uberdurchschnittli-
che Teilzeitbeschaftigung
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Zahlreiche Angebote flr
Bus-, Kongress- und Indi-
vidualreisende bis hin
zum Event- und Gesund-
heitstourismus

Starker Einfluss des Me-
gatrends Digitalisierung

Steigender Anspruch auf
Offentlichkeitsbeteili-
gung; hohes wertebasier-
tes Arbeitsbewusstsein

Erhodhter Betreuungs-
und Personalbedarf; ver-
mehrt Quereinsteiger*in-
nen; Distance-Learning

Erhohte Anfalligkeit fur
konjunkturelle Schwan-
kungen; Overtourism;
Abwanderung vieler Ar-
beitskrafte aus der Bran-
che in Folge der Covid-
19-Pandemie; Bran-
chenimage

Lange formale Ausbil-
dungswege; laufende
Weiterbildung und -ent-
wicklung erforderlich;
sehr gute Deutschkennt-
nisse notwendig (aulRer
IT)

Abhdngigkeit von offent-
licher Finanzierung; Kos-
ten- und Effizienzdruck;
Aktivitaten zur sozialen
Inklusion; Verwaltung di-
verser Krisen (z.B. Klima-
krise)

Notwendigkeit einer ho-
hen Frustrationstoleranz;
Inklusion von Personen
mit Migrationserfahrung;
Folgen der Covid-19-Pan-
demie (z.B. Lernriick-
stande, psychische Fol-
gen)

Digitalisierung und Auto-
matisierung von Arbeits-
abldufen und Dienstleis-
tungen in der gesamten

Branche

Digitalisierung v.a. von
Routineaufgaben, Kl-ba-
sierte Anwendungen, z.B.
als ,digitaler Kollege” im
Klient*innengesprach

Effizienzsteigerung durch
Digitalisierung und Auto-

matisierung von Arbeits-

prozessen und Dienstleis-
tungen (z.B. Apps)

Digitale Angebote an
Schulen ermoglichen
neue Formen der Wis-
sensvermittlung bspw.
Gamification

Erhohung des Anteils an
erneuerbaren Energietra-
gern und Senkung des
Energieverbrauchs pro
Né&chtigung

Digitalisierung leistet Bei-
trag zur Dekarbonisie-
rung, erhoht aber auch
den Energiebedarf

Planung und Umsetzung
zahlreicher Malknahmen
in den Bereichen Ge-
bdude, Mobilitat, Trans-
port, Beschaffung und
Abfallvermeidung

MaRnahmen zur Senkung
des Energieverbrauchs
von Gebduden; Vorgaben
fir Neubauten bei gleich-
zeitig hohem Flachenbe-
darf fir neue Bildungs-
und Lehranstalten

Sehr prekare Arbeits-
und Fachkraftesituation
in der gesamten Branche

Uberdurchschnittlich ho-
her Bedarf an Fachkraf-
ten, insbesondere im IT-
Bereich, wird durch bran-
chenlbergreifende Nach-
frage nach IT-Fachkraften
verscharft

Hoher Personalbedarf
aufgrund der demografi-
schen Entwicklung bei
hohen Beschaftigungs-
chancen mit hoher Auf-
gabenvielfalt

Hoher Fachkraftebedarf
und prekare Personalsi-
tuation (v.a. Lehrkrafte,
Elementarpadagog*in-
nen) aufgrund der stei-
genden Zahl an Kindern
und Schiler*innen in
Wien
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Wirtschaftsbereich

Arbeitsbedingungen und
Arbeitszeit

Trends

Herausforderungen

Digitalisierung

Dekarbonisierung
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Fachkraftebedarf

Gesundheits- und
Sozialwesen (Q)

Kunst, Unterhaltung und
Erholung (R)

Physisch und psychisch
stark belastende Arbeits-
bedingungen; Gberdurch-
schnittliche Beschéfti-
gung in Teilzeit

Teils fordernde und pre-
kare Arbeitsbedingungen
und -zeiten; stark Gber-
durchschnittlicher Anteil
an Teilzeitbeschaftigten

Boom am Wahlarztesek-
tor; Ambulantisierung
der Krankenversorgung

Starke Konzentration der
Branche im stadtischen
Bereich; hoher Anteil an
selbstandiger und hybri-
der Beschaftigung

Demografische Entwick-
lung (z.B. Zunahme alte-
rer Personen); gesund-
heitliche Auswirkungen
der Klimakrise

Hohe Abhangigkeit von
der offentlichen Finanzie-
rung; Nachwuchssiche-
rung

Fortschreitende Digitali-
sierung und laufende
Weiterentwicklung (E-
Health, Telemedizin)

Uberdurchschnittliche
Bedeutung technologi-
scher Innovationen und
von Homeoffice; Ausbau
von Online-Inhalten und
Angeboten

MaRnahmen zur Senkung
des Energieverbrauchs
von Gebauden, Vorgaben
fir Neubauten

Zahlreiche Initiativen
(z.B. Einsparung von Pa-
pier und Druckerzeug-
nissen, Online-Tickets)

Hoher Fachkraftebedarf
(v.a. in der Pflege) bei ho-
hen Beschaftigungs-
chancen

Fachkraftebedarf in den
vor- und nachgelagerten
Dienstleistungsbereichen
in Kunst und Kultur
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Tabelle 38 | SWOT-Analyse zur Fachkraftesituation in Wien

Stdrken Schwaéchen
Mehr und steigende Zahl an Erwerbspersonen (steigende Bevolke- Hoher Anteil an Personen mit max. Pflichtschulabschluss
rungszahlen in Wien) Lehrausbildung in Konkurrenz zu vielen anderen Ausbildungsméglich-
Hohes Arbeitskraftepotential durch Zuwanderung keiten
Wien mit vergleichsweise jlingeren Arbeitskrdften (auch im internatio- Wenig Lehrausbildungsplatze im Bundesland und Lehrstellenlicke
nalen Vergleich) Geringere Arbeitsmarktintegration von alteren, auslandischen Perso-
Hoher Anteil an Akademiker*innen nen sowie Personen mit max. Pflichtschulabschluss
Positive Entwicklung der allgemeinen Erwerbsquote Komplexe und teils unibersichtliche Ausbildungslandschaft
Steigende Erwerbsquote der Altersgruppe 50+ In einigen Wirtschaftsbereichen dsterreichweit (teils aullerordentlich)
GroRtes Einpendler*innenzentrum in Osterreich fordernde Arbeitsbedingungen fihren zu schlechtem Image und er-
Hervorragende 6ffentliche Verkehrsanbindung und Mobilitatsangebote schweren Anwerbung
Breite Ausbildungslandschaft und -mdoglichkeiten Bestimmte Branchen kdmpfen dsterreichweit mit Abwanderung, hoher
Wien als Stadt mit vielen Beschaftigungschancen und Tatigkeitsfeldern Personalfluktuation und krankheitsbedingten Ausfallen
— Jobwechsel sind vergleichsweise gut moglich Hohe geschlechtsspezifische Segregation am Arbeitsmarkt (wenngleich
Wien als international anerkannter Hochschul-, Forschungs-, Wirt- im Bundeslandervergleich in Wien niedrig)
schafts- und Tourismusstandort Klimawandel beeinflusst alle Branchen direkt oder indirekt (Klimaanla-
Spezialisierungen und Nischen (z.B. Spitzenmedizin, Life Science — Phar- gen, Ausstattung, Energiekosten, gesundheitliche Risiken) und er-
mabranche, Forschung) schwert Arbeitsbedingungen
Hohes digitales Know-how und digitale Ausstattung
Flachendeckende Kinderbetreuungseinrichtungen mit attraktiven Off-
nungszeiten (z.B. flr Kleinkinder unter 3 Jahren) und vergleichsweise
wenigen SchlieRtagen

2 1 2 Branchenspezifische Fachkréftesituation in Wien
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Chancen

Risiken

Verbesserung der Arbeitsbedingungen, insbesondere in Bereichen mit
Fachkraftebedarf/-mangel

Verstarkte Arbeitsmarktintegration von Migrant*innen fordert kultu-
relle Vielfalt

Einfachere Anerkennung von im Ausland erworbenen formalen Ab-
schliissen und Kompetenzen

GroRes Arbeitskraftepotential bei Frauen und der Altersgruppe 50+
Flexible Arbeitszeitmodelle und flexibler Arbeitsort (z.B. Moglichkeit zu
Homeoffice, Gleitzeit) birgt Chancen fiir eine bessere Vereinbarkeit von
Familie und Beruf

Erhohung der Vollzeitbeschaftigung und Erhéhung der Stundenanzahl
in Teilzeit

Hoherqualifizierung sowie Aktivierungs- und Qualifizierungsmalnah-
men flr Personen mit max. Pflichtschulabschluss und arbeitslosen Per-
sonen

Attraktivierung der Lehre und Sichtbarmachung weniger bekannter
Lehrberufe

Schaffung betrieblicher Lehrausbildungsplatze und Gewinnung neuer
Lehrbetriebe

Forcierung der Berufsorientierung in Schulen und Aufbrechen ge-
schlechtsspezifischer Berufswahl

Starkung der Gesundheitskompetenz in der Bevolkerung zur Erhaltung
der Arbeitsfahigkeit

Forderung der digitalen Kompetenzen

Digitalisierung unterstitzt und entlastet Personal und schafft neue Be-
rufs- und Beschaftigungsfelder

Ausschopfen der Jobpotentiale im Bereich der Dekarbonisierung

Bevorstehende Pensionierungswelle der Baby-Boomer

Steigender Arbeitskrafte- und Fachkraftebedarf

Teilweise stark belastende und fordernde Arbeitsbedingungen als Ri-
siko fur weitere Personalknappheit und -fluktuation

Verstarkter Wunsch nach flexiblen Arbeitszeiten und Teilzeit

Sinkende Anzahl an Lehrbetrieben

Negatives Image und negative Berichterstattung in manchen Branchen
als Herausforderung bei der Personalgewinnung (z.B. Beherbergung
und Gastronomie, Erziehung und Unterricht)

Steigende Herausforderungen durch Zuwanderung und kulturelle Viel-
falt in vielen Branchen (z.B. Integration in den Arbeitsmarkt, in Interak-
tionsberufen und im 6ffentlichen Sektor)

Unzureichende Gesundheitspravention und -kompetenz gefdhrdet die
Erhaltung der Arbeitsfahigkeit

Erhohte Belastung des Gesundheitssystems aufgrund der Zunahme an
Alten und Hochaltrigen (85+) und infolge des Klimawandels
Offentliche Budgetrestriktionen und politische Prioritdtensetzung (z.B.
Green Deal) mit unklaren Auswirkungen auf viele Branchen
Mangelnde Akzeptanz neuer digitaler Losungen (z.B. KI, Robotik)
Mogliche zukinftige Abwanderung von Verwaltungsbehorden aus
Wien

Dekarbonisierung fihrt zu Strukturwandel mit negativen Auswirkungen
auf manche Wirtschaftsbereiche und Jobprofile

Auftreten weiterer Krisen
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19 | Zentrale Handlungsfelder und Empfehlungen

Auf Basis der zusammenfassenden Darstellung der untersuchten Wirtschaftsbereiche sowie der SWOT-
Analyse zur Fachkraftesituation in Wien kdnnen ungeachtet der Heterogenitat der verschiedenen Bran-
chen folgende Handlungsfelder und Losungsansatze identifiziert werden, um dem (zukinftigen) Arbeits-
und Fachkraftebedarf zu begegnen.

Diversitat der Beschéftigung

Wien als wachsende Metropole verflgt gegenliber den restlichen Bundeslandern Uber den Vorteil einer
weiterhin steigenden Zahl an Erwerbspersonen. Das groRte Arbeitskraftepotential ergibt sich dabei durch
die Zuwanderung aus dem Ausland sowie eine bessere Integration von bereits im Land lebenden Mig-
rant*innen. Ein SchlUsselfaktor in diesem Zusammenhang ist zunachst der Spracherwerb. Es gilt, ausrei-
chende Deutschkurse auf verschiedenen Niveaus anzubieten — dies reicht von Basiskursen, die eine Al-
phabetisierung inkludieren, bis zu Kursen auf Maturaniveau und fachspezifischen Sprachkursen. Letztere
sollten so angeboten werden, dass sie mit einer bestehenden Erwerbstatigkeit vereinbar sind, damit be-
schaftigte Migrant*innen, die aufgrund von Sprachproblemen niedrig qualifizierte Jobs austben, in der
Folge als Fachkrafte eingesetzt werden konnen. Fortgeschrittene Sprachkurse sind insbesondere auch
hochqualifizierten Migrant*innen anzubieten, damit es hier nicht infolge einer zu schnellen Arbeits-
marktintegration aufgrund von Sprachbarrieren zu Dequalifizierungen kommt. In diesem Kontext ist auch
eine einfachere Anerkennung von im Ausland erworbenen formalen Ausbildungen, Abschlissen und
Kompetenzen anzustreben.

Zur Vermeidung von Dequalifizierungen sowie zur besseren SchlieRung der Fachkraftellicke durch Perso-
nen aus dem Ausland sind zudem verstarkt QualifizierungsmaRnahmen insbesondere in Wirtschaftsbe-
reichen mit (drohendem) Fachkraftemangel zu setzen. Dabei sollen die mitgebrachten Kompetenzen so-
wie im Inland erworbene informelle Fahigkeiten mehr Berlcksichtigung finden, indem die Angebote
passgenauer auf bestimmte Personengruppen zugeschnitten werden. Eine Kombination aus Aus-/Wei-
terbildung und Deutschfortbildung ist zu forcieren sowie die Kurszeiten an mogliche Erwerbstatigkeiten
anzupassen oder durch ausreichende finanzielle Unterstltzung eine Unterbrechung der Erwerbstéatigkeit
zu ermoglichen. Hier kdnnten auch Fordermodelle fiir Unternehmen fir WeiterbildungsmalRnahmen ih-
rer Belegschaft unterstitzend wirken.

SchlieRlich gilt es rechtliche Barrieren, die einer schnellen Arbeitsmarktintegration von Personen aus dem
Ausland entgegenstehen, aus dem Weg zu rdumen, v.a. in Wirtschaftsbereichen mit hohem Arbeitskréaf-
tebedarf. Insbesondere sollten hier mehr legale Méglichkeiten geschaffen werden, z.B. nach absolvierter
Ausbildung in Osterreich eine Arbeitserlaubnis zu erhalten.

Neben Personen aus dem Ausland sind Frauen die zweite Gruppe, deren Arbeitsmarktpotential noch
nicht ausgeschdpft wurde. Das Stichwort lautet hier Vereinbarkeit von Beruf und Familie, da nach wie
vor die Familien- und Carearbeit zum grofRen Teil von Frauen verrichtet wird. Obwohl Wien Uber ein im
Bundeslandervergleich sehr groRRes Kinderbetreuungsangebot verfligt — auch fir unter 3-Jahrige und in
den Ferien, gibt es hier weiteren Bedarf, damit insbesondere Vollzeit bzw. mehr Stunden in Teilzeit ge-
arbeitet werden kann. Auch gibt es noch Betreuungslicken in Hinblick auf Tagesrandzeiten bzw. das Wo-
chenende, die in Bereichen mit atypischen Arbeitszeiten (z.B. Gesundheits- und Sozialberufe, Handel,
Beherbergung und Gastronomie) das Arbeitskrafteangebot verknappen. Hier kdnnte durch eine ver-
starkte Forderung von Betriebskindergdrten, die das stadtische Angebot ergdnzen, die Situation verbes-
sert werden. Die Unternehmen selbst konnen durch flexible Arbeitszeitmodelle, Homeoffice etc. ihre
Attraktivitat steigern — entsprechende Beratungsangebote flir Betriebe kdnnen hier unterstitzend wir-
ken. Dariber hinaus sind MalBnahmen flr eine starkere Aufteilung der Familien- und Carearbeit auf
Frauen und Manner erforderlich, damit das Vereinbarkeitsthema kein ,,Frauenthema“ bleibt.

2 14 Branchenspezifische Fachkraftesituation in Wien
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Daneben muss die geschlechtsspezifische Segregation am Arbeitsmarkt in beide Richtungen aufgeweicht
werden, damit alle Personen ihre Fahigkeiten bestmoglich einsetzen kénnen. Dies bedeutet, mehr
Frauen flr technische Berufe zu begeistern und auch in den Branchen zu halten. Hier gibt es zwar schon
viele Initiativen, dennoch dirften oftmals noch falsche Vorstellungen von Berufen Madchen von einer
entsprechenden Ausbildung abhalten bzw. entsprechende mannerdominierte Arbeitsumfelder bzw. -kul-
turen Frauen mancherorts wieder aus den Berufen dréangen. Informationsoffensiven und Berufsorientie-
rung insbesondere flir Madchen und Frauen, die zundchst eine nicht-technische Ausbildung wahlen oder
absolvieren (z.B. AHS) kénnten hier ein Weg sein. Zudem muss in den Betrieben daflr gesorgt werden,
dass ein Klima herrscht, in dem sich Frauen willkommen und ernstgenommen fihlen, was auch die glei-
che Bezahlung fiir gleichwertige Tatigkeiten impliziert. Uberdies sollte das Bewusstsein gestarkt werden,
dass in manchen typischen Madnnerbranchen die Tatigkeitsbereiche und Berufsbilder sehr vielfaltig sind
(z.B.im Bauwesen), technische und digitale Hilfsmittel zu einer Reduzierung schwerer korperlicher Arbeit
fihren (z.B. am Bau, in Kfz-Werkstatten) oder durch die Moglichkeit zu Homeoffice (z.B. im IT-Bereich)
die Vereinbarkeit leichter ist als in vielen typischen Frauenberufen (z.B. im Gesundheitsbereich, Einzel-
handel). Typische Frauenbranchen kénnten durch eine Hebung des Lohnniveaus und mehr Karriereper-
spektiven attraktiver fir beide Geschlechter werden. Sowohl in manner- wie auch in frauendominierten
Branchen gilt es, Role-Models des unterreprasentierten Geschlechts starker sichtbar zu machen.

Die dynamische Entwicklung der Erwerbsquote der Gruppe 50+ kann nicht dartiber hinwegtauschen, dass
noch zu viele Personen zu friih den Arbeitsmarkt verlassen bzw. Unternehmen skeptisch gegeniber der
Beschéftigung alterer Arbeitnehmer*innen sind. Damit Altere dem Arbeitsmarkt ldnger zur Verfiigung
stehen, braucht es im Allgemeinen eine Erhéhung der Gesundheitskompetenz der Bevolkerung und ver-
starkt praventive GesundheitsmaRnahmen. Dazu missen auch die Unternehmen angehalten und (durch
Forderungen) unterstitzt werden, durch betriebliche GesundheitsmaRnahmen die Arbeitsfahigkeit der
Belegschaft langer zu erhalten. Im Besonderen sollten (betriebliche) WeiterbildungsmaRnahmen fur al-
tere Arbeitnehmer*innen wie auch intergenerationelles Lernen im Unternehmen forciert werden
ebenso wie flexible Arbeitszeitmodelle, die den Bediirfnissen der Alteren entgegenkommen. Aber auch
rechtliche Regelungen, die einer Erwerbstatigkeit Uber das Pensionsalter hinaus entgegenstehen, sind zu
modifizieren sowie die finanzielle Attraktivitat einer solchen (z.B. Streichung von Sozialversicherungsbei-
tragen) zu erhdhen. Dariber hinaus missten Unternehmen hinsichtlich des Potentials alterer Beschaf-
tigter wie auch altersgemischter Teams sensibilisiert werden sowie MalRnahmen wie finanzielle Férde-
rungen oder eine Reduzierung der Lohnnebenkosten diskutiert werden, um eine Weiterbeschéftigung
oder eine Neuanstellung dieser Personengruppe fir die Unternehmen attraktiver zu machen.

Aber auch den Bedirfnissen der Jingeren ist Rechnung zu tragen, damit diese dem Arbeitsmarkt voll zur
Verflgung stehen. So kennzeichnet die jingere Generation ein neues Selbstverstandnis, verbunden mit
einer anderen Anspruchshaltung gegenliber dem Job, sei es in Hinblick auf Sinnstiftung, sei es in Hinblick
auf den verstarkten Wunsch nach Work-Life-Balance. Auch hier konnen flexible Arbeitszeitmodelle, wie
z.B. eine 4-Tage-Woche oder die Ermoglichung eines begrenzten digitalen Nomadentums (ortsunabhan-
giges Arbeiten Uber einen langeren Zeitraum) sowie Homeoffice dazu fliihren, dass auch eine Vollzeit-
stelle geniligend Freizeit ermoglicht und fir die jingere Generation attraktiv wird. Entsprechende Bera-
tungen fir Unternehmen sowie der Austausch von Good Practices kdnnten hier Hilfe bieten.

2 15/230
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Lehre

Wien zeigt in Hinblick auf den Bildungsgrad der Bevolkerung eine Bipolaritat mit Gberdurchschnittlich
hohen Anteilen an Akademiker*innen und Personen mit maximal Pflichtschulabschluss. Damit sind ge-
rade Personen mit mittlerem Qualifizierungsniveau und insbesondere Lehrabsolvent*innen, die in vielen
Branchen den*die typische*n Facharbeiter*in stellen, unterreprasentiert. Eine Forcierung der Lehraus-
bildung insbesondere in Zusammenhang mit einer Reduzierung des Anteils an Personen mit maximal
Pflichtschulabschluss sowie eine Attraktivierung der Lehrausbildung ist daher das Gebot der Stunde. Dazu
bedarf es einer Verbesserung des Images der Lehre und der handwerklichen Berufe, das insbesondere
im urbanen Bereich auch unter der zunehmenden Akademisierung leidet.

In diesem Zusammenhang gibt es auf mehreren Ebenen Handlungsbedarf. Zum einen muss die Berufs-
orientierung in den Schulen, auch in AHS, eine grolRere Rolle spielen. Dabei gilt es die vielen verschiede-
nen Ausbildungsmoglichkeiten und Lehrberufe sichtbar zu machen, um der (geschlechtsspezifischen)
Konzentration auf wenige Lehrberufe entgegenzuwirken, sowie die Karriereperspektiven und Verdienst-
moglichkeiten mit Lehrabschluss bewusst zu machen bzw. zu attraktivieren. Auch die Eltern sind in diesen
Prozess miteinzubeziehen. Maturant*innen ist die Option Lehre nach der Matura als gleichwertiger Aus-
bildungsweg neben einem Studium darzulegen. Damit die Lehrausbildung fir diese Gruppe attraktiver
wird, sollten verklrzte Ausbildungszeiten mit einer Anrechnung der schulischen Vorbildung ermoglicht
werden. FUr arbeitslose Personen sowie beschiftigte Personen, die eine berufliche Umorientierung an-
streben, sollten breite Unterstitzungsmallnahmen wie etwa der Qualifikationspass Wien angeboten
werden, um eine Lehrausbildung nachzuholen.

SchlieRlich gilt es, wieder mehr Betriebe fiir die Lehrausbildung zu gewinnen. Dies beinhaltet genaue In-
formationen Uber die Rechte und Pflichten im Zusammenhang mit der Lehrausbildung, Unterstitzung
bei Konflikten mit den Lehrlingen, die Forderung der Ausbildung zum*r Ausbildner*in, Unterstitzung bei
der Suche nach geeigneten Lehrlingen und gegebenenfalls finanzielle Hilfe. Zudem kénnten Ausbildungs-
verbilnde auch kleine Unternehmen ermachtigen in die Lehrausbildung einzusteigen bzw. diese verstarkt
zur Mitarbeit in der Uberbetrieblichen Lehre mit dem Angebot von Praktika ermutigt werden. Zusatzlich
ist auch fir eine entsprechende Erhdhung der Kapazitaten in den Berufsschulen zu sorgen.

Schulbildung

Neben der Lehre kommt der Schulbildung besondere Bedeutung in Hinblick auf die Vorbereitung von
zukUnftigen Fachkraften zu. Langfristig betrachtet sind natirlich insbesondere die elementarpadagogi-
schen Einrichtungen (Kindergarten) und die Pflichtschulen der Schlissel zum Erfolg. Hier wird die Basis fir
alle folgenden Ausbildungen gelegt und es kénnen Ungleichheiten, die sich aus den verschiedenen sozi-
obdkonomischen Voraussetzungen in den Haushalten ergeben, angeglichen werden. Besonders bei Per-
sonen mit Migrationshintergrund kommt der Pflichtschule immense Bedeutung beim Spracherwerb zu.
Schulpolitik ist daher immer auch Arbeitsmarktpolitik, da letztere Defizite der ersteren ausgleichen muss.
Jegliche Investitionen in elementarpddagogische und schulische Einrichtungen, die zu Verbesserungen
bei der Beherrschung der Kulturtechniken (schulische Grundkenntnisse) sowie bei der digitalen Grund-
bildung fihren, bilden daher den Grundstein, damit in Zukunft ausreichend Fachkrafte zur Verfigung
stehen.

Augenmerk muss aber auch auf die weiterfihrenden, insbesondere berufsbildenden, Schulen gelegt wer-
den. Absolvent*innen der BHS sind unmittelbar in verschiedensten Branchen einsetzbar und daher ent-
sprechend begehrt. Auch die Nachfrage nach BHS-Platzen in Wien ist sehr hoch. Hier kénnte eine Auf-
stockung der Ausbildungsplatze bzw. die Schaffung neuer Standorte, v.a. in den Bereichen, wo ein ekla-
tanter Fachkraftebedarf besteht (z.B. HTL), Abhilfe schaffen.

2 1 6 Branchenspezifische Fachkraftesituation in Wien
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Weiterbildung

In vielen Branchen werden Zusatzausbildungen nachgefragt, durch die sich Personen mit max. Pflicht-
schulabschluss aus einer Hilfsarbeitstatigkeit ,herausqualifizieren” konnen. Diese Ausbildungen (z.B.
Lkw-Fihrerschein, Staplerschein, Erwerb branchenspezifischer digitaler Kompetenzen) sind aber relativ
teuer. Eine verstarkte Ubernahme der Kosten bzw. die Férderung der Kosteniibernahme durch die Be-
triebe konnte einerseits zu einer Hoherqualifizierung dieser Personen und andererseits zu einer Deckung
des Fachkraftebedarfs in vielen Branchen flhren.

Eine Tatigkeit beispielsweise in den Einstiegs- und Integrationsbranchen Bauwesen wie auch Beherber-
gung und Gastronomie kann sich durchaus auch als Stolperstein (v.a. fir Personen mit Migrationshinter-
grund und Student*innen) verbunden mit dem Risiko einer dauerhaft dequalifizierten Beschaftigung er-
weisen. Besonders in diesen Bereichen sind daher die Bereitstellung von Weiterbildungsmdglichkeiten
essentiell, um der drohenden Dequalifizierung zu begegnen und Perspektiven betreffend Karriere und
Verdienstmdglichkeiten zu eréffnen.

In Branchen mit hohem Fachkraftebedarf, bei der eine ldangere Ausbildung vorausgesetzt wird (z.B. Pflege,
IT-Fachkrafte), sind mehr Ausbildungsplatze anzubieten. Hier kdnnte eine zielgruppenspezifische Ausbil-
dung und Gruppenzusammensetzung, die sich vermehrt am Vorwissen und den (Vor-)Erfahrungen der
Personen orientiert, effizienter und attraktiver gestalten werden. D.h. es bedarf spezifischer Kurse fur
z.B. Personen, die bereits als Pflegehilfskrédfte gearbeitet haben, ebenso wie flir Schulabgénger*innen
ohne Vorkenntnisse. Die Ubernahme der Ausbildungs- bzw. Lebenshaltungskosten bei Selbsterhalter*in-
nen ist sicherzustellen, damit nicht nur finanziell abgesicherte Personen diese Ausbildungsmoglichkeiten
in Anspruch nehmen kénnen. In diesem Kontext sind die bereits vorhandenen Moglichkeiten einer Kos-
tenlibernahme von Ausbildungen verstarkt zu kommunizieren.

Arbeitsbedingungen und Branchenimage

Neben der Weiterbildung nehmen auch die Arbeitsbedingungen in den Unternehmen eine Schlisselrolle
hinsichtlich der Milderung des Fachkraftebedarfs ein. In vielen Branchen und Wirtschaftsbereichen, wie
in die Bauwirtschaft, der Gastronomie oder auch in Teilbereichen des Gesundheits- und Sozialwesens
herrschen jedoch fordernde Arbeitsbedingungen, die sich auf mehreren Ebenen zeigen. Erstens sind hier
die schwere korperliche Arbeit, die das Tragen schwerer Lasten, Larm, Schmutz etc. inkludiert, sowie die
psychischen Belastungen (z.B. Arbeit mit kranken Personen) zu nennen. Hier kénnten gesundheitspra-
ventive Malknahmen die Folgen fir die Arbeitnehmer*innen abfedern sowie technische Hilfsmittel und
Digitalisierungsmallnahmen (siehe unten) zu Entlastungen fiihren. Zweitens betrifft dies atypische Ar-
beitszeiten, wie Schichtarbeit, Arbeit in der Nacht, am Wochenende etc. Abhilfe kdnnen hier das Angebot
von verschiedenen Arbeitszeitmodellen, die Mitbestimmung bei der Arbeitszeitgestaltung sowie das ver-
besserte Angebot an 6ffentlichen und betrieblichen Kinderbetreuungseinrichtungen schaffen. Drittens
sind diese Tatigkeiten oftmals auch mit einer schlechten Entlohnung verbunden und es gibt wenig Kar-
riereperspektiven. In diesem Fall kdnnten eine Hebung des Lohnniveaus bzw. nicht-monetadre Boni die
Attraktivitat der Branchen steigern. Zudem sollten die Moéglichkeiten zur Weiterbildung verbunden mit
realistischen Karriereperspektiven verbreitert werden, um Personal halten zu kdnnen.

Dariber hinaus haben manche Wirtschaftsbereiche aber auch mit einem veralteten Image zu kdmpfen,
welches nicht immer der Realitat entspricht. Manche der Branchen haben zwar schwere Arbeitsbedin-
gungen, das erzielbare Einkommen ist aber Uberdurchschnittlich. Zudem wurde die kérperliche Arbeit
aufgrund des Einsatzes von technischen und digitalen Tools bereits zuriickgedrangt (z.B. im Bau). Auch
Schmutz und Ladrm sind aufgrund technischer Innovationen nicht mehr so prasent wie friiher (z.B. bei der
Herstellung von Waren, im offentlichen Verkehr). Aber auch Berufe wie Elementarpadagog*innen und
Lehrkrafte sind mit zahlreichen Stereotypen und Zuschreibungen konfrontiert. Hier missten realistische
und aktuelle Bilder der verschiedenen Tatigkeiten in den Branchen transportiert sowie die realen Ver-
dienstchancen und Karriereperspektiven oder andere Vorteile, wie die Arbeitsplatzsicherheit, abwechs-
lungsreiche Aufgabenbereiche und soziale Kontakte, breiter zugdnglich gemacht werden.
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Starkung des Wirtschaftsstandorts

Der Dienstleistungssektor ist in Wien als Metropole der dominierende Wirtschaftssektor. Die wachsende
Stadt erfordert aber einen attraktiven Wirtschaftsstandort fur alle Wirtschaftsbereiche. Die Interessen-
lagen der Unternehmen und der Anrainer*innen stehen aber oft im Konflikt zueinander. Dabei geht es
um die ErschlieRung neuer Wohngebiete, Verkehrsaufkommen, Parkplatze und Ladezonen, Larm- und
Schmutzentwicklung und die Rivalitdt um den (6ffentlichen) Raum. MalBnahmen zur Verkehrsberuhigung
konnen flr Arbeitnehmer*innen die Erreichbarkeit ihres Arbeitsortes erschweren —v.a. fiir Einpendelnde
bzw. Beschaftigte in Branchen mit atypischen Arbeitszeiten. So kdnnte etwa der Ausbau des offentlichen
Mobilitatsangebots, v.a. in den Randbezirken, eine Starkung und Attraktivierung des Wirtschaftsstand-
orts (z.B. auch fir Pendler*innen) bedeuten.

Bei allen fur den Umweltschutz wichtigen MaRnahmen ist auch auf einen Interessenausgleich zu achten
und die Bedarfe aller Beteiligten zu bertcksichtigen. Zudem sollten etwaige Nachteile fir Unternehmen
und Arbeitnehmer*innen, die durch Infrastruktur-Entscheidungen entstehen, unter dem Aspekt der Star-
kung des Wirtschaftsstandorts und der entsprechenden Arbeitsplatze durch BegleitmalRnahmen und ei-
ner umfassenden Standortpolitik abgefedert werden.

Uberdies kénnte eine politische Steuerung von Re-Regionalisierungsprozessen (z.B. im produzierenden
Bereich) zum Erhalt bzw. der Schaffung von neuen Arbeitsplatzen beitragen. Die Stadt Wien hat in diesem
Kontext im Rahmen der Strategie WIEN 2030 — Wirtschaft & Innovation (Stadt Wien, 2019b) mit dem
Spitzenthema ,smarte Produktion” und dem Fachkonzept ,Produktive Stadt” (Stadt Wien, 2017) bereits
Vorkehrungen zur Starkung der Wettbewerbsfahigkeit der urbanen Produktion getroffen.

Digitalisierung

Die Digitalisierung hat auf alle Wirtschaftsbereiche mehr oder weniger weitreichende Auswirkungen,
keine Branche bleibt von den Veranderungen unberthrt und Gberall ist es zu einer Digitalisierung und
Automatisierung von Arbeitsprozessen gekommen. In Hinblick auf die Beschaftigungssituation und den
Fachkraftebedarf sind vielfaltige Entwicklungen absehbar. Grundsatzlich ist davon auszugehen, dass sich
die Arbeitsbedingungen verbessern, da digitale Tools zum einen monotone Arbeiten ersetzen, zum an-
deren korperliche Arbeit erleichtern oder komplett Gbernehmen. Dies bedeutet aber den Wegfall von
sehr einfachen bis hin zu automatisierbaren wissensbasierten Tatigkeiten (z.B. Hilfstatigkeiten, Kassie-
rer*innen, Buchhaltung). Damit kann zwar der Fachkraftebedarf entschéarft werden, der Bedarf an Ar-
beitskraften mit hohen digitalen Kompetenzen und Know-how wird aber steigen. D.h. es wird weniger zu
einem Sinken des Fachkraftebedarfs, denn zu einem Wandel in Hinblick darauf, welche Fachkrafte beno-
tigt werden, kommen. Zudem droht Personen mit Tatigkeiten und Ausbildungen in digitalisierbaren Be-
reichen eine Rationalisierung bzw. Dequalifizierung.

Der Schlissel zur Begegnung dieser Herausforderung liegt in der Aus- und Weiterbildung bzw. Hoherqua-
lifizierung. Ausbildungen mussen sich den digitalen Gegebenheiten in der Branche anpassen und im bes-
ten Falle so breites digitales Basiswissen bereitstellen, damit Personen sich rasch neuen Entwicklungen
anpassen konnen. Breite WeiterbildungsmaRnahmen, die maRgeschneidert an sich dndernde Jobprofile
vorbereiten, missen aufgesetzt und angeboten werden —wenn moglich praventiv und nicht erst, wenn
der Arbeitsplatzverlust droht oder bereits Realitdt geworden ist. Die Unternehmen sind hierbei durch
entsprechende Forderungen zu unterstltzen. SchliefRlich soll die digitale Bildung in der Bevdlkerung ins-
gesamt erhoht werden, sei es in den Schulen, sei es durch niederschwellige Angebote fir die Erwachse-
nen.
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Klimawandel und Dekarbonisierung

Neben der Digitalisierung ist die Dekarbonisierung zur Bekdmpfung des Klimawandels der Megatrend.
Nachhaltige Lésungen zum effektiven Klimaschutz und zur Reduktion des CO2-AusstofRRes sind das Gebot
der Stunde. In diesem Kontext sind die 6ffentlichen Sektoren besonders gefordert. Seitens der Stadt Wien
gibt es zahlreiche MaRRnahmen und Projekte zur Senkung des Energieverbrauchs von Gebauden (z.B. Vor-
gaben fur Neubauten), aber auch mit Blick auf die Bereiche Mobilitat, Transport, Beschaffung und Abfall-
vermeidung, in Planung bzw. Umsetzung. DarUber hinaus ist auch das Thema Kreislaufwirtschaft im Rah-
men des Wiener Klimafahrplans (Stadt Wien, 2022c) wie auch der Strategie WIEN 2030 — Wirtschaft und
Innovation (Stadt Wien, 2019b) verankert und es wurde seitens der Bundesregierung eine Kreislaufwirt-
schaftsstrategie entwickelt, welche das Ziel einer Umgestaltung der sterreichischen Wirtschaft und Ge-
sellschaft in eine nachhaltige und klimaneutrale Kreislaufwirtschaft bis 2050 ausgibt (BMK, 2022). Dies
bildet den Rahmen fir einen steigenden Arbeits- und Fachkraftebedarf in diesem Bereich.

Ahnlich wie bei der Digitalisierung sind auch in diesem Kontext quasi alle Wirtschaftsbereiche betroffen,
allerdings in sehr unterschiedlichem Ausmal und mit verschiedenen Auswirkungen je Tatigkeitsbereich.
Grundsatzlich werden eine Fille an Green Jobs geschaffen und neue Berufsfelder erschlossen, was den
Fachkraftebedarf weiter erhéhen wird. Dazu kommt eine betrachtliche Anzahl an Berufen, in denen weit-
reichende Anderungen des Titigkeitsprofils bevorstehen (z.B. Installateur*in, Dachdecker*in, Elektri-
ker*in, Kfz-Mechaniker*in etc.). Zundchst missen entsprechende Aus- und Weiterbildungen auf den Weg
gebracht, Curricula angepasst sowie QualifizierungsmafRnahmen in ausreichendem MaRe angeboten
werden. Insbesondere in den Bereichen, in denen Berufe vom , Aussterben” bedroht sind, missen recht-
zeitig Umschulungsmafinahmen vorgenommen werden, damit die betroffenen Personen weiterhin in den
Arbeitsmarkt integriert werden kénnen. Die griine Wende kann aber auch bewirken, dass Berufe fiir un-
terreprasentierte Gruppen attraktiver werden. So kédnnten mehr Frauen oder Personen, die hohe An-
spriche hinsichtlich Sinnstiftung der Arbeit stellen, fiir technische Berufe gewonnen werden, wenn diese
dem Umweltschutz dienen. Dazu bedarf es der Bereitstellung relevanter Informationen sowie einer Be-
rufsorientierung up-to-date.

In diesem Themenfeld tatige und in Wien ansassige Unternehmen (z.B. Reparatur- und Instandhaltungs-
betriebe) werden an Bedeutung gewinnen und den Fachkraftebedarf weiter erhéhen. Dabei ist es we-
sentlich, diese Unternehmen am Standort Wien zu (er)halten, um allféllige Dienstleistungen im Bereich
der Kreislaufwirtschaft wie auch Reparaturen und Instandhaltungen (z.B. von 6ffentlichen Gebduden wie
Spitdlern sowie von Aufzlgen, Geréaten, Solarpanelen oder der Vorbereitung von Wanden und Dachern
fir eine Begrinung) regional bzw. vor Ort leisten zu kdnnen, nicht zuletzt um lange Anfahrtswege und
ein Auspendeln von Beschaftigten aus Wien zu vermeiden.
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20 | Grenzen der Studie und weiterer Forschungsbedarf

Die vorliegende Studie hat einen Uberblick tiber die allgemeine Arbeitsmarkt- und Beschaftigungssitua-
tion in Wien, das Arbeitskraftepotential sowie weitere relevante Kennzahlen in Zusammenhang mit dem
Thema Fachkréfte geliefert. Zudem wurden im Rahmen der Studie zehn Wirtschaftsbereiche genauer
untersucht. Damit konnten erste Grundlagen zur Beurteilung der Beschéaftigungssituation im Allgemei-
nen und zur Fachkréftesituation im Besonderen sowie zum zukiinftigen Fachkraftebedarf in der Bundes-
hauptstadt erarbeitet werden. Weitere Grundlagen wurden bereits in Form des ,,Handbuchs Strategische
Handlungsfelder Fachkraftemangel” (Hefler et al., 2023) wie auch der ,,Entwicklung einer ,Landkarte” flr
das geplante Fachkraftezentrum” (Hosner, 2023) geschaffen. Vor dem Hintergrund der breiten Konzep-
tion der Studie ergeben sich aber auch diverse offene Fragen, die weiteren Forschungsbedarf bedingen.

Die zehn untersuchten Wirtschaftsbereiche stellen einzelne, in einem Fall sogar zwei, ONACE-Ab-
schnitte dar, die diverse — teilweise sehr heterogene — Subbranchen subsumieren. Diese wurden
jeweils aus einer Vogelperspektive betrachtet. Auch wenn teilweise auf Unterschiede in den Sub-
branchen eingegangen wurde, konnte keine detaillierte Analyse dieser einzelnen Unterbereiche er-
folgen. Zudem lag der Fokus auf den in Hinblick auf die Beschaftigung grofRten Bereichen. Um genau-
ere qualitative Aussagen zum Fachkraftebedarf in den Wirtschaftsbereichen zu machen, mussten
diese im Rahmen von Einzelstudien eingehend untersucht werden. Dabei wiirden die einzelnen Sub-
branchen eigene Untersuchungsebenen bilden und so deren unterschiedliche Charakteristika besser
erforscht werden kdnnen. Damit wirde der Heterogenitat der Abschnitte gerecht, und darauf auf-
bauend konnten die Handlungsempfehlungen wesentlich konkretere Aussagen beispielsweise zu
Umschulungserfordernissen, Qualifizierungsmallnahmen oder zur Ansprache von bestimmten Ziel-
gruppen etc. enthalten.

Um den zukinftigen Fachkraftebedarf in einzelnen Bereichen besser abschatzen zu konnen, missten
zudem die fur die Wirtschaftsbereiche und Subbranchen relevanten zur Verfigung stehenden Aus-
und Weiterbildungsmoglichkeiten naher untersucht werden. So kdnnten Licken im Angebot auf allen
Ausbildungsniveaus identifiziert und entsprechende Empfehlungen zu konkreten Qualifizierungsan-
geboten flr branchenspezifische Berufshilder formuliert werden. Solche Analysen héatten die Gren-
zen der Studie gesprengt.

Im Rahmen der Branchenportrats wurde den Megatrends Digitalisierung und Dekarbonisierung ein
einzelnes Kapitel gewidmet. Dennoch konnten diese Themen nur , gestreift” werden, wenn man die
Tragweite der Verdanderungen, die diese auch am Arbeitsmarkt bedingen, bedenkt. Wahrend zudem
die Literatur zu den Auswirkungen der Digitalisierung auf die Arbeit schon Bibliotheken fillt, ist die
Auseinandersetzung bezliglich Dekarbonisierung und Arbeitswelt ein jlingeres Phanomen. In beiden
Fallen kénnten aber genauere Analysen auf branchenspezifischer und regionaler Ebene weitere Er-
kenntnisse bezlglich des zuklnftigen Fachkraftebedarfs bringen. AuRerdem fokussieren Studien oft-
mals auf die Branchen, fiir die die Thematik vordergriindig und augenscheinlich relevant sind. Dabei
werden Auswirkungen z.B. der Dekarbonisierung auf Dienstleistungsbranchen hintangehalten, ob-
wohl auch hier Folgen fir die Beschaftigung, Qualifizierungen etc. zu erwarten sind.

Die Studie beinhaltete die Identifizierung von (internationalen) Trends, die auf die einzelnen Wirt-
schaftsbereiche einwirken. Diese Rahmenbedingungen sind aber laufenden, oft schwer vorherseh-
baren, Anderungen unterworfen, die die Beschaftigung und den Fachkraftebedarf in den Branchen
massiv beeinflussen kdnnen und vollig neue Voraussetzungen schaffen, wie die Situation zu beurtei-
len ist. So sprechen wir z.B. derzeit von einem Arbeitnehmer*innenmarkt mit groRem Bedarf an Ar-
beits- und Fachkraften, eine Rezession kdnnte dies aber rasch dandern. Auch kdnnten rechtliche An-
derungen der Asyl- und Einwanderungspolitik massive Auswirkungen auf das Arbeitskraftepotential
haben. Aktualisierungen solcher Studien — insbesondere bei sich andernden Rahmenbedingungen
und plétzlich auftretenden Krisen — sind daher unabdingbar, wenn auf Basis von aktuellen Erkennt-
nissen politische Entscheidungen getroffen werden sollen.
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21 | Anhang

21.1 | Verwendete Datenquellen

AMIS Datenbank, Abrufdatum Marz 2023: https://www.dnet.at/Amis/Datenbank/DB Index.aspx
AMS JobBarometer 2023

Statistik Austria, Abgestimmte Erwerbsstatistik - Pendler*innenzeitreihe, 2020
Statistik Austria, Allgemeiner Einkommensbericht 2022

Statistik Austria, Arbeitskrafteerhebung (AKE) 2022 und 2021

Statistik Austria, Hochschulstatistik 2022

Statistik Austria, Klassifikationsdatenbank ONACE 2008
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21.2 | Literatur

Agenda Gesundheitsforderung (2022): Pilotprojekt ,Beratung klimafreundliche Gesundheitseinrichtun-
gen”. Online unter: https://agenda-gesundheitsfoerderung.at/kokug/beratung klimafreundliche ge,
abgerufen am 15.03.2023.

AGES (2023): Neuartige Lebensmittel unter der Lupe. Online unter:
https://www.ages.at/mensch/ernaehrung-lebensmittel/lebensmittelinformationen/neuartige-lebens-
mittel, abgerufen am 21.03.2023.

Aichholzer, J., Schreder, L., Wimmer, J., Kehl, T. (2022): AK-Studie: Nachhilfe in Osterreich 2022. Studien-
bericht. IFES. Wien.

(2022): Arbeitsklimaindex Newsletter 01/2022. Arbeiterkammer Oberdsterreich, Linz.
AKI (2021a): Arbeitsklimaindex Newsletter 02/2021. Arbeiterkammer Oberé6sterreich, Linz.
AKI (2021b): Arbeitsklimaindex Newsletter 04/2021. Arbeiterkammer Oberosterreich, Linz.
AKI (2018): Arbeitsklimaindex Newsletter 01/2018. Arbeiterkammer Oberdsterreich, Linz.

Amann, W., Goers, S., Komendantova, N., Oberhuber, A. (2021): Kapazitatsanpassung der Bauwirtschaft
flr eine erhdhte Sanierungsrate. Berichte aus Energie- und Umweltforschung 27/2021, Bundesministe-
rium fur Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilitdt, Innovation und Technologie (BMK), Wien.

Arbeitsmarktservice Osterreich (AMS) (2022a): Die Arbeitsmarktlage in der Bauwirtschaft. Spezialthema
zum Arbeitsmarkt. Oktober 2022, Wien.

Arbeitsmarktservice Osterreich (AMS) (2022b): Die Arbeitsmarktlage in der Gastronomie. Spezialthema
zum Arbeitsmarkt. Mai 2022, Wien.

Arbeitsmarktservice Osterreich (AMS) (2022c): Die Arbeitsmarktlage im Handel. Spezialthema zum Ar-
beitsmarkt. Juli 2022. Wien.

2 2 1/230


https://www.dnet.at/Amis/Datenbank/DB_Index.aspx
https://agenda-gesundheitsfoerderung.at/kokug/beratung_klimafreundliche_ge
https://www.ages.at/mensch/ernaehrung-lebensmittel/lebensmittelinformationen/neuartige-lebensmittel
https://www.ages.at/mensch/ernaehrung-lebensmittel/lebensmittelinformationen/neuartige-lebensmittel

Shecaine R

Arvis, J., Ojala, L., Wiederer, C., Shepherd, B., Raj, A., Dairabayeva, K., Kiiski, T. (2018): Connecting to
Compete 2018. Trade Logistics in the Global Economy. The Logistics Performance Index and Its Indicators.
The World Bank, Washington.

Aue, G. & Burger, A. (2021): DECARB21 Endbericht: Warme & Kalte, Mobilitat, Strom: Szenarien fir die
Dekarbonisierung des Wiener Energiesystems bis 2040. FTI France S.A.S. (Compass Lexecon)/Wien Ener-
gie, Wien.

Auer, E., Gatterbauer, M., Marte-Huainigg, J. (2021): Der Arbeitsmarkt im Bereich der Pflege alterer Men-
schen. Spezialthema zum Arbeitsmarkt, AMS Osterreich, Wien.

Aufhauser, K., Wetzel, P. (2022): Vereinbarkeit von Beruf & Betreuungsaufgaben bei Filmschaffenden:
Status Quo und Handlungsperspektiven. In Kooperation mit Film Fatal, Wien.

AUSSENWIRTSCHAFT Creative Industries (2022): Kunst/Kultur: Struktur, Zukunft und Trends der Branche.
Online unter: https://www.wko.at/service/aussenwirtschaft/kunst-kultur-branche-struktur-zukunft-
trends.html, abgerufen am 05.01.2023.

AUSSENWIRTSCHAFT Service-Export (2022): Sport/Freizeit: Struktur, Zukunft und Trends der Branche.
Online unter: https://www.wko.at/service/aussenwirtschaft/sport-freizeit-branche-struktur-zukunft-
trends.html, abgerufen am 05.01.2023.

Bachtrogler-Unger, J., Burton, A., Ehn-Fragner, S., Fritz, O., Huber, P., Klien, M., Streicher, G. (2023): Die
Wirtschaft in den Bundesldndern 3/2022. Osterreichisches Institut fir Wirtschaftsforschung, Wien.

Baumann, M., Pauritsch, G., Rohrer, M., Sommer, R., Sabbatini, G., Winkelmayer, P. (2022): Auswirkun-
gen der Digitalisierung auf Energieverbrauch und Klima in Osterreich. Ergebnisbericht; Klima- und Ener-
giefonds. Juni 2022, Wien.

Bergmann, N., Danzer, L., Wetzel, P. (2020): Filmschaffende in Osterreich: MACHT-ARBEIT-KRANK? Stu-
die im Auftrag des Dachverbandes der 6sterreichischen Filmschaffenden und der Verwertungsgesell-
schaft der Filmschaffenden (VdFS), Wien.

Bergmann, N., Haselsteiner, E., Meilkner, J. L., Pretterhofer, N. (2021): Auf der Suche nach versteckter
technologischer Arbeit - Analyse zweier frauendominierter Dienstleistungsberufe im Kontext der Digita-
lisierung. L&R Sozialforschung, Wien.

Bieg, T., Schwaninger, |., Gerdenitsch, C., Garschall, M., Frauenberger, C. (2020): Evaluierungsbericht
WAALTeR. Online unter: http://www.waalter.wien/assets/uploads/D5.3WAALTeREvaluierungsberichtfi-
nal.pdf, abgerufen am 15.03.2023.

Bliem, W., Brockl, A., Erdd, R., Kargl, M., Van den Nest, E. (2022): Branchenreport Tourismus & Freizeit-
wirtschaft. Institut fur Bildungsforschung der Wirtschaft, Wien.

Bogumil-Ucan, S., Klenk, T. (2021): Varieties of health care digitalization: Comparing advocacy coalitions
in Austria and Germany. Review of Policy Research, 38, 478- 503. Online unter:
https://doi.org/10.1111/ropr.12435, abgerufen am 15.03.2023.

Brugger, K., Schmidt, E., Delcour, J. (2022): Krankenhausaufenthalte im direkten Zusammenhang mit
Hitze und Sonnenlicht in Osterreich (2002-2020). Factsheet. Gesundheit Osterreich, Wien.

Bundesarbeiterkammer (2023): Wirtschaft und Umwelt Nummer 1/2023. Zeitschrift fir Umweltpolitik
und Nachhaltigkeit. ak-umwelt.at

Bundesimmobiliengesellschaft (BIG) (2021): BIG und BMBWF forcieren Nachhaltigkeit bei Schulen. On-
line unter: https://www.big.at/fileadmin/user upload/05 Presse-News/5 1 Presseaussendun-
gen/2021/20210827 BIG und BMBWF forcieren Nachhaltigkeit bei Schulen.pdf, abgerufen am
27.03.2023.

2 2 2 Branchenspezifische Fachkraftesituation in Wien


https://www.wko.at/service/aussenwirtschaft/kunst-kultur-branche-struktur-zukunft-trends.html
https://www.wko.at/service/aussenwirtschaft/kunst-kultur-branche-struktur-zukunft-trends.html
https://www.wko.at/service/aussenwirtschaft/sport-freizeit-branche-struktur-zukunft-trends.html
https://www.wko.at/service/aussenwirtschaft/sport-freizeit-branche-struktur-zukunft-trends.html
http://www.waalter.wien/assets/uploads/D5.3WAALTeREvaluierungsberichtfinal.pdf
http://www.waalter.wien/assets/uploads/D5.3WAALTeREvaluierungsberichtfinal.pdf
https://doi.org/10.1111/ropr.12435
https://www.big.at/fileadmin/user_upload/05_Presse-News/5_1_Presseaussendungen/2021/20210827_BIG_und_BMBWF_forcieren_Nachhaltigkeit_bei_Schulen.pdf
https://www.big.at/fileadmin/user_upload/05_Presse-News/5_1_Presseaussendungen/2021/20210827_BIG_und_BMBWF_forcieren_Nachhaltigkeit_bei_Schulen.pdf
https://ak-umwelt.at

FORSCHUNG

E% KMU Y

Bundeskonferenz der Freien Berufe Osterreichs (2022): # THINK, ACT & WORK DIGITAL. Ausgabe 2/2022

Bundesministerium fir Arbeit und Wirtschaft (BMAW) (2022): Fachkréfteverordnung 2023. Online unter:
https://www.ris.bka.gv.at/Dokumente/BgblAuth/BGBLA 2022 |l 488/BGBLA 2022 Il 488.pdfsig, ab-
gerufen am 08.03.2023.

Bundesministerium fir Bildung, Wissenschaft und Forschung (BMBWF) (2023a): Digitale Grundbildung.
Online unter: https://www.bmbwf.gv.at/Themen/schule/zrp/dibi/dgh.html, abgerufen am 29.03.2023.

Bundesministerium fiir Bildung, Wissenschaft und Forschung (BMBWF) (2023b): Energie:bewusst in der
Schule. Online unter: https://www.bmbwf.gv.at/Themen/schule/schulpraxis/schwerpunkte/energiespa-
ren.html, abgerufen am 28.03.2023.

Bundesministerium flr Bildung, Wissenschaft und Forschung (BMBWF) (Hrsg.) (2021): Nationaler Bil-
dungsbericht Osterreich 2021, Wien.

Bundesministerium fir Finanzen (BMF) (2022): Neue Mangelberufe fir 2023. Unternehmensservice Por-
tal (USP). Online unter: https://www.usp.gv.at/news/neue-mangelberufe-fuer-2023.html, abgerufen am
24.03.2023.

Bundesministerium fur Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilitdt, Innovation und Technologie (BMK)
(2022): Osterreich auf dem Weg zu einer nachhaltigen und zirkularen Gesellschaft. Die &sterreichische
Kreislaufwirtschaftsstrategie. Wien.

Bundesministerium fir Kunst, Kultur, 6ffentlicher Dienst und Sport (BMKOS) (2023): Verwaltungsinnova-
tion. Online unter: https://oeffentlicherdienst.gv.at/verwaltungsinnovation/index.html, abgerufen am
22.02.2023.

Bundesministerium fiir Kunst, Kultur, 6ffentlicher Dienst und Sport (BMKOS): Strategie Kunst Kultur 22.
Online unter: https://www.bmkoes.gv.at/Kunst-und-Kultur/Strategie-Kunst-Kultur.html, abgerufen am
05.01.2023.

Bundesministerium fir Landwirtschaft, Regionen und Tourismus (BMLRT) (2022): Tourismus Osterreich
2021. Republik Osterreich, Wien.

Canzler, M; Stader, F., Huffelmann, J. (2022): Trendreport: Richtig organisiert? So stellen sich Deutsch-
lands Kommunen fir die digitale Transformation auf.

Csarmann, J., Kozam, D., Wach, I. (2022): Spezialthema zum Arbeitsmarkt: Die Arbeitsmarktlage im Be-
reich Herstellung von Waren. Spezialthema zum Arbeitsmarkt. AMS Osterreich, Wien.

Dale, R., Jesser, A., Pieh, C., O'Rourke, T., Probst, T., Humer, E. (2022): Mental health burden of high
school students, and suggestions for psychosocial support, 1.5 years into the COVID-19 pandemic in Aus-
tria. European Child & Adolescent Psychiatry. Online unter: https://link.springer.com/ar-
ticle/10.1007/s00787-022-02032-4, abgerufen am 24.3.2023.

Danzer, L., Lechner, F., Schmatz, S., Wetzel, P. (2016): Arbeits- und Lebenssituation der Filmschaffenden.
Studie im Auftrag der Verwertungsgesellschaft der Filmschaffenden (VdFS), Wien.

Dinges, M, Leitner, K., Dachs, B., Rhomberg, W., Wepner, B., Bock-Schappelwein, J., Fuchs, S., Horvath, T
(2017): Beschaftigung und Industrie 4.0. Technologischer Wandel und die Zukunft des Arbeitsmarktes,
Wien.

Dornmayr, H., Riepl, M. (2022): Unternehmensbefragung zum Fachkraftebedarf/-mangel. Fachkraftera-
dar 2022, ibw, Wien.

223230


https://www.ris.bka.gv.at/Dokumente/BgblAuth/BGBLA_2022_II_488/BGBLA_2022_II_488.pdfsig
https://www.bmbwf.gv.at/Themen/schule/zrp/dibi/dgb.html
https://www.bmbwf.gv.at/Themen/schule/schulpraxis/schwerpunkte/energiesparen.html
https://www.bmbwf.gv.at/Themen/schule/schulpraxis/schwerpunkte/energiesparen.html
https://www.usp.gv.at/news/neue-mangelberufe-fuer-2023.html
https://oeffentlicherdienst.gv.at/verwaltungsinnovation/index.html
https://www.bmkoes.gv.at/Kunst-und-Kultur/Strategie-Kunst-Kultur.html
https://link.springer.com/article/10.1007/s00787-022-02032-4
https://link.springer.com/article/10.1007/s00787-022-02032-4

FORSCHUNG

KMU LH

Eichmann, H. (2021): Digitale Transformation der 6sterreichischen Bauwirtschaft und Auswirkungen auf
die Erwerbstdtigen. Trendanalysen auf Basis von Literaturrecherchen und Expertinnen-Prognosen, Be-
richte aus Energie- und Umweltforschung 15/2021, Bundesministerium fir Klimaschutz, Umwelt, Ener-
gie, Mobilitat, Innovation und Technologie (BMK)

Eichmann, H., Allinger, B., Karacam, N., Mayer, W., Merra, A., Posch, M. (2023): Zukunft der Beschafti-
gung in Wien — Trendanalysen auf Branchenebene bis 2040. Endbericht. FORBA, Wien

Eichmann, H., Nocker, M. (2015): Die Zukunft der Beschaftigung in Wien. Trendanalysen auf Branchen-
ebene, Studie im Auftrag des Magistrats der Stadt Wien, MA 23 — Wirtschaft, Arbeit und Statistik, FORBA,
Wien.

Emberger, G. (2022): Alternative Verkehrslosungen fir die Donaustadt. Working Paper.
(https://www.diskurs-wissenschaftsnetz.at/wp-content/uploads/2021/12/WP_Emberger_Alternativen-
Donaustadt.pdf)

Enichlmair, C., Gavac, K., Koller, W., Schneider, H. (2022): Zehnter Osterreichischer Kreativwirtschaftsbe-
richt, Kreativwirtschaft Austria, Wirtschaftskammer Osterreich, Wien

EY (2021): Sustainable Commerce Report. Der Nachhaltigkeitskompass fiir den dsterreichischen Handel.
Handelsverband/Ernst & Young, Wien.

Fachverband der Lebensmittelindustrie (Hg.) (2023): Die Erndhrung. Osterreichische Zeitschrift fiir Wis-
senschaft, Recht, Technik und Wirtschaft. Volume 47 | 01.2023

Famira-Muhlberger, U., Firgo, M., Streicher, G. (2020): Arztliche Versorgung und der demographische
Wandel. WIFO-Monatsberichte 8/2020, S. 609-618, Wien.

Felbermayr G. (2023): Industriepolitik nach der geopolitischen Zeitenwende. WIFO Monatsberichte
1/2023, Wien.

Fichtinger, M., Grohall, G., Helmenstein, C., Schitnig, H., Sengschmid, E., Zalesak, M. (2023): Die volks-
wirtschaftliche Bedeutung des dsterreichischen Logistiksektors. Policy Paper. Economica GmbH, Wien.

Firgo, M., Arnold, E., Bachtrogler-Unger, J., Gabelberger, F., Huber, P., Matzner, A., Mayerhofer, P., Rieg-
ler, M., Schuster, B., Unterlass, F. (2021): Finfter Bericht zur internationalen Wettbewerbsfahigkeit
Wiens. Teilbericht 2: Wettbewerbsfihigkeit in den sechs "Spitzenthemen" der Wirtschafts- und Innova-
tionsstrategie "Wien 2030". WIFO Juli 2021, Wien.

Firgo, M., Fritz, O., Mayerhofer, P., Schonfelder, S., Schraml, N. Streicher, G., Friedl-Schafferhans, M. Hau-
segger, T. (2014): Oko-Jobs in Wien. Bestandsaufnahme und Analyse. WIFO, Prospect Unternehmensbe-
ratung, Wien.

Fritz, O., Bachtrogler-Unger, J., Burton, A., Daminger, A., Ehn-Fragner, S., Huber, P., Klien, M., Streicher,
G. (2021): Schwacherer Aufschwung in tourismusintensiven Regionen. Die Wirtschaft in den Bundeslan-
dern 2021. WIFO Monatsberichte 6/2022, Wien.

Geyer, L. & Prinz, N. (2022): Arbeitnehmer*innen-Vertretung in der Gig-Economy: Erfahrungen von Fahr-
radzusteller*innen in Osterreich, Abschlussbericht, European Center for Social Welfare Policy and Rese-
arch. Wien.

Gittenberger, E., Heckl, E. (2017): Einzelhandel — Quo vadis? Am Beispiel Oberdsterreich. Arbeits-
marktservice Osterreich, AMS report 125, Wien.

Gluschitsch, G., Pollerhof, T.; Rom, D., Zoidl, F., Aydogdu, F., Matzenberger, M. (2021): Mobilitat der Zu-
kunft: Wie das Zu-FuR-Gehen in der Stadt und auf dem Land klappt. (https://www.derstan-
dard.de/story/2000126413825/mobilitaet-der-zukunft-wie-das-zu-fuss-gehen-in-der)

2 24 Branchenspezifische Fachkraftesituation in Wien


https://www.derstandard.de/story/2000126413825/mobilitaet-der-zukunft-wie-das-zu-fuss-gehen-in-der
https://www.derstandard.de/story/2000126413825/mobilitaet-der-zukunft-wie-das-zu-fuss-gehen-in-der
https://www.diskurs-wissenschaftsnetz.at/wp-content/uploads/2021/12/WP_Emberger_Alternativen

|_ﬁ KMU ¥
FORSCHUNG
Goers, S., Schneider, F., Steinmdller, H., Tichler, R. (2020): Wirtschaftswachstum und Beschaftigung durch
Investitionen in Erneuerbare Energien - Volkswirtschaftliche Effekte durch Investitionen in ausgewdahlte

Produktions- und Speichertechnologien. Energieinstitut an der Johannes Kepler Universitat Linz (JKU),
Linz.

Graf, N., Képpl-Turyna, M., Schwarzbauer, W., Hoslinger, E., Redl, S. (2022): Studie: Die volkswirtschaftli-
che Bedeutung des E-Commerce in Osterreich. Amazon, Eco Austria, Wien.

Greil, F., Hader, T., Ruziczka, R. (2012): Berufslenkerinnen am Wort. Befragung von Lkw- und Buslenke-
rinnen zu Lenkzeitlberschreitungen, Sicherheit und Qualitdt von Rastanlagen und Erfahrungen mit der
verpflichtenden Aus- und Weiterbildung. AK Wien, Wien.

Grieger, N., Kozam, D., Wach, I. (2022): Die Arbeitsmarktlage in der Gastronomie. AMS Spezialthema zum
Arbeitsmarkt, Mai 2022, Wien.

Haberfellner, R., Hueber, B. (2017): Arbeitsmarkt- und Berufstrends im Gesundheitssektor unter beson-
derer Berlcksichtigung des medizinisch-technischen Bereichs. AMS report 127, Wien.

Haberfellner, R., Sturm, R. (2020): Dienstleistung 4.0 Trends und Konsequenzen der Digitalisierung am
Beispiel ausgewahlter Dienstleistungsbranchen. Arbeitsmarktservice Osterreich, AMS report 145, Wien.

Haider, R. (2016): Arbeitsbedingungen in der Osterreichischen Bauwirtschaft. Status quo, Herausforde-
rungen und Handlungsempfehlungen, Masterarbeit im Masterstudium Sozialwirtschaft an der Johannes
Kepler Universitat Linz (JKU), Linz.

Handelsverband (2016): Future Commerce Handel 2025: Wie wird der Handel in Zukunft aussehen? Han-
delsverband, evolaris, menonthemoon, Marketagen, Payment Services Austria, Wien.

Harfmann, M. (2022a): Lehrkraftemangel zeigt gravierende Folgen. Online unter: https://orf.at/sto-
ries/3285029/, abgerufen am 20.03.2023.

Harfmann, M. (2022b): Kritik an Wiener Bildungsdirektion halt an. Online unter: https://orf.at/sto-
ries/3286993/, abgerufen am 20.03.2023.

Harreither, C., Korak, C. (2020): Die Neuerfindung des offentlichen Sektors? Online unter:
https://www.ey.com/de at/government-public-sector/die-neuerfindung-des-oeffentlichen-sektors, ab-
gerufen am 22.02.2023.

Hefler, G., Humpl, S., Steinheimer, E. (2023): Handbuch Strategische Handlungsfelder Fachkraftemangel.
waff-Fachkraftezentrum. Studie im Auftrag des waff, Wien.

Hickmann, H., Koneberg, F. (2022): Die Berufe mit den aktuell gréfRten Fachkraftelicken. IW-Kurzbericht
67/2022, Institut der deutschen Wirtschaft, Kln.

Hosner, D. (2023): Entwicklung einer , Landkarte” fiir das geplante Fachkraftezentrum. Studie im Auftrag
des waff, Wien.

Huber, P., Bilek-Steindl, S., Bock-Schappelwein, J., Nowotny, K., Oppenauer, M., Zeglovits, E. (2022): Lage
der Beschaftigten im Handel. Arbeitszeit und Zufriedenheit im Kontext der Covid-19 Pandemie. Kammer
flr Arbeiter und Angestellte fir Wien, WIFO, IFES, Wien.

Huemer, U., Mayerhuber, C. (2013): Arbeitsmarktsituation und Pensionsantritt am Beispiel der Bauwirt-
schaft, WIFO Monographie November 2013, Wien.

Industriewissenschaftliches Institut (Hg.) (2022): industrie aktuell 2022 | 3. WKO, IWI, IV, Wien.

Josef, F. (2022): Ergebnisse der Employerbrand-Studie 2022. Eine Studie im Auftrag von IAA (Internatio-
nal Advertising Association Austrian Chapter) und der Fachgruppe Werbung und Marktkommunikation
Wien. Triconsult GmbH, Wien.

2 25/230


https://orf.at/stories/3285029/
https://orf.at/stories/3285029/
https://orf.at/stories/3286993/
https://orf.at/stories/3286993/
https://www.ey.com/de_at/government-public-sector/die-neuerfindung-des-oeffentlichen-sektors

RAnG il

Keller, M. (2022): Trends, die die produzierende Industrie 2022 pragen. Online unter: https://factory-
net.at/menschen/trends-die-produzierenden-industrie-2022-praegen/, abgerufen am 27.02.2023

Kimmich, C., Angleitner, B., Kopping, M., Laa, E., Plank, K., Schnabl, A., Zenz, H. (2022): Photovoltaik-
Wirtschaft und Wiener Arbeitsmarkt. Studie im Rahmen der Wiener PV-Offensive. Institut fir Hohere
Studien — Institute for Advanced Studies (IHS)/Stadt Wien, Wien.

Kirchmayr,K . (2020): Neue Organisationsformen von Arbeit als Chance zur Erhéhung des Frauenanteils
in IKT-Unternehmen, Masterarbeit im Masterstudium Digital Business Management an der Johannes
Kepler Universitat Linz (JKU), Linz.

Klotz, J., Reiter, L., Bachmayer, W. (2022): Arbeitskraftebedarf Wien: Dienstgeberbefragung aller Sekto-
ren, Branchen und GréRenklassen in Wien im Auftrag der Stadt Wien, MA 2, Osterreichische Gesellschaft
far Marketing (OGM), Wien.

KMU Forschung Austria (2023a): Bekleidungshandel. Branchenbericht 2023/Q1. Branchenmonitor.
Wien.

KMU Forschung Austria (2023b): Kfz-Handel. Branchenbericht 2023/Q1. Branchenmonitor. Wien.

KMU Forschung Austria (2023c): Lebensmitteleinzelhandel. Branchenbericht 2023/Q1. Branchenmoni-
tor. Wien.

KMU Forschung Austria (2022a): Architektur- und Ingenieurbtros. Branchenbericht 2022/Q4. Branchen-
monitor. Wien.

KMU Forschung Austria (2022b): Bau von Geb&duden. Branchenbericht 2022/Q4. Branchenmonitor.
Wien.

KMU Forschung Austria (2022c): Giterverkehr. Branchenbericht 2022/Q4. Branchenmonitor. Wien.

KMU Forschung Austria (2022d): Informationstechnologie. Branchenbericht 2022/Q4. Branchenmonitor.
Wien.

KMU Forschung Austria (2022e): Rechtsberatung. Branchenbericht 2022/Q4. Branchenmonitor. Wien.

KMU Forschung Austria (2022f): Unternehmensberatung. Branchenbericht 2022/Q4. Branchenmonitor.
Wien

KMU Forschung Austria (2022g): Verlagswesen. Branchenbericht 2022/Q4. Branchenmonitor. Wien.
KMU Forschung Austria (2022h): Werbewesen. Branchenbericht 2022/Q4. Branchenmonitor. Wien.

KMU Forschung Austria (2022i): Wirtschaftsprifung und Steuerberatung. Branchenbericht 2022/Q4.
Branchenmonitor. Wien

Koch, T. (2022): Potenziale und Herausforderungen der Integration urbaner Produktion auf Basis von
Industrie 4.0 am Beispiel der Stadt Wien. Diplomarbeit an der technischen Universitat Wien, Wien.

Kohlenberger, J., Zilinskaite, M. Hajro, AiA., Vafiadis, 1., Bikic, S. (2021): Systemrelevant, aber unsichtbar:
Arbeitsbedingungen migrantischer und gefllichteter Amazon-Zusteller*innen wahrend der COVID-19-
Pandemie”. Working Paper-Reihe der AK Wien, Nr 228, Wien.

Kollmann, A., Hameed, A. S., Sabutsch, S. W. (2017): Die Entwicklung der e-Medikation als ELGA-Anwen-
dung in Osterreich. GMS Medizinische Informatik, Biometrie und Epidemiologie, Wien.

Kopping, M., Leitner, A. (2022): Lerneffekte aus dem Distance Schooling: Strategien zur Vermeidung
wachsender Ungleichheit an Wiener Mittelschulen und AHS aus Perspektive der Lehrpersonen. Osterrei-
chische Zeitschrift fiir Soziologie 47, 113-131

Kreativwirtschaft Austria (2021): Neunter Osterreichischer Kreativwirtschaftsbericht: Schwerpunkt Digi-
tale Transformation 2030. Wien.

2 2 6 Branchenspezifische Fachkraftesituation in Wien


https://factorynet.at/menschen/trends-die-produzierenden-industrie-2022-praegen/
https://factorynet.at/menschen/trends-die-produzierenden-industrie-2022-praegen/

FORSCHUNG

I_Fl KMU ¥

Krieger H. P. (2019): Osterreichs Hidden Champions. Online unter: https://www.unimag.at/karriere-mit-
technik-it/oesterreichs-hidden-champions, abgerufen am 27.03.2023.

Lachmayr, N., Mayerl, M. (2021): 4. Osterreichischer Lehrlingsmonitor. Ergebnisse einer bundesweiten
Befragung von Lehrlingen. Osterreichisches Institut fiir Berufsbildungsforschung (6ibf), AK Wien, OGB,
Wien.

Lhermitte, M., Alvarez, H., Marcout, C., Nam, Q., Sauze, E. (2021): Rebuilding Europe. Die Kultur- und
Kreativwirtschaft vor und nach COVID-19. Online unter: https://www.akm.at/wp-content/uplo-
ads/2021/01/GESAC EY Zusammenfassung Studie-2021.pdf, abgerufen am 05.01.2023.

Maier, P. (2021): Zu wenig Personal fir Kindergarten. Online unter: https://wien.orf.at/stories/3095598/,
abgerufen am 20.03.2023.

Matuszak, J. (2022): Die wichtigsten Trends in der industriellen Fertigung. Online unter:
https://knowhow.distrelec.com/de/fertigungsindustrie/die-wichtigsten-trends-in-der-industriellen-fer-
tigung/, abgerufen am 23.03.2023

Mayerhofer, P., Bachtrogler-Unger, J., Burton, A., Daminger, A., Ehn-Fragner, S. Fritz O., Huber, P., Klien,
M., Piribauer, Ph., Streicher, G. (2022): Bericht zur Wiener Wirtschaft Konjunkturbericht Frihjahr 2022.
Wien: Osterreichisches Institut fir Wirtschaftsforschung, Magistrat der Stadt Wien, Wirtschaftskammer
Wien.

Mayrhuber, C., Lutz, H., Mairhuber, I. (2021): Erwerbsaustritt, Pensionsantritt und Anhebung des Frau-
enpensionsantrittsalters ab 2024. Potentielle Auswirkungen auf Frauen, Branchen und Betriebe. FORBA,
Wien.

Mitterer, K., Hochholdinger, N., Seisenbacher, M. (2022): Ausbaupotenziale in der schulischen und au-
Rerschulischen Tagesbetreuung. Status quo und Voraussetzungen fiir einen weiteren Ausbau. KDZ, Wien.

Musil, R., Eder, J. (2017): Wozu raumliche Nahe in der urbanen Wissensokonomie? Eine geostatistische
Analyse  Wiener Forschungscluster. Raumforschung Raumordnung (2017) 75:93-107. DOI
10.1007/s13147-016-0458-8.

Neuhauser, J., EI-Roumy, M., Wexenberger, Y. (2021): ,Als ich diese Halle betreten habe, war ich wieder
im Irak”. Migrantische Systemerhalter_innen bei Hygiene Austria und der Post AG Wiens. Wien.

Osterreichisches Institut fir Wirtschaftsforschung (WIFO) (2022): WIFO-Konjunkturprognose 4/2022.
Wien: WIFO, Dezember 2022, Wien.

Panzera, N. (2019): ,Jede neue U-Bahn-Linie, die heute in Betrieb geht, ist normalerweise vollautoma-
tisch”. Interview im Rahmen der New-Skills Gesprache des AMS. AMS info 459, AMS report 142/143,
Wien.

Pichler, P.P., Jaccard, |.S.; Weisz, U., Weisz, H. (2019): International comparison of health care carbon
footprints.  Enviromental Research Letters. Online unter: https://iopscience.iop.org/ar-
ticle/10.1088/1748-9326/ab19e1/pdf, abgerufen am 15.03.2023.

Putz, S., Sturm, R., Bliem, W., Schmélz, A. (Hg.) (2020): Die New-Skills-Gespriche des AMS Osterreich. Ein
Kompendium aller 35 Interviews von 2017 bis 2022, AMS-report 142/143, Wien.

Rappold, E., Juraszovich, B. (2019): Pflegepersonal-Bedarfsprognose fiir Osterreich. Wien: Bundesminis-
terium flr Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz, Wien.

Rechnungshof (2020): Bedarf an Fachkraften im Tourismus. Bericht des Rechnungshofes, Wien.

Redaktion Osterreichisches Pressebiro (2022): Die wichtigsten Gliicksspiel-Trends im Jahr 2023. Online
unter: https://www.oepb.at/allerlei/die-wichtigsten-gluecksspiel-trends-im-jahr-2023.html, abgerufen
am 05.01.2023.

2 27/230


https://www.unimag.at/karriere-mit-technik-it/oesterreichs-hidden-champions
https://www.unimag.at/karriere-mit-technik-it/oesterreichs-hidden-champions
https://www.akm.at/wp-content/uploads/2021/01/GESAC_EY_Zusammenfassung_Studie-2021.pdf
https://www.akm.at/wp-content/uploads/2021/01/GESAC_EY_Zusammenfassung_Studie-2021.pdf
https://wien.orf.at/stories/3095598/
https://knowhow.distrelec.com/de/fertigungsindustrie/die-wichtigsten-trends-in-der-industriellen-fertigung/
https://knowhow.distrelec.com/de/fertigungsindustrie/die-wichtigsten-trends-in-der-industriellen-fertigung/
https://iopscience.iop.org/article/10.1088/1748-9326/ab19e1/pdf
https://iopscience.iop.org/article/10.1088/1748-9326/ab19e1/pdf
https://www.oepb.at/allerlei/die-wichtigsten-gluecksspiel-trends-im-jahr-2023.html

Shecaine R

Reinstaller, A., Friesenbichler, K., Holzl, W., Kigler, A. (2022): Herausforderungen und Bestimmungsfak-
toren der Wettbewerbsfahigkeit Osterreichischer Industrieunternehmen. Ergebnisse der WIFO-Indust-
riebefragung 2022. WIFO Monatsberichte 7/2022, Wien.

Rinner, M., Koch, J., Domany-Funtan, U. (2022): Digitale Fitness in Osterreich, Wie #digitallyfit sind wir?
fitdinternet. Wien.

Ruhland, S., Gavagc, K., Holzl, K., Kaufmann, J., Prem, E., Miedzinski, P. (2017): IKT-Standort Wien im Ver-
gleich Il. Endbericht. KMU Forschung Austria, Wien.

Santesson, L. (2022): Digitaler Staat: Diese IT-Trends beschéaftigen die Verwaltung laut Frauenhofer Fokus
und Capgemini. Online unter: https://www.capgemini.com/de-de/insights/blog/digitaler-staat-it-trends-
verwaltung-fraunhofer/, abgerufen am 22.02.2023.

Schmee, J., Biehl, K. (Hrsg.) (2017): Tourismus in Wien. Lage und Entwicklung unter besonderer Bertick-
sichtigung des Arbeitsklimas und der Tourismusforderung. AK Wien, Wien.

Schonauer, A., Stadler, B. (2021): Systemerhalter*innen im Fokus. Studie zur Arbeits- und Lebenssitua-
tion von Beschéftigten im Einzelhandel in Niederdsterreich angesichts der Covid-19-Pandemie. For-
schungsbericht FORBA, Wien.

SPO & NEOs (2020): Die Fortschrittskoalition fir Wien. Wien.

Stockhammer, V., Horandner, L., Borca, B., Putz-Egger, L., Jankovich, S., Mitterer, K. (2021): Die Kompe-
tenzen des qualifizierten Logistikpersonals 2030. Endbericht. Arbeitsmarktservice Osterreich, Wien.

Stadt Wien (2022a): Smart Klima City Strategie Wien - Der Weg zur Klimamusterstadt. Die Wiener Stra-
tegie flr eine nachhaltige Entwicklung. Online unter: https://smartcity.wien.gv.at/wp-content/uplo-
ads/sites/3/2022/03/scwr klima 2022 web-neu.pdf

Stadt Wien (2022b): Statistisches Jahrbuch der Stadt Wien — Forschung und Entwicklung 2022 Wien in
Zahlen. Stadt Wien, Wien.

Stadt Wien (2022c): Wiener Klimafahrplan. Unser Weg zur klimagerechten MA 20 — Energieplanung der
Stadt Wien. Online unter: https://www.wien.gv.at/spezial/klimafahrplan/

Stadt Wien (2022d):  Wirtschaftsstandort  2022.  Wien in  Zahlen. Online unter:
https://www.wien.gv.at/statistik/pdf/wirtschaftsstandort-2022.pdf

Stadt Wien (2019a): DIGITALE AGENDA WIEN 2025 -Wien wird Digitalisierungshauptstadt. Wien.

Stadt Wien (2019b): Wien 2030. Wirtschaft & Innovation. Stadt Wien, MA 23 — Wirtschaft, Arbeit und
Statistik. Online unter: https://www.wien.gv.at/wirtschaft/standort/strategie.html

Stadt Wien (2017): STEP 2025. Fachkonzept Produktive Stadt. Werkstattbericht 171. Stadtentwicklung
Wien, MA 18 - Stadtentwicklung und Stadtplanung. Online unter: https://www.wien.gv.at/stadtentwick-
lung/strategien/step/step2025/fachkonzepte/fachkonzept-produktive-stadt.html

Stadt Wien (2015): STEP 2025 Fachkonzept Mobilitat. Kurzfassung MA 18 - Stadtentwicklung und Stadt-
planung. Online unter: https://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/strategien/step/step2025/fachkon-
zepte/mobilitaet/publikationen.html

Stopfer, E. (2017): Wie die Digitalisierung der 6ffentlichen Verwaltung Gemeinden revolutioniert. Online
unter: https://www.stadtmarketing.eu/digitalisierung-der-oeffentlichen-verwaltung/, abgerufen am
22.02.2023.

Titelbach, G., Fink, M., Vogtenhuber, S. (2021): Dequalifizierung am Wiener Arbeitsmarkt. IHS-Studie im
Auftrag der Stadt Wien, des AMS Wien und des waff, Wien.

2 2 8 Branchenspezifische Fachkraftesituation in Wien


https://www.capgemini.com/de-de/insights/blog/digitaler-staat-it-trends-verwaltung-fraunhofer/
https://www.capgemini.com/de-de/insights/blog/digitaler-staat-it-trends-verwaltung-fraunhofer/
https://smartcity.wien.gv.at/wp-content/uploads/sites/3/2022/03/scwr_klima_2022_web-neu.pdf
https://smartcity.wien.gv.at/wp-content/uploads/sites/3/2022/03/scwr_klima_2022_web-neu.pdf
https://www.wien.gv.at/spezial/klimafahrplan/
https://www.wien.gv.at/statistik/pdf/wirtschaftsstandort-2022.pdf
https://www.wien.gv.at/wirtschaft/standort/strategie.html
https://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/strategien/step/step2025/fachkonzepte/fachkonzept-produktive-stadt.html
https://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/strategien/step/step2025/fachkonzepte/fachkonzept-produktive-stadt.html
https://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/
https://www.stadtmarketing.eu/digitalisierung-der-oeffentlichen-verwaltung/

|_H KMU ¥~
FORSCHUNG
Tomaselli Elisa (2022): Personalmurks zu Schulbeginn an Wiens Pflichtschulen. Online unter:
https://www.derstandard.at/story/2000139642986/der-personalmurks-zu-schulbeginn-an-wiens-
pflichtschulen, abgerufen am 08.05.2023.

Umweltbundesamt (2022): Bundeslander Luftschadstoff-Inventur 1990-2020. Regionalisierung der nati-
onalen Emissionsdaten auf Grundlage von EU-Berichtspflichten (Datenstand 2022). Barrierefreie Zusam-
menfassung. REP-0817. Wien.

VCO (2021): Parkraumbewirtschaftung fir Mobilititswende nutzen. VCO factsheet. Verkehr aktuell
2021-09. Wien.

Vieth, D., Mayrhofer, W., Schlund, S. (2022): Made in Austria: Produktionsarbeit in Osterreich 2022. Stu-
die, Technische Universitat Wien, Wien.

Vogel, B. (2022): Die Weichen fur Zusammenhalt und Gemeinwohl neu stellen! Soziologische Perspekti-
ven auf Arbeitswelt und offentliche Guter. In: Werneke, F., Zanker, C. (Hg.): Renaissance des Gemein-
wohls. VSA Verlag, 89-99, Hamburg.

Von der Briggen, C. (2022): Digitale Verwaltung: Finf Top-Trends ab 2022. Online unter:
https://www.vdz.org/oeffentliche-it-infrastruktur-cloud-zukunftstechnologien/digitale-verwaltung-
fuenf-top-trends-ab, abgerufen am 22.02.2023.

VOSI (2021a): Branchenstudie 2021. Die Volkswirtschaftliche Bedeutung des ésterreichischen IT Sektors.
(https://www.wko.at/branchen/k/information-consulting/unternehmensberatung-buchhaltung-infor-
mationstechnologie/voesi-branchenstudie.pdf)

VOSI (2021b): WOMENINICT Umfrage: Geringer Frauenanteil in der IT-Branche hat viele Ursachen. Wien.
(https://www.voesi.or.at/wp-content/uploads/2021/05/V%C3%96SI-PI-WOMENInICT-Umfrage-
2021 05 19.pdf)

Weisz, U., Pichler, P., Jaccard, |.S., Haas, W., Matej, S., Nowak, P., Bachner, F., Lepuschtz, L., Windsper-
ger, A., Windsperger, B., Weisz, H. (2019): Der Carbon FulRabdruck des dsterreichischen Gesundheitssek-
tors. Endbericht. Klima- und Energiefonds, Austrian Climate Research Programme, Wien.

Whittle, L. (2019) Diese funf Industrie-Trends sollten Produktionsunternehmen nicht verpassen. Online
unter: https://www.maschinenmarkt.ch/diese-fuenf-industrie-trends-sollten-produktionsunternehmen-
nicht-verpassen-a-890772/, abgerufen am 27.02.2023.

Wietheger, |. (2022): Der Moderne Staat. Impulse fir das Gelingen der Transformation. Online unter:
https://www.rolandberger.com/de/Insights/Publications/Der-moderne-Staat.html,  abgerufen  am
22.02.2023.

Wirtschaftskammer Osterreich (WKO) (2023): Tatigkeitsbericht 2022. Die Bundessparte Industrie. Wirt-
schaftskammer Osterreich, Wien.

Wirtschaftskammer Wien (2022): KEP-Branchenreport 2022 — Wien. WKO Wien, Wien.
Wolf, G. (2021): Personentransport. Branchenbericht. UniCredit Bank Austria AG, Wien.

Ziniel, W., Depperschmidt, C., Rauter N. (2022): Strukturanalyse 2022 im stationaren Einzelhandel. Wirt-
schaftskammer Osterreich — Sparte Handel, KMU Forschung Austria, Wien.

Ziniel, W., Dorr, A. (2022): E-Commerce-Studie Osterreich 2022 13. Studie zum Konsumentenverhalten
im Distanzhandel. Handelsverband Osterreich, KMU Forschung Austria, Wien.

Zukunftsinstitut (2023): Die Megatrend-Map. Online unter: https://www.zukunftsinstitut.de/artikel/die-
megatrend-map/, abgerufen am 22.02.2023.

229230


https://www.derstandard.at/story/2000139642986/der-personalmurks-zu-schulbeginn-an-wiens-pflichtschulen
https://www.derstandard.at/story/2000139642986/der-personalmurks-zu-schulbeginn-an-wiens-pflichtschulen
https://www.vdz.org/oeffentliche-it-infrastruktur-cloud-zukunftstechnologien/digitale-verwaltung-fuenf-top-trends-ab
https://www.vdz.org/oeffentliche-it-infrastruktur-cloud-zukunftstechnologien/digitale-verwaltung-fuenf-top-trends-ab
https://www.voesi.or.at/wp-content/uploads/2021/05/V%C3%96SI-PI-WOMENinICT-Umfrage-2021_05_19.pdf
https://www.voesi.or.at/wp-content/uploads/2021/05/V%C3%96SI-PI-WOMENinICT-Umfrage-2021_05_19.pdf
https://www.maschinenmarkt.ch/diese-fuenf-industrie-trends-sollten-produktionsunternehmen-nicht-verpassen-a-890772/
https://www.maschinenmarkt.ch/diese-fuenf-industrie-trends-sollten-produktionsunternehmen-nicht-verpassen-a-890772/
https://www.rolandberger.com/de/Insights/Publications/Der-moderne-Staat.html
https://www.zukunftsinstitut.de/artikel/die-megatrend-map/
https://www.zukunftsinstitut.de/artikel/die-megatrend-map/
https://www.wko.at/branchen/k/information-consulting/unternehmensberatung-buchhaltung-infor




	Branchenspezifische Fachkräftesituation in Wien 
	Zur Studie 
	Vorwort 
	TEIL I Arbeitskräfteangebot und -nachfrage in Wien
	1 | Wirtschaftsstruktur in Wien 
	2 | Die Wiener Bevölkerung 
	2.1| Demografische Entwicklung 
	2.2| Bildungstand der Bevölkerung 
	2.3| Erwerbsquote und Erwerbspersonenprognose 

	3 | Beschäftigung 
	3.1| Unselbständig Beschäftigte 
	3.2| Erwerbstätige am Arbeitsort Wien nach Merkmalen der Erwerbstätigkeit 
	3.3| Erwerbspendler*innen 

	4 | Arbeitslosigkeit und offene Stellen 
	4.1| Arbeitslosigkeit 
	4.2| Unterbeschäftigung und „stille Reserve“ 
	4.3| Offene Stellen 

	5 | Lehrstellenmarkt 
	6 | Fazit 

	TEIL II Branchenporträts
	7 | Überblick über die analysierten Wirtschaftsbereiche 
	8 | Branchenporträt: Herstellung von Waren 
	8.1| Überblick über den Wirtschaftsbereich 
	8.1.1 | Definition der Branche 
	8.1.2 | Zentrale Merkmale 

	8.2| Charakteristika der Beschäftigung 
	8.3| Zentrale Trends und Herausforderungen 
	8.3.1 | Allgemeine (regionale und internationale) Trends 
	8.3.2 | Herausforderungen 

	8.4| Digitalisierung und Dekarbonisierung 
	8.5| Schlussfolgerungen 
	8.5.1 | SWOT-Analyse zur Fachkräftesituation in Wien in der Branche Herstellung von Waren 
	8.5.2 | Empfehlungen 


	9 | Branchenporträt: Bauwesen 
	9.1| Überblick über den Wirtschaftsbereich 
	9.1.1 | Definition der Branche 
	9.1.2 | Zentrale Merkmale 

	9.2| Charakteristika der Beschäftigung 
	9.3| Zentrale Trends und Herausforderungen 
	9.3.1 | Allgemeine (regionale und internationale) Trends 
	9.3.2 | Herausforderungen 

	9.4| Digitalisierung und Dekarbonisierung 
	9.5| Schlussfolgerungen 
	9.5.1 | SWOT-Analyse zur Fachkräftesituation in Wien im Bauwesen 
	9.5.2 | Empfehlungen 


	10 | Branchenporträt: Handel 
	10.1| Überblick über den Wirtschaftsbereich 
	10.1.1 | Definition der Branche 
	10.1.2 | Zentrale Merkmale 

	10.2| Charakteristika der Beschäftigung 
	10.3| Zentrale Trends und Herausforderungen 
	10.3.1 | Allgemeine (regionale und internationale) Trends 
	10.3.2 | Herausforderungen 

	10.4| Digitalisierung und Dekarbonisierung 
	10.5| Schlussfolgerungen 
	10.5.1 | SWOT-Analyse zur Fachkräftesituation in Wien im Handel 
	10.5.2 | Empfehlungen 


	11 | Branchenporträt: Verkehr und Logistik 
	11.1| Überblick über den Wirtschaftsbereich 
	11.1.1 | Definition der Branche 
	11.1.2 | Zentrale Merkmale 

	11.2| Charakteristika der Beschäftigung 
	11.3| Zentrale Trends und Herausforderungen 
	11.3.1 | Allgemeine (regionale und internationale) Trends 
	11.3.2 | Herausforderungen 

	11.4| Digitalisierung und Dekarbonisierung 
	11.5| Schlussfolgerungen 
	11.5.1 | SWOT-Analyse zur Fachkräftesituation in Wien in Verkehr und Lagerei 
	11.5.2 | Empfehlungen 


	12 | Branchenporträt: Beherbergung und Gastronomie 
	12.1| Überblick über den Wirtschaftsbereich 
	12.1.1 | Definition der Branche 
	12.1.2 | Zentrale Merkmale 

	12.2| Charakteristika der Beschäftigung 
	12.3| Zentrale Trends und Herausforderungen 
	12.3.1 | Allgemeine (regionale und internationale) Trends 
	12.3.2 | Herausforderungen 

	12.4| Digitalisierung und Dekarbonisierung 
	12.5| Schlussfolgerungen 
	12.5.1 | SWOT-Analyse zur Fachkräftesituation in Wien in Beherbergung und Gastronomie 
	12.5.2 | Empfehlungen 


	13 | Branchenporträt: Wissensintensive Dienstleistungen 
	13.1| Überblick über den Wirtschaftsbereich 
	13.1.1 | Definition der Branche 
	13.1.2 | Zentrale Merkmale 

	13.2| Charakteristika der Beschäftigung 
	13.3| Zentrale Trends und Herausforderungen 
	13.3.1 | Allgemeine (regionale und internationale) Trends 
	13.3.2 | Herausforderungen 

	13.4| Digitalisierung und Dekarbonisierung 
	13.5| Schlussfolgerungen 
	13.5.1 | SWOT-Analyse zur Fachkräftesituation in den wissensintensiven Dienstleistungen in Wien 
	13.5.2 | Empfehlungen 


	14 | Branchenporträt: Öffentliche Verwaltung 
	14.1| Überblick über den Wirtschaftsbereich 
	14.1.1 | Definition der Branche 
	14.1.2 | Zentrale Merkmale 

	14.2| Charakteristika der Beschäftigung 
	14.3| Zentrale Trends und Herausforderungen 
	14.3.1 | Allgemeine (regionale und internationale) Trends 
	14.3.2 | Herausforderungen 

	14.4| Digitalisierung und Dekarbonisierung 
	14.5| Schlussfolgerungen 
	14.5.1 | SWOT-Analyse zur Fachkräftesituation in Wien in der öffentlichen Verwaltung 
	14.5.2 | Empfehlungen 


	15 | Branchenporträt: Erziehung und Unterricht 
	15.1| Überblick über den Wirtschaftsbereich 
	15.1.1 | Definition der Branche 
	15.1.2 | Zentrale Merkmale 

	15.2| Charakteristika der Beschäftigung 
	15.3| Zentrale Trends und Herausforderungen 
	15.3.1 | Allgemeine (regionale und internationale) Trends 
	15.3.2 | Herausforderungen 

	15.4| Digitalisierung und Dekarbonisierung 
	15.5| Schlussfolgerungen 
	15.5.1 | SWOT-Analyse zur Fachkräftesituation in Wien in Erziehung und Unterricht 
	15.5.2 | Empfehlungen 


	16 | Branchenporträt: Gesundheits-und Sozialwesen 
	16.1| Überblick über den Wirtschaftsbereich 
	16.1.1 | Definition der Branche 
	16.1.2 | Zentrale Merkmale 

	16.2| Charakteristika der Beschäftigung 
	16.3| Zentrale Trends und Herausforderungen 
	16.3.1 | Allgemeine (regionale und internationale) Trends 
	16.3.2 | Herausforderungen 

	16.4| Digitalisierung und Dekarbonisierung 
	16.5| Schlussfolgerungen 
	16.5.1 | SWOT-Analyse zur Fachkräftesituation in Wien im Gesundheits-und Sozialwesen 
	16.5.2 | Empfehlungen 


	17 | Branchenporträt: Kunst, Unterhaltung und Erholung 
	17.1| Überblick über den Wirtschaftsbereich 
	17.1.1 | Definition der Branche 
	17.1.2 | Zentrale Merkmale 

	17.2| Charakteristika der Beschäftigung 
	17.3| Zentrale Trends und Herausforderungen 
	17.3.1 | Allgemeine (regionale und internationale) Trends 
	17.3.2 | Herausforderungen 

	17.4| Digitalisierung und Dekarbonisierung 
	17.5| Schlussfolgerungen 
	17.5.1 | SWOT-Analyse zur Fachkräftesituation in Wien in Kunst, Unterhaltung und Erholung 
	17.5.2 | Empfehlungen 



	TEIL III Schlussfolgerungen
	18 | Zusammenfassende Betrachtung 
	19 | Zentrale Handlungsfelder und Empfehlungen 
	20 | Grenzen der Studie und weiterer Forschungsbedarf 
	21 | Anhang 
	21.1| Verwendete Datenquellen 
	21.2| Literatur 






